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Reichsetat angenommen!
MU 277 «egen«4 Stimmen. - vanzerlreuzec. -
S Millionen für Klnderweiinn«. - Konsumvereine.
Demonslralionrisragen. -

(Eigenbericht aus Berlin .) Was
vor einem halben Jahre für völlig unmöglich
gehalten worden ist, das ist am Mittwoch ver¬
wirklicht worden. Der Etat des Reiches ist
vom Reichstag mit 277 gegen 84 Stimmen der
Kommunisten und 14 Enthaltungen der Wirt¬
schaftspaktes in der dritten Lesung an¬
genommen  worden . Die Bedeutung dieser
Tatsache wird noch zu würdigen sein. Gegen¬
wärtig sei nur betont , datz auch die Sozial¬
demokratie , die, wie aus der Erklärung der
Fraktion deutlich hervorgeht , vielen einzelnen
Positionen mit grossem Vorbehalt gegenüber¬
steht, dennoch in der parlamentarischen Erledi¬
gung des Reichsetats einen ausserordentlich
wichtigen Schritt zum Wiederaufbau der deut¬
schen Wirtschaft und der öffentlichen Finanzen
sieht, der günstige Rückwirkungen auch auf den
Stand der Arbeitslosigkeit ausüben mutz.

Die letzte Abstimmung über den Pan¬
zerkreuzer  ergab leider wieder eine nicht-
einheitliche Abstimmung der sozialdemokratischen
Fraktion . Acht sozialdemokratische Abgeordnete
stimmten für den kommunistischen Antrag und
zwar : Graf , Kuhnt . Oettinghaus . Portune , Dr.
Rosenfeld . Seydewitz . Dr. Tremsen, Ströbel.
28 Abgeordnete beteiligten sich nicht an der Ab¬
stimmung, 1V davon fehlten wegen Krankheit
oder dringender Geschäfte. Die 18 Abgeordneten

Notleidende Gemeinden.
waren : Frau Agnes , Arzt , Aushäuser . Berg¬
mann . Dietrich . Fleitzner , Graupe . Krätzig,
Künstler , Frau Kuhnert . Litte » Dr . Löwen¬
stein, Schirmer , Fra « Schreiber -Krieger . Frau
Sender , Stücklen, Frau Wurm . Ziegler . —
Die 18 fehlenden Abgeordneten sind: Beims,
Bernhard . Crispien , Ferl . Gerlach. Jäcker,
Lartzen, Remele , Streufert . Witte.

Aus den übrigen Abstimmungen sei hervor»
gehoben die Annahme des sozialdemo»
kratischen Antrages  auf Erhöhung des
Etatansatzes bei der Einkommensteuer um 43
Millionen , das ist der Mehrertrag aus der er¬
höhten Besteuerung der Aussichtsräte und des
Notopfers zur Einkommensteuer . Gleichzeitig
wurde beschlossen, datz 35 Millionen davon den
Ländern zur Weitergabe an die notleidenden
Gemeinden zuflietzen, fünf Millionen an die
Knappschaftsversicherung überwiesen werden,
die damit einen Reichszuschutz von insgesamt
45 Millionen erhält , während drei Millio¬
nen für die Speisung von Kindern
angesetzt worden sind. Autzerdem wurde eine
Entschlietzung angenommen ., die die Reichs¬
regierung auffordrrt , einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen , der die Ausnahmebesteuerung
der Konsumvereine  und der Grobladen¬
geschäfte beseitigt.

Guthaben aus Kriegsgefangenschaft.
Eine Entschlietzung des Reichstagsausschusses.

(Berliner Bericht .) Der KriegsbeschL-
digtenausschuh des Reichstages  nahm
gestern eine Entschlietzung an, wonach die Gut¬
haben aus französischer  Gefangenschaft,
soweit es sich um Beträge von zehn und mehr
Mark handelt , ausgezahlt werden sollen. Die
Beträge unter zehn Mark sollen durch Ver¬
mittlung einer Stiftung zugunsten ehemaliger
Kriegsgefangener verwendet werden. Zur Ab¬

lösung der Guthaben ist von Frankreich ein
Betrag von rund 888 000 RM . an Deutschland
überwiesen worden. —

Die Guthaben aus englischer  Kriegs¬
gefangenschaft sind sämtlich ausgezahlt . Die
Guthabenscheine aus belgischer Kriegsgefangen¬
schaft werden , wie die Arbeitsgemeinschaft der
Bereinigungen ehemaliger Kriegsgefangener
mitteilt , demnächst aus Reichsmitteln eingelöst.

flrzt und Krankenschwester verurteilt.
Wegen fahrlässiger unsachgemätzer Behandlung eines Patienten.

Aus Hamburg  wird gemeldet : Der lei¬
tende Arzt  des Kreiskrankenhauses in Pre¬
in ersörde  sowie eine Röntgen sch weiter
wurden wegen fahrlässiger Körperverletzung zu
empfindlichen Geldstrafen verurteilt , weil ein
Patient , der mit Röntgenstrahlen behandelt
war , infolge unsachgemätzer Bestrah¬

lung schwere Verbrennungen  an
seinen Händen erlitten hatte und dadurch in
seiner Erwerbstätigkeit stark behindert war.
Autzerdem wurde der Arzt in einer Schadens¬
ersatzklage zur Zahlung vom 85 000 R M. an
seinen Patienten verurteilt.

Zusammenftöbe in Indien.
Fünfzig Todesopfer, viele verletzte.

Zn Britisch-Jndien wurden bei schweren Zu-
sammenstötzen zwischen Hindus und Mohamme¬
danern 5 0 Personen getötet.  Mehrere
hundert Personen haben schwere Verletzungen
davongetragen . Unter den Toten befinden sich
auch Frauen und Kinder . Die schweren Un¬
ruhen sind darauf zurückzuführen, datz die Mo -

hammedaner  sich geweigert hatten , an den
Trauerfeiern für einen Hingerichteten Hindu
teilzunehmen , lieber diese Weigerung aus¬
gebracht. hatten sich die Hindus zusammengerot¬
tet und die Läden der mohammedanischen Be¬
völkerung angegriffen.

Deutsch-österreichische Lollunion.
Der Bölkerbundsrat soll sich damit befassen.

(Londoner Bericht .) Im englischen
Unterhaus war am Mittwoch die deutsch-öster¬
reichische Zollunion Gegenstand verschiedener
Anfragen , die Unterstaatssekretär Dalton be¬
antwortete . Die Regierung , so erklärte Hender-
sons Stellvertreter , werde die Angelegenheit
aufmerksam prüfen und ebenso die Frage , ob
diese Union irgendeinen internationalen Ver¬
trag verletze. Es sei unmöglich, fetzt schon die
etwaigen Folgen auf den britischen Handel
vorauszusagen . Man könne versichert sein, datz
die Regierung alle zulässigen Mittel anwenden
werde, um zu verhindern , datz durch eine solche
Union die Handelsinteressen Grotzbritanniens
verletzt würden. Auf eine weitere Frage er¬
klärte Dalton . die englische Regierung habe erst
am vergangenen Montag offiziell Mitteilung

von dem beabsichtigten deutsch-österreichischen
Vertrag erhalten . In Berlin  hat Henderson
den Vorschlag gemacht, die Frage der deutsch¬
österreichischen Zollunion dem Pölkerbundsrat
zu unterbreiten.

Neue Unruhen in Spanien.

Zn der spanischen Hauptstadt haben sich am
Mittwoch vor den Gebäuden der medizinischen
Fakultät und der Veterinärschule wieder hef¬
tige Studentenunruhen ereignet . Es kam zu
einer regelrechten Schlacht zwischen Polizei und
republikanischen Studenten . Ein Hauptmann
der Zivilgarde wurde schwer verwundet , drei
Studenten wurden getötet.

Lwei Todesurteile im Soffrrm-Prozeß.
Fünf Zahre Zuchthaus für Ella Augustin.

(Wolfsmeldung aus Barten st ein .)
Zm Mordprozetz Saffian verkündete das Ge¬
richt in später Abendstunde folgendes Urteil:
Gegen Saff ran und Kipnik  wird auf
Todesstrafe  und je zwölf Zahre Zuchthaus
erkannt. Ella Augustin  wird zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt,  wo¬
von sechs Monate durch die Untersuchungshaft
als verbützt gelten . Johann Augustin wird zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt , wovon ein
Monat durch die Untersuchungshaft als verbützt
gilt . Die übrigen Angeklagten Reck, Schid-
lowski und Katzki werden freigesprochen.

Tetzner gesteht.
Die Justizpresse Regensburg  teilt mit:

Der wegen Mordes zum Tode verurteilte Kurt
Tetzner  hat dem Wachtmeister des Eerichts-
gefäugnisses und dem Richter ein Geständnis
abgelegt . Er gibt an . einen Wanderburschen
in der Nähe v-on Reichenbach i. V . in sein
Auto ausgenommen zu haben . Den Namen
des Ermordeten will Tetzner nicht wissen. Die
Angaben über die Person werden nachgeprüft,
so datz Aussicht auf Ermittlung derselben be¬
steht.

Stadträtin Selma Lohse - Würzburg
erhält das Mandat des verstorbenen
Reichskanzlers a . D. Hermann Müller als
Nächste auf der Reichstagswahlliste des
Wahlkreises Franken . Frau Lohse ist die

jüngste Abgeordnete des Reichstages.

Neue Schwin-el-Sensatwu.
See Kanal von- er Sft ee

Polen und vor allem die polnische Stadt
Wilna  beschäftigen sich seit einigen Tagen
mit einer Schwmdelangelegenheit groben Stils.
Einige Berufsverbrecher hatten es verstanden,
die gegenwärtige Wirtschaftskrise und die

Edgar  Poenzig - Franz , einer der
führenden österreichischen Textilindnstri-
ellen . wurde zum Präsidenten der öster¬

reichischen Bundesbahnen gewähli.

Arbeitslosigkeit zur Gründung eines Schwindel-
Unternehmens zu benutzen. Sie kündigten an,
datz ein Kanal von der Oftsee blszum
Schwarzen Meer  gebaut werden würde.
Dadurch sollten mehrere hunderttausend Ar¬
beitslose Beschäftigung haben. Zunächst würden
aber nur solche Leute in Aussicht gestellt, die
etwa 50 Mark einzahlen  würden.
Allerdings begnügten stch die Schwindler auch
mit kleineren Teilzahlungen . Insgesamt mel¬
deten sich über 2000 Personen,
welche Keiner « oder grötzere Summen einzahl¬
ten. Als sie monatelang ohne Nachricht blieben,
wandten sie sich an die Nolizeibehörd «, die den
Betrug aufdeckte. Inzwischen hätten aber die
Schwindler das Weite gesucht.

Hevliser Reichstag.
(Berlin,  20 . März . Radiodienst .)

Der Reichstag , der heute schon nm 10 Uhr vor¬
mittags begann , erledigte in dritter Be¬
ratung  das Osthilfegesetz und das Gesetz über
die Zollermächtignng für landwirtschaftliche
Zölle an die Reichsregierung . Die Abstimmung
wurde auf 12 Uhr zurückgestellt. Man rechnet
damit , datz in den frühen Nachmittagsstunden
der Reichstag sich bis zum Herbst ver.
tagen wird.  Gerüchte , datz im Laufe de»

!tts zam Schwarzen Meer
heutigen Tages die Nationalsozialisten zurück»
kehren würden , haben sich bisher nicht bestätigt.
Lebhafte Auftritte erwartet man noch bei den
Anträgen auf Erteilung der Genehmigung zur
Einleitung oder Durchführung von Strafver¬
fahren gegen Abgeordnete . Es handelt sich
wiederum um 23 Gesuche.  Ferner
wird es wohl noch eine stürmische Auseinander¬
setzung geben bei der Frage , wann der Reichs¬
tag wieder einberufen werden soll.

Clli Beinhorn hat Pech.
Die deutsche Afrika -Fliegerin EM Beinhorn,

die auf dem Heimflug aus Afrika plötzlich vier
Tage lang vermitzt wurde , ist völlig erschöpft
zu Futz in Timbuktu eingetroffen , nachdem sie
einen mühseligen Futzmarsch durch die Wüste
von über 50 Kilometer hinter sich hatte . Wegen
Oelrohrbruchs hatte EM Beinhorn in der Wüste
notlanden müssen , konnte vorläufig aber vom
Landungsort aus nicht mehr starrten . EM
Beinhorn hofft , datz es ihr doch noch möglich
sein wird , dem Flugzeug eine Startbahn zu
schaffen. Sollte das nicht gelingen , so ist mit
dem Verlust der Maschine zu rechnen.

Der preuhifche Landtag  nahm am
Mittwoch bei Stimmenthaltung der Sozial¬
demokratie u. a. einen Zentrumsantrag an, mit
Ablauf der Spielzeit 1031 die staatliche Kroll-
Oper in Berlin zu schlichen.

Carmen Barnes,  eine sunge Amerika¬
nerin , schrieb mit 15 Jahren das Buch
„Schulmädel " , das mit Unerschrockenheit
die Zustände in amerikanischen Pensionen
darstellt . Nun ist sie. mit 18 Jahren , als
der jüngste Filmstar Amerikas , von einem
führenden Filmunternehmen verpflichtet
worden , jene Mädchentypen darzustellen , di«

sie in ihrem Buch beschreibt.
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Erklärung
der korfaldemokraliSÄenFraktio«

im geftrigeN Re OSiag.
In der Mittwoch -Sitzung des Reichstages

gab Reichstagsabgeordneter Dittmann im Na¬
men der Sozialdemokratischen Partei folgende
Erklärung ab:

„Durch die Krisenwahlen am 1t . September
hat der Reichstag eine Zusammensetzung erhal¬
ten » die eine unmittelbare Eesahr für die De¬
mokratie , für alle politischen , sozialen und kul¬
turellen Voraussetzungen des Besreiungskamp-
fes der Arbeiterschaft darstellt.

Die Partei der kapitalistischen und grob-
agrarischen Scharfmacher , der Prinzen und kai¬
serlichen Eenerale , die sich hinter dem Namen
einer Nationalsozialistischen Arbeiterpartei ver¬
birgt , hat die Verzweiflung wirtschaftlich schwer
bedrängter und politisch unaufgeklärter Volks¬
schichten in demagogischer Weise ausgenutzt und
durch trügerische Versprechungen weite Wähler¬
massen an sich gerissen.

Die rasche Entwicklung des reaktionären
Charakters hat die Nationalsozialisten zum Ver¬
lassen des Reichstags gezwungen . Ihnen folg¬
ten die Deutschnationalen . Seitdem haben sich
beide Parteien immer enger zu einem einzigen
reaktionären Block verbrüdert.

Die Sozialdemokratische Partei hat ihre
Massen im Lande aufgerufen , die Demokratie
und die Rechte des Proletariats zu verteidigen.
Ilm diese Verteidigung erfolgreich zu gestalten,
muhte die sozialdemokratische Rerchstagsfrak-
tion ein Abgleiten der Staatsgewalt in die
Hände des Faschismus verhindern . In der Er¬
haltung der Demokratie , der Sicherung der Ver¬
fassung und dem Schutze des Parlaments hat
deshalb auch die Reichstagsftaktion die oberste
Aufgabe ihrer parlamentarischen Taktik ge¬
sehen. Das geschah in der klaren Erkenntnis,
dast ohne diese politischen Freiheiten keine Mög¬
lichkeit besteht , die Sozialpolitik zu schützen und
die Lebenshaltung der Arbeiterklasse , die durch
die Wirtschaftskrise aufs Stärkste bedroht ist, zu
heben.

Entsprechend diesen Absichten hat die Sozial¬
demokratie durchgesetzt, dah die Notverordnun¬
gen der Regierung Brüning in entscheidenden
Punkten verbessert worden sind, dah trotz des
Anwachsens der Zahl der Arbeitslosen auf fast
S Millionen , trotz Rückgang aller Steuereinnah¬
men die Unterstützung an die Arbeitslosen auf¬
recht erhalten werden konnte . Sie hat schließlich
durch ihre Mitarbeit an der parlamentarischen
Erledigung des Reichsetats mit dazu beigetra¬
gen , dah das durch den Wahlausfall aufs
Schwerste erschütterte Vertrauen zur deutschen
Wirtschaft langsam zurückkehren und so eine
allmähliche Besserung in der Wirtschaftslage
Deutschlands angebahnt werden kann.

Nationalsozialisten und Deutschnationale,
die nach dem 14. September in kurzer Zeit die
faschistische Diktatur glauben errichten zu kön¬
nen , sind durch die parlamentarische Arbeit der
Sozialdemokratie und durch die gesteigerte Ak¬
tivität der Massen daran gehindert worden.
Nun hofften sie, dah ihr Auszug aus dem Par¬
lament eine Lahmlegung des Reichstages und
eine Sprengung der Regierung herbciführen
werde.

Aber auch diese Hoffnung hat die Sozial¬
demokratie zuschanden gemacht . Sie stand vor
der Tatsache , dah durch den Auszug von Natio¬
nalsozialisten und Deutschnationalen an den
Machtverhältnissen nichts geändert worden ist,
und dah sie diejenigen Entscheidungen , die m
einem vollbesetzten Reichstag von der bürger¬
lichen Mehrheit getroffen worden wären , nicht
durch eine Scheinmehrheit von Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten durchkreuzen konnte,
wollte sie nicht den Absichten ihrer faschistischen
Gegner Vorschub leisten.

Aber so wichtig es ist, dah der Reichstag
seine Arbeitsfähigkeit trotz einer starken anti-
parlametttarischen Opposition bewiesen hat , und
so wichtig es ist, dah die Aufgaben der Gesetz¬
gebung auf verfassungsmässigem Wege erledigt
worden sind, so steht dennoch die Lösung der
Hauptaufgaben , die Ueberwmdung der Wirt¬
schaftskrise noch aus . Sie kann nicht erreicht
werden durch die Verminderung der Kaufkraft
auf dem Wege über den Abbau der Löhne und
dem Abbau der sozialen Einrichtungen . Sie
wird auch nicht erreicht werden durch einen
hemmungslosen Aufbau der landwirtschaftlichen
Zölle , die nur die Kosten der Lebenshaltung in
die Höhe schrauben , die Ausfuhr deutscher Fertig¬
erzeugnisse hindern und die Arbeitslosigkeit ver-
gröhern.

Die Sozialdemokratie hat deshalb für die
von der Rerchsregierung verlangte Sparermäch-
tigung die notwendige Sicherung zur Aufrecht¬
erhaltung aller gesetzlichen Verpflichtungen für
die sozialen Leistungen geschaffen. Ebenso hat
sie, ohne die Hilfe für die schwerringende bäuer¬
liche Wirtschaft zu gefährden , dafür Sorge ge¬
tragen , dah bei der Ermächtigung zur selbstän¬
digen Festsetzung von Zöllen für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse die Kosten für die Lebenshal¬
tung der breiten Massen nicht gesteigert werden
dürfen . Die sozialdemokratische Fraktion wird
auch dem Etat ihre Zustimmung geben , nach¬
dem es gelungen ist, die in ihm enthaltenen so¬
zialen Leistungen zr siche-n und für schärfere
Besteuerung der besonders leistungsfähigen
Schichten Mittel kür dringende soziale Zwecke
neu zu beschaffen.

Sie verlangt jedoch von der Reichsregierung,
dah sie entsprechend den abgegebenen Erklärun¬
gen nun mit allen Mitteln daran geht , die
Wirtschaftskrise und die Arbeitslosigkeit zu be¬
kämpfen . Der Lohnabbau , der die Wirtschafts¬
belebung nur erschwert hat , darf nicht fort¬
gesetzt. die Verkürzung der Arbeitszeit muh,
wenn sie nicht in kurzer Zeit freiwillig ein-
aeführt wird , gesetzlich ängeordnet werden . Die
sozialen Leistungen an die Hilfsbedürftigen
müssen aufrecht erhalten werden . Den Gemein¬
den , die unter der Last der Woh ' fahrtserwerbs-
losensüksorge zusammenzubrechen drohen , muh
die Aufrechterhaltung ihrer Leistungen durch
die Schaffung der einheitlichen Arbeitslosen-
fürsorge ermöglicht werden . Die Regierung
znuh alle Mittel anwende », «m die Wirtjchafts-

Gestriger Reichstag.
(Berliner Bericht ) .
Der Reichstag arbeitet mit Hochdruck in

Dauersitzungen , um möglichst noch am Donners¬
tag sich vertagen zu können.

Am Mittwoch wurde die Aussprache über
die Osthilfengesetze zu Ende geführt . Für die
Volkskonsertativen erklärte Graf von Westarp
diese Gesetze als eine entscheidende Hilfe in dem
geschichtlichen Ringen zwischen Deutschen und
Polen um den deutschen Osten . Re -chsminrster
Treviranus berechnet , dah von 1931 bis 1938
mindestens 950 Millionen NM . aus -gegeben
werden , außerdem an Kreditmitteln aus Haus¬
haltsmitteln usw. 1140 Millionen RM ., im
ganzen also etwa zwei Milliarden . Wenn dafür
wenig Dank geeerntet werde , fo könne man sich
damit trösten , dah auch die segensreiche Ein¬
richtung der Eenerallaiidschaften vor ISO
Jahren zunächst wenig Anerkennung gefunden
habe . Treviranus kündigte für die nächste Zeit
Fortschritte in der Fürsorge für die Land¬
arbeiter an . Die dritte Beratung der Gesetze
und die Abstimmung wurden zurückgestellt.

Der Gesetzentwurf gegen Waffenmihbrauch,
der das Mitsühren von Hieb -, Stotz - und Stich¬
waffen außerhalb der Wohnung oder des be¬
friedeten Besitztums unter Strafe stellt , wurde
in dritter Beratung angenommen

Zur dritten Beratung des Rerchsh -aushalts-
gefetzes für 1831 gab für die Sozialdemokratie
der Abgeordnete Dittmann  eine formulierte
Erklärung ab , die noch einmal die Gründe für
die sozialdemokratische Linie zusam-menfatzt

Gegen 5 Uhr begannen zahllose Abstimmun¬
gen . Das Osthilfengesetz  wurde in
zweiter Beratung verabschiedet , die dritte Be¬
ratung wurde auf Donnerstag vertagt . Das
Waffenmißbrauchgesetz wurde in dritter Be¬
ratung angenommen . Ein Mitztrauensantrag
der Kommunisten gegen den Reichsfinanz¬
minister Dietrich wurde abgele -hnt . Die Wiri-
schaftspartei enthielt sich der Stimme . An¬
genommen wurde mit kommuinsttschen und
sozialdemokratischen Stimmen ein Antrag , der
die Aufhebung der Warenhaus - und Konsum¬
vereinssteuer fordert . Dagegen wurde ein
kommunistischer Antrag , dre Demonstra¬
tionsverbote zum  1 . Mai  aufznheben,
auch von der Sozialdemokratie abgelvhnt . Die
Sozialdemokratie ist der Auffassung , daß bei
der außerordentlich gespannten Lage , die bei¬
nahe täglich Todesopfer auf den Straßen und
in Versammlungsräumen hervorruft , eine
Lockerung der Verbote im Interesse auch der
Arbeiterklasse abzulehnen ist. Die Abstimmun¬
gen über die Bauraten für die Panzerschiffe
waren auch in dritter Beratung namentlich.
Wieder enthielt sich die Sozialdemokratie der
Stimme . Eine Anzahl sozialdemokratischer
Abgeordneter verließ vor der Abstimmung den
Saal , eine kleine Gruppe stimmte wiederum
gegen den Fraktionsbeschluß . Der Gesamthaus¬
halt wurde in namentlicher Abstimmung in
dritter Beratung angenommen . Das Gesetz für
eine Sparermächtigung an die Rerchsregierung
wurde angenommen . Es enthält die von der
Sozialdemokratie eingefügte Sicherung zur
Aufrechterhatung der gesetzlichen Ansprüche aus
der Sozialversicherung . Einen kommunistischen
Antrag , den 1. Mai zum gesetzlichen Feiertag
u machen , ergänzte die Sozialdemokratie durch
>en Antrag , auch den 11. August zum Feiertag

zu erheben . Aus Antrag des Zentrums wurden
diese beiden Anträge dem Rechtsausschuß über¬
wiesen . Schließlich wurde der Haushalt in
dritter Lesung verabschiedet.

Am Ende der Debatte teilt Reichsernäh¬
rungsminister Schiele mit , daß in den nächsten
Tagen die Verordnung über die Ausmahlung
von Roggen so geändert werde , daß an die
Stelle der 60 prozentigen die 70prozentige Aus¬
mahlungsquote trete . Durch diese Aendcrung
muß die von der Regierung versprochene Ver¬
billigung des Brotpreises eintreten

Nächste Sitzung Donnerstag 10 Uhr : Dritte
Lesung des Osthilfengesetzes , des Gesetzes über
Zolländerungen , Aenderungen der Lntschäsi-
gungen für Arbeiter der Täbakindustrie , Ab¬
stimmung über gerichtliche Verfahren gegen
Mitglieder des Reichstages.

, „Nautilus " getauft.
Die Frau des Nordpolforschers Wilkins

nahm im Hafen von Neuyork die Taufe des
Nordpol -U-Bootes vor , mit dem Sir Hubert
Wilkins seine Polarfahrt antreten will . An
die Stelle des üblichen Champagner -Kübels
war ein Füßchen mit .Eis getreten , das am Bug
des Unterseebootes zerschellt wurde . Die Worte
der Taufrede : „Nautilus sei dein Name , Schiff!
Mögest du bei deinem wundervollen Abenteuer
Erfolg haben . Ein heiliger Schatz liegt in dei¬
nem Herzen . Bringe ihn mir zurück!" Dem
Taufakt wohnte der Enkel des Romanschrift¬
stellers Jules Verne bei . der in seinen „20 009
Meilen unter See " die Expedition voraus¬
geahnt hat . Der Enkel wird an der Fahrt
teilnehmen.

Das preußische Staatsminifterium hat an¬
geordnet . daß auf sämtlichen in Berlin ge¬
legenen staatlichen  und kommunalen

krise durch arbeitschafsende Maßnahmen abzu¬
kürzen.

Nur eine geschloffene demokratische und
soziale Politik wird imstande sein, das deutsche
Volk aus der Gefahr einer Selbstvernichtung
im Bürgerkrieg zu befreien und einer besseren
Zukunft entgegenzuführen.

Wir Sozialdemokraten werden die bevor¬
stehende parlamentarische Panse benutzen , um
»ns Land hinauszugehen und dort zu wecken
und zu werben . Der Kampf zwischen Kapital
und Arbeit spielt sich heute auf politischem
Boden als ein Kamps zwischen Faschismus und
Demokratie ah.

Wir gehen hinaus zum Kamps gegen die
faschistischen Söldner des Kapitals , für das
Recht der Arbeit , für Demokratie «ns Sozia¬
lismus ."

Dienstgebiiuden , Gebäuden der Körperschaften
des öffentlichen Rechts sowie Gebäuden der
öffentlichen Schulen am 28. März , dem Tage
der Beisetzung des Reichskanzlers a. D. Her¬
mann Müller , nach den Bestimmungen der Ver¬
ordnung vom 29. Juni 1S2S halbmast zu flag¬
gen ist.

Das sächsische Ministerium des Innern ver¬

bietet auf Grund von Artikel 123 der Reichs-
Verfassung für das Gebiet des Freistaates
Sachsen alle Versammlungen,  Umzüge
und sonstige demonstrativen Veranstaltungen
unter freiem Himmel , zunächst vom 2g. März
bis zum 7. April wegen unmittelbarer Gefahr
für die öffentliche Sicherheit.

Vom Großen Schöffengericht in Ra»
tibor  wurden neun Kommunisten wegen
Gotteslästerung zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Sie hatten bei einer Antikipchen-
kundgebnng Schmähbilder , unter anderem
Christus mit der Gasmaske i« der Art von
George Groß , mit sich geführt.

Der Kampf in« das Veit.
Ein trauriges Zeitdokument.

Aus Frankenthal wirb berichtet : Ein
Bett ist es gewesen , Las beinahe einen Mord
verursachte . Um das Benutzungsrecht dieser
Schlafgelegenheit gab es zwischen dem Ehepaar
Mayer in Lindenberg täglich den heftigsten
Kamps . Das Ende dieser Schlachten war ein
versuchter Mord , den Frau Anna Mayer an
ihrem Gatten verübte , und den sie vor dem
Schwurgericht Frankenthal nun zu verantwor¬
ten hatte . Durch einen Mord wollte sie sich das
Alleinrecht am Bett erkämpfen.

Das jungverheiratete Ehepaar befaß eine
kleine Wohnung , die nur mit dem Notdürf¬
tigsten ausgestattet war . Im Schlafzimmer
stand ein einziges Natenbett , um dessen
Benutzung schon in der allerersten Ze »t der
Ehe allabendlich ein wütender Streit ent¬

stand.
Jedes der Eheleute wollte das Bett für sich
allein besitzen und im allgemeinen galt es als
Regel , daß , wer zuerst am Abend ins Bett stieg,
es für die Nacht allein benutzen durste . Nun
hatte aber der Ehemann in dieser Beziehung
die größere Gewandtheit und er war es auch,
der ineistenteils sich das Bett sicherte. Während
nämlich die Frau am Abend noch in der Küche
hantieren mußte , schlich sich der Mann ins
Schlafzimmer und machte es sich im Bett be¬
quem . Als nun aber auch die Gattin ihr An¬
recht auf die Benutzung des Bettes geltend
machte , gab es furchtbare Kämpfe.

Mußte sie auf dem Boden schlafen, fo zog sie
ihrem Mann die Bettdecke fort , um ihn am

Schlaf zu hindern und ans dem Bett zu
treiben.

Mußte aber einmal der Gatte am Fußbüden
kampieren , da er -zu spät gekommen war , fo
schüttete er einen Eimer mit kaltem Wasser ins
Bett , um seine Frau zu ärgern . Allmählrch
nahm der Kampf um das Bett solche Formen
an , daß sich die Frau entschloß, diesem Zustand
dadurch ein Ende zu bereiten , daß sie ihrem
Mann einen tüchtigen Denkzettel geben wollte.
Als es nun eines Abends wogen des Essens zu
einer Auseinandersetzung kam, in deren Verlauf
der Ehemann das wenige Geschirr , das vorhan¬
den war , zertrümmerte

und als er gerade an diesem Abend wieder
zuerst im Bett lag , packte die wütende Frau
eine Axt , mit der sie einen wuchtigen Schlag

gegen den Kops des Gatten führte.
Nach dieser Tat schloß sie das Zimmer ab und
gmg weg . Mayer war lange Zeit bewußtlos,
sprang aber trotz seiner schweren Verwundung
nach seinem Erwachen aus dem Fenster , um sich
in Sicherheit zu bringen.

Die Angeklagte leugnete nicht. Sie wollte
endlich Ruhe haben und auch einmal hie und da
im Bett schlafen dürfen . Dem Mann wollte sie
deshalb einen Denkzettel geben.

Das Gericht billigte der Angeklagten in An¬
betracht der familiären Verhältnisse weit¬
gehendste Milderungsgründe zu und verurteilte
sie wegen versuchten Totschlags zu einem
Jahr  Gefängnis.

vn »«»o tSsISkke LVLZMuns r
Indizien.

Von
Fred  Hill.

(Nachdruck verboten .)

Noch einen Blick in den Spiegel . Ja , er ist
gut rasiert , aber dis Krawatte ! Unmöglich!

Der junge Mann reckt den Hals , steht nach,
ob der Kragen sitzt. Auch die Krawatte ist end¬
lich zu seiner Zufriedenheit gebunden . Er
nimmt Hut und Handschuhe , nicht zu vergessen
das kleine Buch mit den Gedichten . Schon lange
hat er es nicht in der Hand gehabt , aber da ist
es.

Er kauft am Weg noch ein kleines Veilchen¬
sträußchen und eilt zu dem Cafe . Zehn Minu¬
ten vor fünf ! So gehastet hatte er und jetzt,
jetzt ist es zu früh . Aber sie sollte nicht auf ihn
warten müssen, heute , wo er endlich wieder ein¬
mal fühlt , es ist beinahe so zwischen ihnen , wie
früher . — Es kommt ihm vor , als wäre dieses
das erste Rendezvous mit ihr . So fiebrig und
ungeduldig ist sr.

Er geht auf und ab , auf und ab vor dein
Cafe , betrachtet das wohlbekannte Gebäude , das
sr noch nie so richtig angesehen hatte , wie das
meist mit den Dingen , die man oft sieht , der
Fall ist.

Fünf Uhr . Nun , ein paar Minuten Spiel¬
raum läßt sich eine Dame gewöhnlich . Er war¬
tet gern.

Was will der baumlange Kerl dort , der ihn
ins Auge faßt ? Jetzt meint er , den Blick des

Mannes ^chon längst auf sich gespürt zu haben.Aber egal — was geht ihn der Fremde an ? Er
hat mit niemandem zu schaffen.

Plötzlich kommt der Baumlange heran , legt
ihm sachte die Hand auf die Schulter . „Was,
bitte ? Ich soll mich ausweisen ? Ich ? Warum?
Dokumente . . . muß mal Nachsehen — nein , ich
habe nichts bei mir ." Ein Detektiv.

Er sucht in seinen Taschen . Nein , da hilft
nichts . Er hat nichts bei sich. Wer denkt an
Dokumente , wenn er , Sonntag nachmittags zu
einem langersehnten Stelldichein geht . . .

Er gibt seine Personalien an , aber der Baum¬
lange kann sich nicht damit begnügen . Ach, wäre
dem jungen Mann dasselbe vor seinem Stamm-
cafs passiert — jeder Kellner hätte bezeugt , daß
er Ralf Wien « sei, Beamter der Länderbank,
unverdächtig , zuständig nach Wien , und keinen
anderen Zweck verfolge — momentan wenig¬
stens , als auf Claire zu warten . Er nimmt sich
" "" non nun an immer Dokumente bei sich zu
tragen.

,ur diesmal aber ist der Vorsatz von keinem
Nutzen mehr . Die Angst , Claire zu verfehlen,
macht ihn hitzig . Aus ja und nein hätte er stch
eine Amtsehrenbeleioigung zu Schulden kom¬
men lassen . Aber er schluckt das böse Wort noch
rechtzeitig hinunter.

Doch jetzt heißt 's mitgehen zur nächsten
Polizeistube , wo er nochmals seine Daten an¬
geben muß . Es wird telefoniert , es wird nach¬
gesehen , man stellt schließlich fest, daß er tat¬
sächlich Ralf Miene sei, und nicht der Komplize
der vor wenigen Tagen verhafteter Attentäter.
Ein Licht geht ihm auf . Im Hotel Jmpe .al,
vor dem er auf Claire wartete , wohnt König
Zog « . Sein ständiges Auf - und Abgehen hat
ihn in Verdacht gebracht.

wahrlich , er ist kein Königsmörder —
harmlose kleine Bankbeamte , defs,

Verbrechen es ist, daß er ab
der kleine Bankbeamte , dessen einziges

i ist, daß er ab und zu schlechte
Verse schreibt — aber das wird nicht durch die
"^ ' » ei verfolgt . . .

Lr wirft stch in ein Taxi , saust zurück zum
Hotel Imperial . Es ist bereits halb sieben.
Claire längst nicht mehr da . .. . Gut , daß sr dk-r

Wagen gleich warten ließ . „Florianigasse 12",
ruft er dem Chauffeur zu, „und rasch". Es
dauerte keine fünf Minuten , bis er an Ort und
Stelle ist.

Schnell die Treppen hinauf . Zweiter Stock.
Er nimmt sie drei zu drei . Er ist erhitzt und
außer Atem , als er läutet.

Claire macht selbst auf . Niemand sonst ist zu
Hause am Sonntag nachmittag.

Sie hört seine Odyssee an , ist gerührt , daß
er so atemlos zu ihr gestürzt ist. Er ist glücklich
— beinahe restlos . Oder hofft , es in nicht allzu¬
ferner Zeit zu sein.

Ein Tee ist bald bereitet . Claire schiebt den
niederen Tisch zurecht , in der elektrischen Tee¬
kanne brodelt es anheimelnd , die Stehlampe
mit dem grünen Seidenschirm wirft ihr Licht
auf die beiden . Ralf darf seinen Arm um Clai-
res Nacken legen . Er atmet die Frische ihrer
Haut , den verschwebenden Duft des zarten Par¬
füms ein.

Nach dem Tee lehnt sich Claire in den Klub-
sauteuil zurück. Ralf , halb auf die Lehne ge¬
stützt, liest aus seinen Gedichten . „An Claire ."
Sie sind anmutig , leicht melancholisch , mondän¬
sentimental . Der Lautsprecher spenoet , wie auf
Verabredung , einen schwermütigen Tango . .

Verträumt schmiegt Claire die Wange an
die Schulter des jungen Mannes . Sie ist so
glücklich, daß das Bose , das Trennende endlich
vergessen ist. Sie will nie mehr daran denken,
nicht fragen , nicht forschen, hofft nur , es ist
auch für ihn auf immer vorbei.

Ralf schweigt, und Claire , noch eingesponnen
in die Rhythmen der Verse und des Tangos,
blättert zerstreut in dem Buche.

Da — ein Lesezeichen entfällt den Blättern.
Blumen , blaue , rote , von stümperhafter Hand

emalt , auf einem Streifen schlichten, weißen
apiers . Darunter : „Deine treue Claire ."

Claire springt auf . Ihre Augen sprühen
Flammen.

Ralf wagt nicht aufzusehen . Zu sehr spricht
der Augenschein gegen ihn . Er ist erbleicht,
stammelt bloß etwas wie . . eine alte Ge¬
schichte . . ."

Jetzt hat sich Claire gefaßt . „Und die Verse"
ruft sie, „sie sind an diese Anders gerichtet . Du
wagst es , sie mir vorzulegen , als wären sie für
mich geschrieben . Praktisch ! bequem macht stch's
der Herr . Gut hast du dir 's ausgesucht , du
bleibst dem Namen treu !! !"

Ralf ist völlig zu Boden geschmettert . Was
nützt es , wenn er sich jetzt, stockend, verworren,
verantwortet . Daß es wirklich ein unseliger Zu¬
fall ist. Daß die Verse für Claire , für diese
Claire , die ihn jetzt höhnisch und mit Verach¬
tung anstehl , geschrieben wurden . Daß das an¬
dere längst vergangen , vergessen ist — und das
Lesezeichen, aus irgend einer Schublade gefal¬
len , von dem Stubenmädchen in das Heft gelegt
sein mußte . . .

„Vorhin glaubte ich dir deine Lügen . - -
Du dachttest , mir könntest du alles weißmachen.
Bei deiner Claire warst du , nirgends anders,
das Märchen von der Polizei habt ihr zusam¬
men erfunden Du kamst so erhitzt — schuld¬
bewußt und eilig , weil du dich der ihr verspä¬
tet hattest ."

Sie wendet sich zum Fenster . Sie kann ihn
gar nicht anseben . Es zuckt um ihre Schultern,
ein Strom von Tränen bricht los . . .

Alles wäre noch zu retten gewesen , hätte
Ralf den Augenblick richtig erfaßt uns die Trä¬
nen in Küssen erstickt. Aber er , im Bewußtsein,
daß ihm dieses Mal , dies eine Mal , wo sr
nichts , als lautere Wahrheit vorbrachte , Unrecht
geschah. Ralf findet kein Wort.

Und als Claire , verzweifelt schluchzend, ihn
bittet , sie zu verlassen , geht er , gesenkten Haup¬
ts ? , Kitter , sin Märtyrer seiner Aufrichtigkeit
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Die Lohnschlichtungsverhandlungen für die
Marinewerft . Wie wir erfahren , finden die
Lohnschlichtungsverhandlungen für die hiesige
Marinewerft aller Wahrscheinlichkeit nach am
Sonnabend vormittag in Bremen statt.

Von der Notgeineinschaft . Bis jetzt gingen
an Beiträgen bei der Notgemeinschaft ein 5591
Mark . Die Loge ..Wilhelm zum silbernen An¬
ke^ ' stiftete 71 Mark . Die Firma Karstadt
überwies der Notgemeinschaft drei Zentner
Reis , drei Zentner Erbsen und zehn Zentner
Speisekartoffeln . Von den Wilhelmshavensr
Schlachtern gingen durch die letzte Sammlung
ein : 15 Pfd . Talg . 28 Pfd . ger . Speck, 24 Pfd.
Rindfleisch . 11 Pfd Bauchspeck und Schweine¬
fleisch, 1V Pfd . Rotwurst , 4 Pfd . Flomen . 4 Pfd.
Schmalz . Die Sammlung bei den Rüstringer
Schlachtern wird morgen vorgenommen . D 'e
bereits gemeldeten 100 Pfd . Margarine „Rama
im Vlauband " wurden durch Vermittlung des
Herrn Kfm . Llaußen von der Margarine -Ver-
kaufs -Union gestiftet.

Schulfeier im „Schützenhof". Morgen abend
begeht die Schule Peterstraße im großen Saale
des „Schützenhofes " ihre Entlassungsfeier . Die
Vortragsfolge enthält außer der Apfelschußszene
aus „Wilhelm Teil " lustige Szenen nach einem
Lesestück bearbeitet , große und kleine Chöre,
einen Sprechchor und ein Sprech - und Vewe-
gungsspiel der Kleinen . Ein Einzelsprecher
kommt mit einem dramatischen Prosastück zu
Wort.

Aus dem Zirkus Straßburger . Nachdem ge¬
stern nachmittag die Jugend (vornehmlich die
in Begleitung der Lehrer erschienenen Schulen)
zahlreich im Zirkus Straßburger zu East war,
wies das große Zelt am Abend ebenfalls wie¬
der einen recht starken Besuch auf . Mit Interesse
und Spannung schaute man den vortrefflichen
Darbietungen zu. Von der Gelegenheit des Be¬
suchs der Tierschau wurde in der Pause viel
Gebrauch gemacht . Hier sah man erst so recht
den umfangreichen Tierpark des Unternehmens.
Eisbären , Tiger , Wölfe und Löwen waren neben
Elefanten und Kamelen u . a . ein besonderer
Anziehungspunkt . Man schied gewiß allseitig
vollbefriedigt.

Morgen Rüstringer Lehrlingsfreisprechung.
Die diesjährige Freisprechung der in Rüstringen
auslernenden 197 Lehrlinge findet morgen,
nachmittags 3 Uhr , im Realgymnasium statt.
Wie alljährlich sind die Gesellenstücke und Schul¬
arbeiten im Berufsschulgebäude , Mühlenweg
Nr . 39. ausgestellt . Die Ausstellung kann am
Sonnabend und Sonntag von vormittags 9 Uhr
bis abends 6 Uhr besichtigt werden.

Künstliche Kälte , flüssige Luft und Sauer¬
stoff-Gewinnung . „Flüssige Luft — was soll das
fein ? Vielleicht ein nachträglicher Fastnachts-
scherz? " So wird mancher fragen , wenn er die
Ankündigung des Experimentwlvortrages liest,
der am morgigen Freitag auf Veranlassung des
Deutschen Metallarbeiter -Verbandes lm „Werft-
fpeisehaus " stattftndet . Gewiß gibt es flüssige
Luft , und die Veranstaltung ist ein hochinter¬
essanter Vortrag , bei dem keine  Lichtbilder ge¬
zeigt werden , sondern die richtigen , natürlichen
Gegenstände . ' Es erscheint uns zwar recht selt¬
sam, daß unsere Luft auch flüssig existieren soll,
weil wir sie nicht anders kennen , als eben nur
im luftförmigen Zustande . Dennoch aber kann
unsere Luft unter bestimmten Umständen tat¬
sächlich flüssig sein. In verschiedenen Fabriken
wird die Luft zu gewissen industriellen Zwecken
flüssig gemacht , in manchen Werken sogar in
ziemlich großem Maßstabe . Es geschieht durch
besondere Maschinen und Apparate , ore die Luft
erst unter sehr hohem Druck bringen und dann

Latzt Zahlen sprechen.
Die Bevölkerung der Erde wird heute

auf rund zwei Milliarden berechnet. Die Zu¬
nahme seit 1914 wird auf rund 175 Millionen
veranschlagt. »

Nach neueren Berechnungen des Eewerkschafts-
bundes der Angestellten entfallen auf 100 RM.
Arbeitslosen -Beitrag an Unterstützungen 208,50
Reichsmark bei den Bauarbeitern , 159,30 RM.
bei den Landarbeitern , 65 RM . bei den Metall¬
arbeitern , 54,20 RM . bei den Textilarbeitern,
36,30 RM . bei den Angestellten . Nutznießer der
Arbeitslosenversicherung sind also die Bau¬
arbeiter und die Landarbeiter, ' Leidtragende sind
die Metallarbeiter , die Textilarbeiter und die
Angestellten.

Die USA . haben rund 80 000 Kilometre Luft¬
strecken, wovon ein Viertel mit Nachtbeleuchtung.
Manche Strecken werden stündlich beflogen . Es
wurden dort 3125 neue Flugzeuge verkauft (ein¬
schließlich 750 Militärflugzeuge ) . Europa hat
insgesamt 116 000 Kilometer beflogene Lufl-

strecken. ^

Nach den Berechnungen von de Rosse wird die
Ausdehnung der römischen Katakomben auf 600

Kilometer geschätzt. Vis heute sind davon nur
80 Kilometer freigelegt bzw. bekannt.

Sämtliche Vorfahren von Andrs Tardien sind

seit 342 Jahren Pariser ^Bürger.

Am nationalen Kegelturnier in Buffalo be¬
teiligen sich 15 000 Kegler.

Auch Hollandindustrialisiertsich:
Seine Landbaubevölkerung hat in den letzten
dreißig Jahren nur um ein Fünftel zugenommen
(von 500 000 auf 600 000) ; feine Jndustrie-
bevölkerung aber sich fast verdoppelt (von 600 000

auf 1,1 Millionen ) . ^

Auf den Quadratmeter hat Europa 50, Asien
24, Amerika 5,7, Afrika 4,8, Australien 1,1 Be¬

wohner . E

27 v. H. der deutschen Reichsfläche sind Wald
(12,6 Millionen Hektar ) .

Von den deutschen Wald beständen
befindet sich nahezu die Hälfte (47,8 v. H.) in
Privatbesitz, ' in Niederschlesien und Nieder¬
bayern sogar mehr als drei Viertel.

ungeheuer stark abkühlen. In der enormen
Kälte verwandelt sich die Luft in eine wirkliche
Flüssigkeit, die man, wie jede andere, klar und
deutlich sehen und sogar in besondere Gefäße
einfüllen kann, wo sie sich noch eine kurze Zeit
danach in der flüssigen Form hält . Infolge ihrer
Kälte äußert sie selbst im wärmsten Zimmer
Eesriererscheinungenvon so merkwürdiger Art,
daß ängstliche Gemüter an Hexerei glauben

Alle freigewerkschastlichen Jugendgruppen,
Sportlerjugend sowie Arbeiterjugend , be¬
teiligen sich an dem am Sonntag stattfin¬
denden Umzug. Treffpunkt 2 Uhr beim

„Bolksblatt ", Peterstraße.

könnten . Selbstverständlich sind es in Wahrheit
nur die uns gut bekannten Naturkräfte,
Wärme und Kälte , die jene Erscheinung Hervor¬
rufen . Mit Zauberei hat das gar nichts zu tun.
Im Gegenteil : die flüssige Luft ist ein recht
prosaisches Produkt . Sie gehört völlig in das
Reich der Technik und Industrie, wo sie höchst
bedeutungsvoll geworden ist. Es lassen sich
nämlich Stoffe daraus gewinnen , ohne die
unsere Wirtschaft heutzutage kaum bestehen
könnte . Diese ganzen Zusammenhänge sollen in
dem Vortrag behandelt und durch eine Anzahl
von Versuchen mit flüssiger Lust
augenfällig erläutert werden . Wo der Vortrag
in anderen Städten stattfand , haben sich überall
auch die Frauen und Jugendlichen sehr dafür
interessiert , die hier gleichfalls besonders mit
erngeladen sind.

Mitgliederversammlung der SPD . Am
Montag , dem 30. März , abend .s 8 Uhr , findet
im ..Werftspeisehaus " eine Mitgliederversamm¬
lung der SPD . statt . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mit¬
glieder erwünscht.

Vertreterversammlung des Konsumvereins.
Der Konsum - und Sparverein für Rüstringen
und Umgegend hielt im Gewerkschaftshaus eine
Pertreterversammlung ab . Der Geschäftsführer,
Genosse Rabe , gab einen Bericht über das ver¬
flossene erste Geschäftsjahr 1930/31. Er führte
aus , daß unter Berücksichtigung der sich während

der Berichtszeit stark verschlechterten Wirtschafts¬
lage das Ergebnis im großen und ganzen be¬
friedigen könne . Der Umsatz hätte zwar wert¬
mäßig eine Verminderung erfahren , sei aber
mengenmäßig größer gewesen als im Vorjahre.
Gegenüber dem Privathandel , der nach amt¬
lichen Schätzungen mit einem Umsatzrückaang
von durchschnittlich 9 bis 10 Prozent das letzte
Jahr beendete , habe die Genossenschaft nur rund
5 Prozent Umsatzminderung zu verzeichnen.
Nachdem die Preise den jetzigen Tiefstand er¬
reicht haben , sei die Annahme berechtigt , saß
die Umsätze von nun an auch wertmäßig nicht
mehr verlieren . Die Eigenbetriebe der Genos¬
senschaft haben mit wenigen Ausnahmen zur
Zufriedenheit gearbeitet . Das niedrige Preis¬
niveau kommt aber auch bei deren Umsatzziffern
zum Ausdruck . — Die Mitgliederzahl hat sich
auf 12 038 Personen bzw . Haushaltungen er¬
höht . — Der Sekretär , Genosse Petsch , referierte
über „Konsumgenossenschaftliche Tagesfragen"
Er berichtete über die gerade abgeschlossene
Werbeaktion , die nicht zuletzt der Bereinigung
der Mitgliederlisten dienen sollte . Sodann be¬
schäftigte sich der Referent mit dem wieder ak¬
tuell gewordenen Kamps der sogenannten Mit¬
telstandsorganisationen gegen die Genossen¬
schaften der Verbraucher . Er beleuchtete die
Maßnahmen der Gegner , die oft genug sie
Grenzen des Erlaubten dabei überschritten . In
ihrem blinden Haß gegen die Konsumvereine
sei ihnen jedes Mittel recht , um ihre Existenz¬
berechtigung zu beweisen Daß die organisierte
Verbraucherschaft gar nicht daran denkt , ihren
eingeschlagenen Weg zu verlassen und dem
„privilegierten " Handel ihre Bedarfsdeckung zu
überlassen , kam in der anschließenden Aussprache
allgemein zum Ausdruck . Je mehr man die
Konsumvereine bekämpft , je mehr werden die
Verbraucher ihre Organisationen ausbauen
Auch die Gegenwart wird den Konsumvereins¬
feinden den Beweis erbringen , daß ihre rege
Tätigkeit gerade den von ihnen nicht beabsich¬
tigten Effekt haben wird . Die denkenden Ver¬
braucher werden ihre Rechte zu wahren wissen

Neue . jadestädtische Geschaftsstenographen.
An der in Oldenburg abgehaltenen Geschäfts¬
stenographenprüfung beteiligten sich 60 Steno¬
graphen aus dem ganzen Oldenburger Lande.

56 Teilnehmer haben die Prüfung bestanden,
und zwar 53 nach der amtlichen Einheitskurz¬
schrift und 3 nach dem System Stolze -Schrey.
Die Höchstleistung erreichte ein Einheitskurz-
schriftler mit einer schnellschriftlichen Leistung
von 300 Silben in der Minute . Vom hiesigen
Kurzschriftenverein haben die folgenden Mit¬
glieder mit Erfolg an der Prüfung teilgenom¬
men : 180 Silben : Ilse Kube , Alwin Schwett-
mann, , Otto Eden , Hans Döbereiner , Paul
Wulf , Otto Gutschmidt , Carl Krumberg , Beruh.
Postus , Karl v . Römer ; 200 Silben : Heinr.
Rippen , Willi -Hans Podlech . — Das Gesamt¬
ergebnis der im Jahre 1930 vor Industrie - und
Handelskammern in Deutschland abgehaltenen
Prüfungen liegt nunmehr vor . Es legten im
letzten Jahre mit Erfolg die Prüfung ab : 2213
Einheitskurzschriftler und 624 Stolze -Schrey-
aner . Die höchste Leistung bei 320 Silben er¬
zielte auch in diesem Jahre ein Einheitskurz¬
schriftler.

Ostern verlängerte Fahrkartendauer . Dre
Sonntagsrückfahrkarten zu Ostern weisen wie¬
der eine Verlängerung der Dauer ihrer Gültig¬
keit auf . Sie gelten in diesem Jahre zur Hin¬
fahrt schon vom Gründonnerstag (mittags ) an
bis zum Ostermontag einschließlich (2. bis
6. April ) . Die Rückreise muß spätestens Diens¬
tag , den 7. April , vor 9 Uhr vormittags ange-
tieten sein.

Sonntagsrückfahrkarten zu Ostern . Dis
Reichsbahn gibt Sonntagsrückfahrkarten ab
Gründonnerstag 12 Uhr aus mit der Gültig¬
keit bis Dienstag nach Ostern um 9 Uhr . Die
Rückfahrt kann sedoch auch früher an sedem
anderen Tag anqetreten werden . Schnellzugs¬
benutzung ist gestattet gegen Zuschlag mit Aus¬
nahme des Gründonnerstag und des Sonn¬
abends vor Ostern . Sonntagsrückfahrkarten er¬
hält man auch nach Hamburg und Hannover.

Bon der Reichsmarine . Das Dänische
Regierungssahrzeug „Vesterhavet " ankerte
gestern auf Helgoland -Reede und ging nach
mehrstündigem Aufenthalt mit Nordkurs
wieder in See . — Die holländischen Torpedo¬
boote „Z . 7" und „Z . 8" passierten gestern nach¬
mittag Borkum mit Süd -West -Kurs . — Linien¬
schiff „Hannover " kehrte gestern 16.45 Uhr in
den hiesigen Hafen zurück und machte am Liege¬
platz A. 7 fest. — Kreuzer „Köln " verließ
gestern mittag Wilhelmshaven zu Einzelübungen
und ankerte später aus hiesiger Reede . —
Fischereischutzboot „Zielen " hat gestern vor¬
mittag Wesermünde verlassen , traf gegen mittag
in Vegesack ein und beabsichtigt , heute vor¬
mittag nach Bremen weiter zu gehen.

Vom Hasen . Lotsendampfer „Rüstringen"
Hai heute vormittag mit dem Feuerschiff
„Reserve Jade " in Schlepp den Hafen verlassen.
Das Feuerschiff wird für das zur Jahres¬
instandsetzung einzuziehende Stammfeuerschiff
..Außenjade " auf Station ausgelegt werden.
Dampftonnenleger „Mellum " ist gestern nach¬
mittag zu Vetonnungsarbeiten in See
gegangen.

Borträge . Theater . Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Täglich , abends 8.15
Uhr , der mit großem Beifall ausgenommens
Schwank „Der wahre Jakob " , Schwank in drei
Akten . Sonntag und ab Montag täglich „Das
Salzburger Große Welttheater ", Schauspiel von
Hugo von Hofmannsthal . Regie Leo Delsan.
— Für die Osterfeiertage hat die Direktion des
Schauspielhauses KL.lmL.ns unverwüstliche
„Bajadere " in vollständig neuer Ausstattung
an Dekorationen und Kostümen und mit neuen
Tanzschlagern zur Aufführung erworben . Vor¬
verkauf für alle Vorstellungen täglich an der
Theaterkasse von 10 bis 1 und ab 5 Uhr . Tele¬
fon Nr . 1060.

Ein heiterer Roman
von

10 Fortsetzung . — Nachdruck verboten
„Aber weshalb hat er dann nicht dafür den

andern Paß an sich genommen ?"
„Den hat er wahrscheinlich nich jefunden ."
„Dann wäre Butenschön also jetzt ohne

Papiere !"
„Wer kann det wissen !" bemerkte Orje nach¬

denklich . Und dann sagte er dringlich : „Det
Vutenschön also noch lebt , det bleibt unter uns
Leiden , Herr von Harnisch , nich wahr ? Und
die janze Reise wird jeheim jehalten . Und erst,
wenn ick seine Unschuld bewiesen habe , dann
suchen wir ihn mit eenem öffentlichen Aufruf
mit eene beijefügte Ehrenerklärung ! Wat ?" —
. Orje hat mit seiner Vermutung wieder einmal
recht : Butenschön hatte den Paß , den er in
der Brusttasche des Toten gefunden , zwar ein¬
gesteckt. Daß der Tote aber noch einen zweiten
Paß in der Hinteren Hosentasche gehabt hatte,
das war ihm entgangen . —

Als Orje am übernächsten Abend bei seinem
Chef , Herrn Lange , sich zurück meldete , sagte
dieser:

„Der Kommissar hat schon nach dir geschickt.
Ich habe gesagt , du wärst in Berlin . Du sollst
gleich nach deiner Rückkehr zur Vernehmung
kommen . Es ist wieder was Neues passiert ."

„Na wat denn ?"
„Es ist rausgekommen , daß der Ring , den

Fräulein Dippel bekommen hat , gar nicht von
Dutenschön war , sondern von — Herrn Bock!
Was sagst du nun ?"

„Von Bock? " rief Orje mit gut gezieltem
Erstaunen . „Js denn so wat möjlich ?"

„Er hat es selbst zugegeben ."
„Und nu ?"
„Nun sitzt er natürlich im Gefängnis . —

seit drei Tagen schon. Schon in der Nacht wach

deiner Abreise hat ihn die Polizei festgenom¬
men ."

Orjes Gesicht zeigte erst Verblüffung , die
sich aber schnell in ein verschmitztes Grinsen
wandelte . Dann kratzte er sich hinterm Ohr
und sagte nichts als : „Ei weih !"

13.
Bock bleibt bockig.

Als Orje sich am andern Tag beim . Kom¬
missar meldete , wurde er nicht eben liebens¬
würdig empfangen.

„So , mein Freundchen , nun rücken Sie mal
mit der Sprache heraus ! Und wenn Sie mir
nicht alles sagen , was Sie wissen, dann sollen
Sie mal sehen , was Ihnen passiert ! — Also.
Bock hat jetzt gestanden , daß der Ring von ihm
ist, aber. . ."

„Det Hab ick Ihnen doch sleich jesagt . Herr
Kommissar ! Aber Sie wollten et mir ja nich
jlooben ."

„Woher haben Sie das gewußt ? " brüllte
der Kommissar Orje an.

„Ick Hab et mir an meine zehn Finger ab-
jezählt . Meinen Jnziedsen -Beweis Hab ick
Ihnen doch neulich janz deutlich aus 'nanda-
jepolkt ."

„Erstens heißt das Jndizien -Beweis . und
zweitens lügen Sie . Die Wahrheit ist: daß es
Ihnen Herr Bock erzählt hatte . — denn sonst
hätten Sie es eben nicht wissen können Und
höchstwahrscheinlich hat Ihnen Herr Bock noch
mehr erzählt . Zum Beispiel , wo er den Ring
für seine Verlobte gekauft hat ."

„Für seine Verlobte ? Wer is denn det ?"
„Fragen Sie doch nicht so dumm ! Sie wis¬

sen genau , daß ich Fräulein Dippel meine !"

Jetzt war Orse aber doch ehrlich erstaunt.
„Det is mir allerdings neu . Aber wenn die
Dinge setzt so weit gediehen sind. Herr Kom¬
missar . . . det ändert vieles ."

„Unterlassen Sie ihre albernen Betrachtun¬
gen, und antworten Sie auf meine Frage:
Was wissen Sie von dem Ringkauf?"

„Ick ? — Reicht. Herr Kommissar . Am besten
muß det doch Bock selber wissen."

„Wenn der Inhaftierte geständig wäre , dann
brauchte ich Sie nicht zu fragen . Sie Esel !"

„Wat ? Inhaftierte ? — Sie haben Bock in-
sesteckl? " fragte Orje . scheinbar erstaunt . „Na,
det is nich schlecht!"

„Glauben Sie vielleicht , wir lassen den
zweiten Defraudanten auch noch entwischen . —
wie den ersten ?"

„Wat ? Defraudanten ? " rief Orse erbost.
„Den ersten Unschuldijen haben Se in den Tod
jetrieben , den zweiten Unschuldjen stecken Se
in 't Jefängnis , und . .

„Unverschämter Lümmel !" schrie der Kom¬
missar jetzt außer sich. „Soll ich Sie auch noL
verhaften ? Ja . sind Sie denn verrückt , oder
sind Sie besoffen ? Erst kommen Sie hierher
und beschuldigen Bock, und nun behaupten Sie
wieder , er sei unschuldig ? " .

„Wat ? Ick hätte Bock beschuldigt ? "
„Haben Sie nicht als Erster gesagt — hier

in diesem Zimmer ! — der Ring wär von
Bock? "

„Jott sei Dank Hab ick det als Erster se-
sagt !" Orje warf sich in die Brust . „Aber det
is doch keen Vabrechen . wenn eener für eene
eenen Ring kooft ! Ick könnte Ihnen mit drei

. . nee . mit vier Worten die Unschuld von
Bock beweisen . Und wenn ick nich von Ihnen
erfahren hätte , det Bock und Sirenchen . . . ick
meene . Lieschen Dippel setzt Valobte sind, denn
würde ick jetzt diese vier Worte sagen . Aber
so. — wie die Dinge nu liesen . kann ick Bock
nich vors reifen . Da soll er nur selber die
Schnauze ufftun ." —

Alle Bemühungen des Kommissars . Orse
zum Reden zu bringen , blieben vergebens . Kein
Zureden und kein Drohen half.

„Scheren Sie sich raus !" rief Herr Grimm
schließlich. ..Wir werden Sie schon noch zwin¬
gen zu reden — und zwar vor Gericht , mein
Freundchen !"

„Det is ne andere Sache . Uff Wiedasehn.
Herr Kommissar !" Orje nickte frech-freundlich
und ging zur Tür . Dort blieb er noch einmal
stehen und sagte : ..Sehen Se . Herr Kommissar:
Wie ick Sie det erstemal rasiert habe , da haben
Sie jede Konserwatzjon mit mir abjelehnt . Und

nu haben wir schon die zweite Konserwatzjon
mit'nander schabt; und ick Nooke, et is ooch
noch nich die letzte jewesen."

Willy Bock blieb hartnäckig: Er sagte trotz
aller Verhöre nicht, wo er den Ring gekauft
und woher er das Geld dazu genommen hatie.
So wurde die Sache also in diesem Stadium
der Staatsanwaltschaft übergeben. Diese aber
lehnte die Anklage zunächst ab. weil man Bock
vorläufig doch nichts beweisen konnte.

Kommissar Grimm bekam sogar einen Ver¬
weis dafür , daß er Herrn Bock so lange in Haft
behalten und den Rubinring an Fiedler aus¬
geliefert hatte , weil ja doch nicht einwandfrei
bewiesen war , daß der Ring für das bei Fied¬
ler entwendete Geld gekauft worden sei. Frau
Fiedler mußte den Ring also , zu Lieschens
inniger Freude , wieder herausrücken . und er
wurde von neuem konfisziert.

Als Bock aus dem Polizeigefängnis ent¬
lassen wurde , sagte Grimm drohend : „Glauben
Sie nur nicht , daß die Sache hiermit erledigt
ist. Es ist nur eine Frage der Zeit , wann wir
Sie wieder holen !" — Und damit sollte der
Kommissar recht behalten.

Lieschens Schmerz um Robert Vutenschön
hatte sich in der Zeit ein wenig beruhigt , und
ihre Gefühle für Willy Bock waren dafür etwas
wärmer geworden : Sie trug fa schließlich ourch
ihre unvorsichtige Aeußerung dem Vater gegen¬
über die Schuld daran daß ihr Verlobter diese
zwei Wochen lange Haft über sich hatte ergehen
lassen müssen. Und dann war es doch immerhin
eine Sache wenn e n̂ Mann für einen im Ge¬
fängnis saß. Vor allem aber war die Aussicht
auf Berlin in greifbarer Nähe gerückt.

Bock hatte keineswegs — wie er seiner Braut
gegenüber behauptet hatte — eine gutbezahlte
Stellung in Berlin in sicherer Aussicht gehabt,
sondern nur verschiedene Stellengefuche an dor¬
tige Firmen gerichtet . Damit hatte er wider Er¬
warten Glück gehabt : Gerade am T ^ge seiner
Entlassung kam von einer Firma die Antwort,
daß er — allerdings zu einem sehr bescheidenen
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Wilhelmshavens » Tagesbericht.
Der Volkslieder -Abend des Jade -Vollschors.

82 . Das war ein schöner Abend , den der
Jade -Volkschor gestern im Werftspeijehaus bot.
Aus dem reichen Schatz älterer und neuerer
Volkslieder hatte der Dirigent , Oberschullehrer
Hustede,  eine Auswahl getroffen , die froh
und heiter stimmte Lieder, ganz danach ange¬
tan für einige Stunden den grauen Alltag
vergessen zu lasten. Und diese heiteren Weisen
wurden durchweg herausgebracht in schön aus¬
geglichener Form und empfindsamer Charak¬
teristik aller ihrer Feinheiten . Dirigent Hustede
liebt nicht aufdringliche Phraseologie , er ver¬
tieft sich in die Eigenart der Dichtung und
ihre tonliche Untermalung in liebevoller unv
doch tiefschürfender Weise , feilt und veredelt,
bis ihm scheint: So und nicht anders mutz es
fein . Ein jedes der gesungenen Lieder hatte
deshalb auch seinen hesonderen Reiz . Das
Sprachliche war ebenso gepflegt wie das Musi¬
kalische und auch da, wo die Wirkung mit im
Dialekt lag , bot der Chor befriedigende Leistun¬
gen . Wohl sind die Frauenstimmen im Ver¬
hältnis zu den Männerstimmen recht umfang¬
reich, doch wirkte sich das , was für einen gemisch¬
ten Chor immerhin einen gewissen Nachteil
bedeutet , nicht so aus , daß man es als einen
Mangel empfand . Wir können es uns nach
diesem Eesamturteil versagen, auf die einzelnen
Lieder näher einzugehen , doch sei vermerkt, Latz
die Vortragsfolge u. a. drei schöne Lieder von
Othegraven aufwies , datz auch die „Vogelhoch¬
zeit " von Leopold Schmidt und am Schluß das
neckische ,,Kuckuck" von Wackernagel gesungen
wurden . — Als Abwechslung waren Lieder zur
Laute eingeschaltet . Herr Richard Germer
aus Hamburg ist ein Lautensänger , wie man
ihn selten sieht, frei und ungezwungen tm Vor¬
trag , ausgestattet mit wohlklingenüer , bieg¬
samer Stimme und charakteristisch in der Be¬
handlung der Lautenbegleitung . Das sind Vor¬
züge, die ihm im Fluge die Herzen zuführen.
Und so wollte der Beifall auch nicht ruhen, so
daß er sich entschließen mußte, mehr Lieder zu
fingen als für ihn vorgesehen waren . Die
Besucher des Volkslieder -Abends waren sehr
erfreut über die schönen Stunden , die ihnen der
Jade -Volkschor bereitet hatte , und der den etn-
geschlagenen Weg , programmatisch umrissene
Liederabende zu bieten , mit Erfolg fortsetzte.

da. Z« den kommenden Ringkämpfen . Die
Kraftsportvereinigung als einzigste in den Jade¬
städten, die wahre Schwerathletik pflegt , ist
immer bemüht, gute und sportlich ereignisreiche
Veranstaltungen nach hier zu bekommen. Ihre
letzten Feste haben gezeigt , daß sie dem Pu¬
blikum und Sportfreunden gerecht geworden
ist. Gute Ringkämpse haben immer ihre Freunde
gefunden . Die täglichen Anfragen bei den Mit¬
gliedern über die Aussicht eines Kampfes des
Hamburger Schwergewichtlers Böhle
Mgen den jadestädtischen Schwergewichtsringer
Kr eck beweisen , daß alles mit Interesse und
Spannung auf diesen Kamps wartet . Zweifel¬
haft ist es , heute schon zu sagen, wer von beiden
Sieger wird . Mit seinem technischen Können
überragt der Jadestädter Kreck vielen Sport¬
lern in seiner Gewichtsklasse, an Kraft werden
beide ziemlich gleich sein. Körpergewicht hat
Böhle mit 234 Pfund allerdings mehr, da Kreck
212 Pfund auf die Matte bringt . Böhle war
bisher fast überall Sieger , aber auch Kreck hat
schon u. a. im Rheinland gute Erfolge für sich
buchen können. Im Halbschwergewicht
kämpft Denkart. In seiner Gewichtsklasse außer¬
ordentlich stark und im Kampf ein Draufgänger,
hat er als Gegner den Schwergewichtsringer
Hartmann aus Bremen . Denkert hat , ebenfalls
wie Kreck, Eigbrecht, Arntjen und Blenk in der
Kreismannschaft stehend, gute Aussichten für die
Eruppenmannschaft und wird somit dann teil¬
nahmeberechtigt für die zweite Arbeiter -Sport-
Olympiade in Wien . Kettendorf , hier allseitig
bekannter Ringer , tritt mit dem Genossen Bat¬
termann aus Oldenburg zum Kampf an. Beim

Gehalt — am nächsten Ersten eine Stellung an-
treten könne.

Triumphierend eilte er mit dieser Nachricht
zu Lieschen . Nun konnte er auch Herrn Fiedler
mit einer Kündigung zuvorkommen, denn sein
Bleiben in der jetzigen Stellung wäre nach den
peinlichen und unaufgeklärten Vorkommnissen
doch kaum mehr möglich gewesen.

So verließ Willy Bock also Grotzlämmers-
bach. Die Trennung von seiner Braut ging ihm
sehr nahe.

Lieschen nahm den Abschied leichter. Ihre
letzten Worte waren von naiver Offenherzigkeit:
,Msh nur zu, daß wir recht bald heiraten kön¬
nen , damit ich endlich nach Berlin komme!"

»

Herr Fiedler engagierte eine neue Kraft als
Lageristen und Expedienten . Die Buchhaltung
und die Verwaltung der Kaste aber erledigte er
vorläufig wieder allein . Er hatte ein Haar
darin gefunden , diese wichtigen Ressorts einen:
Fremden anzuvertrauen . Und da Herr Fiedler
nicht allzuviel davon verstand, war bald wieder
alles in der alten Unordnung.

14.

AusdemRegenindie Traufe.
Nachdem Robert Butenschön fernen Tod an

Herrn Dippel telegraphisch nach Großlämmers-
ibach gemeldet hatte , war er schnurstracks zum
Bahnhof gegangen , um San Remo so schnell als
möglich zu verlassen. Nach dem Fahrplan mußte
der letzte Zug in der Richtung Ventimigla schon
abgefahren sein, aber er hatte zum Glück Ver¬
spätung . Butenschön holte also seinen Hand¬
koffer bei der Aufbewahrung ab und nahm eine
Fahrkarte bis Bordighera . Da er allein im Ab¬
teil war , wagte er nun endlich, den Paß , den
er in der Vrusttasche des Toren, gefunden hatte,
einer genaueren Prüfung zu unterziehen : Der
Paß war holländisch und lautete auf oen Namen
Francis van Emmen;  das beigefügte
Photo war so geartet , daß Butenschön allenfalls
behaupten konnte, es sei ein Bild von ihm selbst.
Wenn er sich also nirgends verdächtig machte
pzrd keine besondere Veranlassung zu schärferer

Hriüseltacht-Einbrechernaiht!
Im Zigeunerzirkus . — Als Schiffsjunge durch die Welt.

Vor dem Schöffengericht Charlotten¬
burg  hatten sich zwei junge Männer zu ver¬
antworten , die das Leben buchstäblich über Bord
geworfen hat.

Der eine Angeklagte ^ Müller , ist das unehe¬
liche Kind eines Zigeuners und einer Deutschen.
Von seinem sechstenLebensjahre an reiste er mit
einem Zigeuner -Wanderzirkus . Als er vierzehn
Jahre war , kam er in Fürsorge . Ein freies
Leben gewöhnt , hielt es ihn da natürlich nicht
lange , er brach aus . Seine Mutter war inzwi¬
schen gestorben, sein Vater verschollen. Auch
heute weiß Müller noch nicht, wo sich sein Vater
befindet , ob er überhaupt noch lebt,

Müller schloß sich nun einem anderen
Zigeuner -Wanderzirkus an und wanderte

mit den Zigeunern weiter.
Eines Tages machten sich die Zigeuner aber in
der Nähe von Berlin ansässig und gaben Müller
den Laufpaß.

Der Angeklagte hatte nie etwas gelernt und
konnte auch keine Arbeit finden . Die Folge
davon waren „Delikte ", wodurch er bald ein
Stammgast im Gefängnis wurde . Nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe , es war gerade Hei¬
liger Abend , saß er in einem Restaurant und
verzehrte seine letzten Pfennige.

Hier lernte er durch Zufall den Mitangeklag¬
ten Gericke kennen, der auch eine bewegte Ver¬
gangenheit hinter sich hatte.

Mit fünfzehn Jahren war er Schiffsjunge
geworden . Mit einem russischen Dampfer
fuhr er nach Schweden , von da ging es nach
Australien , wo er sich zwei Jahre als Berg¬

arbeiter fortbrachte.

Bei Kriegsbeginn kehrte er zurück und nahm als
Freiwilliger am Weltkrieg teil . Nach dem Krieg
wurde er nach langer Arbeitslosigkeit straffällig
und lernte bald das Gefängnis und sogar das
Zuchthaus kennen.

Zuletzt handelte er mit alten Kleidungs¬
stücken, die er im Männerheim an die Bettler
verkaufte . Kurz vor Weihnachten ließ das Ge¬
schäft nach und so saß auch er am Heiligen
Abend in der Wirtschaft ohne Geld und ohne
Obdach für die bevorstehenden Feiertage.

Die zwei , die sich da in gemeinsamer Not
trafen , kamen schließlich zu dem Entschluß,
sich unter allen Umständen für die Feiertage

„etwas " zu verschaffen.
Sie marschierten in den Westen, kamen vor

eine unverschlossene Haustüre , fanden im Flur
zwei Leitern , die sie zusammenbanden , und nun
stieg Gericke nach dem ersten Stock, während
Müller unten aufpatzte.

Gericke war gerade dabei , in einem Wohn¬
zimmer Kleidungsstücke zusammenzupacken, als
er auf der Straße einen Lärm hörte. Der Por¬
tier hatte nämlich die Diebe bemerkt und das
Ueberfallkommando verständigt . Gericke ließ in
seinem Schreck die Kleider liegen und

sprang aus dem Fenster. Schwerverletzt
blieb er auf dem Pflaster liegen.

Infolge der vielen Vorstrafen der Angeklag¬
ten blieb dem Gericht nichts übrig , wie jedem
zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehr¬
verlust zu diktieren.

Dankbar nahmen beide die Strafe sofort an,
froh, wieder einmal ein Dach über dem Kop '
zu haben.

letzten Bezirksmeisterkampf konnte nur «in Un¬
entschieden beide trennen . Ob es diesmal dabei
bleibt , ist unbestimmt , da Kettendorf wieder
aufgeholt hat und nun sicher beweisen will , daß
er der Bessere ist. Im Leichtgewicht  sind
zwei Kämpfe angesetzt. Eigbrecht tritt an gegen
v. Alm aus Bremen . Beide mußten bei den
Olympia -Ausscheidungskämpfen in Bremen vier¬
mal zum Kampf auf die Matte . Vor allem lei¬
sten sie technisch hervorragendes und beide
gleichwertiges , nur ist Eigbrecht körperlich
etwas stärker. Ballmann kämpft gegen Speulda
aus Bremen . Letzerer konnte schon als Jugend¬
licher bei Wettstreiten oft erste Siege mit nach
Hause nehmen . Ballmann ist nach 2^ Jahren
wieder in den Jadestädten und hat seine Lei¬
stungen während dieser Zeit in Gera noch be¬
deutend verbessert. Im Federgewicht  steht
Arntjen gegen Votzhage aus Bremen . Letzterer
ist sehr stark, doch Arntjen hat eine hervor¬
ragende Technik und eine ganz besonders zähe
Kampfausdauer . Gronewold gegen Vutgereit
aus Oldenburg im Bantamgewicht  wird
auch hier , wieder beweisen , daß er ringen kann.
Viele bisherige gute Erfolge sind der beste Be¬
weis hierfür . Im Fliegengewicht  kämpft
Blenk gegen Bonewand aus Bremen . Der Bre¬
mer Genosse ist der beste Ringer in dieser Klasse
und im dortigen Bezirk , doch ist Blenk für seine
Klasse sehr stark und gut im Technischen bewan¬
dert . Absichtlich hat man diö Kampfpaare so
zusammengestellt , um gleichwertige Gegner auf
die Matte zu haben , nur dann kann der rechte
Ringkympfsport gezeigt werden . An alle Sport¬
freunde , Eewerkschafts- und Parteigenossen rich¬
ten die Athleten den Ruf , recht zahlreich die
Veranstaltung am Sonntag im „Werftspeise¬
haus " zu besuchen. Die Kämpfe beginnen pünkt¬
lich 5 Ühr nachmittags.

Barer.
Im Kamps um den Sparkassenvorstand.

t . Die Stadtratsfraktion der NSDAP . Varel
hat folgenden Antrag an den Stadtrat gelei-

Prüfuwg der Photos gab, so war der Paß für
ihn brauchbar.

In Bordighera verbrachte Butenschön nur
eine Nacht. Er meldete sich im Hotel unter dem
Namen Francis van Emmen an . Am anderen
Morgen war sein Plan für die nächsten Wochen
gefaßt : Er würde sofort nach Frankreich Weiter¬
reisen . wozu er — als neugebackener Holländer
— ja kein Visum benötigte . In Frankreich
würde er sich erst einmal gründlich erholen , denn
seine Nerven waren in einem erbärmlichen Zu¬
stand Am gleichen Mittag noch kam er mit dem
Zug ohne Schwierigkeiten über die Grenze anv
fuhr bis Nizza. Erst dort fühlte er sich ganz
rn Sicherheit und begann langsam wieder auf¬
zuleben . *

Nun weilt Butenschön schon seit Monaten in
Paris . Er fühlt sich in der Riesenstadt ganz
sicher. Der Name Francis van Emmen geht ihm
bereits so glatt von der Hand und vom Mund,
daß er fast selbst glaubt , -so zu heißen. Er spricht
schon ganz nett französisch. Sein Geld — er be¬
sitzt noch fast 90 000 französische Frank — kann
bei seinem sparsamen Leben noch jahrelang rei¬
chen. Nur fällt es ihm schwer, so ganz ohne Ar¬
beit zu leben . Doch er wagt nicht, eine Stellung
zu suchen, weil man sich dann genauer nach sei¬
ner Person erkundigen würde . Aus diesem
Grunde fürchtet er sich auch, nähere Bekannt¬
schaften zu machen, obwohl er sehr unter der
dauernden Einsamkeit leidet . Hingegen hat er
vor einigen Tagen den Mut aufgebracht, als
Francis van Emmen bei einer Bank ein Konto
zu nehmen ; denn die ganzen Monate über hat
ih, die Angst nicht verlassen, von einem Taschen¬
dieb bestohlen und so dem Verderben preis -ge¬
geben zu werden.

Den Plan , nach den Vereinigten Staaten
auszuwandern , hat er aufgoben müssen, weil die
Ankommenden dort auf Herz und Nieren ge¬
prüft werden.

sFortsetzung folgt .)

„Findest du nicht, daß Jmre viel Geist hat ?"
„Sicher muß er viel haben, denn er hat

noch nie welchen von sich gegeben ."

tet : „Wir beantragen , der Stadtrat wolle fol¬
gende Aenderung der vom Ministerium des
Innern in Oldenburg unter dem 7. Mai 1028
genehmigten „Satzungen für die Sparkasse der
Stadt Varel in Varel " zustimmen : Der Absatz
1 und 2 der Ziffer 3 (Vorstand) wird gestrichen
und mit Wirkung vom 2. Januar 1931 durch
folgende Bestimmungen ersetzt: Die Verwal¬
tung der Sparkasse führt » ein aus einem Vor¬
sitzenden oder dessen Stellvertreter und drei
Beisitzern bestehender Vorstand , der als städti¬
scher Ausschuß nach Artikel 37 der Eemeinde-
ordnung zu wählen ist. Ein Beisitzer wird durch
den Stadtmagistrat gewählt , während zwei
Beisitzer durch den Stadtrat gewählt werden.
Außerdem ist der jeweilige Leiter der Spar¬
kasse ständiges Mitglied des Vorstandes . Der
Vorsitzende und dessen Stellvertreter sind vom
Stadtrat zu wählen ." — Dieser Antrag kommt
in der Stadtratssitzung am Freitag mit zur
Verhandlung . Mit dieser Satzungsänderung
wollen die Nazis bezwecken, daß die Sozial¬
demokraten aus dieser Körperschaft verschwin¬
den. Dieses kam schon in der Stadtratssitzung
vom 23. Januar zum Ausdruck, und wurde die
Wahl zum Vorstand der Sparkasse ausgesetzt,
weil man noch keinen Ausweg gefunden hatte,
die Sozialdemokraten auszuscheiden, denn auf
Grund der Verhältniswahl wäre diesen von
den vier zu wählenden Mitgliedern ein Man¬
dat zugefallen . In derselben Sitzung kam auch
der Antrag der NSDAP , zur Verhandlung,
dem St -adtbaumeister das Stimmrecht im Ma¬
gistrat zu entziehen . Dieser Antrag hängt eng
mit der Sparkassenvorstandswahl zusammen.
Der Stadtmagistrat hatte nämlich inzwischen
die Wahl von zwei Mitgliedern des Sparkaf-
senvorstandes vorgenommen und war mit Hilfe
des Bürgermeisters und des Stadtbaumeisters
unser Genosse Wullenkord wieder mit gewählt.
Ein schwacher Hoffnungsschimmer , den verhaß¬
ten Sozialdemokraten los zu werden , blieb
noch durch das beantragte Disziplinarverfahren
gegen Wullenkord . Da aber das Ministerium
ein solches ablehnte , war jede Hoffnung , diesen
los zu werden , dahin . Jetzt greift man zum letz¬
ten Mittel . Man verringert die Zahl der Mit¬
glieder so weit , daß auch bei einer Verhältnis¬
wahl die Sozialdemokratie kein Mandat be¬
kommt. Wir zweifeln nicht daran , daß die
Nazis mit Hilfe ihrer bürgerlichen Freunde
ihren Antrag zur Annahme bringen . Ob aber
das Ministerium unter diesen Umständen eine
solche Aenderung genehmigt , ist zweifelhaft.

t . Die Nazis haben den Mut verloren . Die
NSDAP ., die sich früher so bitter darüber be¬
klagte. daß ihren Rednern in den sozialdemokra¬
tischen Versammlungen nicht genügend Rede¬
freiheit gewährt wird , forderte gestern öffent¬
lich im „Gemeinnützigen " ihre Angehörigen
auf . die heute abend im „Schütting " stattfin¬
dende öffentliche Versammlung der SPD . nicht
zu besuchen. In dieser Versammlung ist einem
Redner der Nazis eine Stunde Redezeit in der
Diskussion zugebilligt , doch scheint keiner mehr
den Mut zu haben, von diesem Angebot Ge¬
brauch zu machen. Die Partei ist eben in eine
Sackgasse geraten und weiß nicht aus noch ein
und so kann man es verstehen, daß kein Nazi-
redwer mehr Lust hat , die lügenhaste Politik
ihrer Partei vor dem Gegner zu vertreten . Der
Genosse Böhme aus Bremen , der als guter
Redner bekannt ist. wird das Wesen dieser
Partei heute abend besonders kennzeichnen. Die
arbeitende Bevölkerung aus Stadt und Land
möge daher heute abend um 8 Uhr recht zahl¬
reich im „Schütting " erscheinen.

t. Wenn einer selber Zahnarzt spielt . Ein
hiesiger Bürger , der unter fürchterlichen Zahn¬
schmerzen zu leiden hatte , griff kurz entschlos¬
sen zur Selbsthilfe , nahm eine Kneifzange und
entfernte den Schmerzerreger , was auch gut
gelang . Doch die Folgen dieser Selbsthilfe
machten sich schnell bemerkbar und zwar in
Form einer Blutvergiftung im Kopf , die sicher
dadurch entstandeu ist, daß die Zange nicht
sauber war . Der Bedauernswerte mußte
gestern mit dem Krankenauto in das Vareler
Krankenhaus überführt werden , wo er im be¬
denklichen Zustande darniederliest.

Aus dem Oldenburger Laude.
Prüfung der Geschäftsstenographen und Maschi¬

nenschreiber vor der Handelskammer.
Die neunte Prüfung für Eesihästsstenogra-

phen und Maschinenschreiber vor dem stenogra¬
phischen Prüfungsamt der Industrie - und Han¬
delskammer hatte ein äußerst günstiges Ergeb¬
nis . Geprüft wurde nach den von der Kammer
erlassenen Prüfungsbestimmungen , und zwar
für 150 Silben in der Minute als Mindest¬
leistung . Es beteiligten sich im ganzen 59 Prüf¬
linge , 58 nach dem Einheitssystem und orer nach
Stolze -Schrey. Von 59 Bewerbern konnten 53
das Zeugnis „bestanden" erteilt werden. Zwei
Prüflinge hatten die Arbeiten nicht abgegeben,
vier Arbeiten genügten den Bedingungen nicht.

Auch jugendliche Ledige müssen zahlen.
Der Reichsfinanzhof hat entschieven, daß

auch diejenigen Personen , die wegen ihrer
„Jugend ^ noch nicht glauben heiraten zu kön¬
nen, zu der Ledigensteuer heranzuziehen sind.

Nordwestdeutsche
Rundschau.

Himmelreich . Freiwillig aus dem
Leben geschieden.  Der etwa 60jährige
Eigentümer M .. der sich in die neue Zeit nie
so recht hineinfiwden konnte, machte in einem
Schwermutsanfall seinem Leben ein Ende. Man
fand ihn in der Schlafkammer am Kleider¬
schrank hängend auf.

Fedderwarden . Versammlungder  SPD
Am Sonnabend , dem 28. März , findet im Re¬
staurant ..Weltfrieden " in Aldenburg eins
wichtige Parteiversammlung statt . Es ist ein
Vortrag vorgesehen.

Jever . Die Matthäus Passion.  Der
Singverein zu Jever brachte unter der musika¬
lischen Leitung des Organisten und Mustklehrers
Kugler  die Matthäuspasston von Bade zur
Aufführung . Di« Solisten waren bis auf di»
Herren F . Schulze und W. Otten auswärtig«
Kräfte . Den Chor bildete der Singverein , einig»
Mitglieder der Männergesangvereine und der
Knabenchor des Mariengymnasiums . Das
Orchester war durch das oldenburgische Landes¬
orchester sehr gut besetzt. Die Aufführung ging
vor vollem Hause vor sich und hat auf die Zu¬
hörer sicher einen nachhaltigen Eindruck hinter¬
lassen. Von den Solisten gefiel besonders der
Bariton durch seine kräftige ungezwungene
Bruststimme , während der Tenor den Eindruck
hinterließ , daß ihm deratige Rollen weniger
liegen . Die einzelnen Baßstimmen ließen sich
im Rahmen des Ganzen sehr gut zur Geltung
bringen , trotzdem sie leider wenig Gelegenheit,
hatten voll zur Entfaltung zu kommen. Die Zeit
scheint nicht mehr fern zu sein, wo der Sing¬
verein auch größere Solo -Partien durch gute
einheimische Kräfte besetzen kann. Leider fehlt
es bei derartigen Aufführungen an einem gro¬
ßen geräumigen Saal oder, wie in diesem Falle,
an der Gelegenheit , eine gute Orgel zur Mit¬
wirkung Heranzuziehen. Beides , ein größerer'
Saal sowie die Mitwirkung einer Orgel würden
den günstigen Eindruck der Eesamtaufführung
erhöht haben.

Augustfehn . Versammlung der Me¬
tallarbeiter.  Die hiesige Verwaltungsstelle
des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes hält
am Freitag abend eine Versammlung in Bruns
Gasthof ab. Geschäftsführer Hagstedt, Delmen¬
horst, wird über das Thema : „Die freien Ge¬
werkschaften und die RGO ." sprechen. Sämt¬
liche Betriebsarbeiter und erwerbslosen Metall¬
arbeiter werden hierzu eingeladen,
man bei Eintritt der Polizeistunde Abschied
nehmen von dem so äußerst harmonisch und ge¬
mütlich verlaufenen Abend. Es waren an¬
nähernd 250 Besucher anwesend und daß auch
der Wirt bei den „Wassertrinkern"  aus
seine Kosten gekommen ist, geht daraus hervor,
-datz er der festgebenden Loge „Willehadus " die
vorher festgelegte Saalmiete schenkte und ihr
auch weiterhin eine Vergünstigung machte.

Grüppenbühren . Landwirtschaftliches
Anwesen durch Feuer vernichtet.  In
Freta bei Grüppenbühren ist das Anwesen des
Landwirts Lange ein Raub der Flammen ge¬
worden . Das Feuer brach in dem mit Stroh
gedeckten Wohnhaus aus und griff schnell auf
Scheune und Stall über. Mit Hilfe der Nach¬
barn konnte der größte Teil des Mobiliars und
das Vieh gerettet werden. Der sofort herbei¬
eilenden Feuerwehr gelang es noch, den Stall
vor der völligen Vernichtung zu retten . Scheune
und Wahnhaus brannten jedoch ganz nieder.

Elsfleth . Aus derParteiversamm»
l u n g. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge¬
dachte die Versammlung durch Erheben von den
Plätzen des verstorbenen Reichskanzlers a. D.
Genossen Hermann Müller . Vor einem Jahre
wurde hier eine Kolonne des Arbeitcr -Samari-
ter-Vuudes gebildet . Durch die von anderer
Seite gebildete Rote -Kreuz-Kolonne gelang es
den Arbeitersamaritern nicht, einen Prüfungs-
arzt zu gewinnen , so daß der Bezirk benachrich¬
tigt werden mußte. Es ist auch hier wieder zu
scheu, daß nur eine geschloffene Arbeiterschaft
'ich durchsetzen kann. Die Vorarbeiten zu den
kommenden Dandtagswahlen wurden dann ein¬
zehend besprochen. Der Vezirkskonferenz wird
ur den Amtsbezirk Elsfleth der Een . Krause

als Kandidat vorgeschlagen. Das Aktionspro¬
gramm wurde ausgestellt . Eine Amts - und Ee-
nieindevertreterkonferenz abzuhalten , wurde für
notwendig erachtet, und wurde ein Sonnabend
in Vorschlag gebracht. Es lagen sodann die Vor¬
anschläge der Stadt Elsfleth vor und kamen
diese zur Besprechung. Ohne Bürger - und Bier¬
steuer ist der Haushaltsplan nicht auszugleichen.
Einmütig war die Versammlung der Ansicht,
daß es nicht richtig sei. neue Steuern zu be¬

ließen , wenn die alten nicht hereinkommen.
Groß sind die Lasten in der Wohlfahrtskasse,
welche mit 75 000 RM . angegeben sind, doch
können hier keine Abstriche geduldet werden.
Einen Antrag auf Umstufung der Angestellten
in der GeHaltsfrage wurde in Erwägung gezo¬
gen und führte zu reger Diskussion.
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Ae Mstcmger Etatberalung.
Beginn - er Beratung am heutigen Vormittag . - Fehlbetrag von 1578S1 Mark. - Eine Entschließung

des Finanzausschusses. Sie Bede des SberbürgermeisterS.

Heute vormittag begann im Rüstringer Rat¬
haus durch Magistrat und Stadtrat die Be¬
ratung des Haushaltsplanes der Stadt für das
Rechnungsjahr 1931/32. Der Etat sieht ziffern¬
mäßig so aus:

Ser Abschluß- es Etats.
Einnahme Ausgabe

lM Mi
Allgem . Verwaltung - , 2108 325 2 313 216
Polizeiverwaltung . , . 6 825 151175

Bauverwaltung:
Hochbauamt . . . . . . 4 500 33 200
Tiefbauamt. 100 25 850
Unterhaltung der Straßen 216 015 216 015

(Straßenkasse)
Unterhaltung der Wege im

früheren Stadtgebiet . . 40 840 40 840
Kanalisation . . . . . 162 888 162 858
Bedürfnisanstalten . . . 2 040 934
Bauhof. 7 785 7 785

Gemeindeanftalten:
Feuerwehr . - , 840 14120
Desinfektionsanstalt . .
Frie ' 3öfe u . Veerdigungs-

1600 6 650

wesen. 74 832 81871
Park - u . Eartenverwaltg. 26 316 91 651
Märkte. 7 700 5 920
Straßenreinigung . . . — 9 660
Straßenbesprengung . . . — 3 790
Straßenbeleuchtung . . , 50 23 130

Badeanstalten:
Badeanstalt Oldeoogestr . .
Badeanstalt am Hevv , Deich

14 270 17 970

Vl' ^ -^^ stalt am Slldhafen 2 700 6 065
Schulen:

Evau rkfftckiillen. . . 189 276 852 551
Volksschulerweiterungs¬

klassen . 3 644 29 691
Kath '-st Nelksschulen . . 10 576 50 395
Hilksschul ->n. 14 085 79 465
Fräulein -Marien -Sckule .
Frauenschule und Kinder-

92 541 132 585

gärtnerinnen -Seminar,
Hortnerinnen -Seminar . 23 425 27 500

Handarbeits - und Turn-
lehrerinnen -Seminar . . 13 040 14 640

Staat !. Realgymnasium . — 24 000
Berufsschulen. 33 365 104.125
Mädchenberufs " mle . . . 10102 47 615.
Kunst und Wissenschaft . , 700 20 070

Wohlfahrtspflege:
Wohlfahrtsamt . . . . - 187 380 1 490 136
Jugendamt.
Krieoerhinterbl . u . Kriegs-

304 000 369 200

Leschödiatenfürioroe . .
Mobtkahrtsanstalten:

184 000 205 200

Pflegehaus am Banter Weg 37 899 37 8S9
Paul -Huo -Kinderheim 98101 98 101
Alten - u" d Vsle "ebeim . .
Kindererholungsheim Vir-

115 254 115 254

kenfeld . 25 895 25 895
Li -6f- und ^ uftbad . . . 2110 2110

Soziale Einrichtungen:
Wahnunasamt und Woh-

42 50'0nungswesen. 10100
Finanzverwaltung . . . 8 777 606 976 394
Verschiedenes. 19 000 29 300

Zusammen: 7829 69S 7 987 326

Bleibt Fehlbetrag: 187 631

Die Steuern.
Folgende Steuerbefchlusse hat der Stadtrat

zur Deckung zu fassen:
Die allgemeine Grundsteuer  für

1931/32 beträgt 3>ä RM . je Tausend des ge¬
meinen Wertes der Grundstücke , — Der Stra¬
ßenkassenbeitrag  für die Unterhaltung
der Straßen im Straßenkassenbezirk beträgt für
1931/32 4>4 RM . je Tausend und der Wege¬
kassenbeitrag für die Unterhaltung der Weoe im
früheren Stadtgebiet ebenfalls 414 RM . je
Tausend des gemeinen Wertes der Grundstücke.
— Die Kanalisationsgebühr  für
1931/32 beträgt 11 Vrozent des Katastermiet¬
wertes der angeschlossenen Gebäude für die
Unterhaltung und den Betrieb der Kanalisa¬
tion , doppelte Gebühr für Fabriken und deral ..
11 Prozent des Katastermietwertes der Gebäude
in der Kolonie am Stadtpark für die Unterhal¬
tung der Entw -' sserunasanlage in der Kolonie.

Der städtische Zuicklag zu der Steuer
vom bebauten Grundbesitz  tHaus-
zinssteuer ) für 1931/32 beträgt 109 v. H. der
staatlichen Steuer . — Der städtische Zuschlaa zur
staatlichen Gewerbesteuer  für 1931/32 be¬
trägt 300 v. H. des Erundbetraaes der staat¬
lichen Steuer nach Maßgabe der Eewerbesteuer-
gesetze für den Landesteil Oldenbura in der
jeweils gültigen Fassung . — Als Wegesteuer
iFahrzeugsteuerl werden , wie bei allen andern
Steuern auch, die Sätze des Vorjahres für
1931/32 wieder aeboben . — Die Hunde¬
steuer  für 1931M beträgt : 30 RM . für den
ersten Hund . 60 RM . für den zweiten Hund.
90 RM . für den dritten und jeden weiteren
Hund . — Die Bearäbnissteuer  für
1931 32 wird auf 4 RM . für jeden Steuer-
pfli ^ tigen festgesetzt.

Die Bür « erst euer:  Auf Grund der
Notverordnungen des Reichspräsidenten und
der auf Grund dieser Verordnungen erlassenen
Allsfübrungsbestimmunaen für den Freistaat
Oldenbura wird beschlossen, auch für das
Rechnungsjahr ab 1. April 1931'32 eine Vür-
aer .aeuer zu erbeben in der Köbe des L"nd -s-
satzes. — Für das Rechnungsjahr 1931/32 und

weiter wird auf Grund des oldenburgischen
Ausführmigsgesetzes zum Finanzausgleichs¬
gesetz ein Zuschlag zur Grunderwerb-

, steuer  in Höhe von 2 Prozent des steuer¬
pflichtigen Wertes erhoben . — Fm übrigen
bleiben die bisherigen Steuerstatuten und
Steuerbeschlüsse bestehen.

Eine Entschließung
Der Finanzausschuß hat folgende Entschlie¬

ßung gefaßt , er bittet den Stadtrat . sich den
gestellten Forderungen anzuschließen:

„Der Finanzausschuß hat in zwei Sitzungen
den vom Magistrat hergegebenen Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1931/32 eingehend
durchgeprüst . Er ist dabei zu dem Ergebnis
gekommen , daß die einzelnen Ansätze äußerst
sparsam bemessen sind. Ihm war es deshalb
auch nicht möglich , weitere wesentliche Kürzun¬
gen vorzunehmen . Vielmehr mühen stärkste
Bedenken,  z . B . bei der Unterhaltung der
Gebäude , geäußert werden , weil zu befürchten
steht , daß diese Werte bei den unzureichenden
Summen nicht mit der erforderlichen Sorgfalt
zu erhalten sind, wodurch sich später sicher un¬
wirtschaftliche Mehraufwendungen erforderlich
machen. Dies gilt auch für die Straßen und
Woge sowie für das gesamte städtische Inven¬
tar . vor allem auch bei den Schulen . Anzuer¬
kennen ist die Bereitwilligkeit des Sckulvor-
standes , in Uebereinstimmung mit der Vertre¬
tung der Lehrer , durch Umstellung der Klassen¬
stärke zu einer Verminderung des Geldbedarfs
für die Schulen beizutragen . Ohne die Beden¬
ken gegen diese Maßnahme zu verkennen,
glaubt der Finanzausschuß doch, dem Stadtrat
empfehlen zu sollen , sich mit den von ihm vor-
geschlagenen Einschränkungen einverstanden zu
erklären . Der Finanzausschuß hat keinen an¬
deren Weg als den vom Magistrat beschnittenen
finden können , um den infolge der gewal¬
tig gestiegenen  Woklfahrtslasten und der
gleichzeitigen starken Minderung der
Einnahmen ans den Ueberwei-
kunassteuern  drobenden Zusammenbruch
einer geordneten Finanzwirtschaft aufzukaUen.
Leider schließt der Voranschlag trotzdem noch
mit einem Fehlbetrag von 157 631 RM , ab,
den zu beseitigen der Finanzausschuß nur für
möglich hält , wenn Reich und Staat den Ge¬
meinden endlich wirksamer helfen , als er bis¬
her geschehen ist. An das Reich ergebt da¬
her in letzter Stunde nochmals der Ruf.
die Arbeitslosenfsirsorae zu seiner alleinigen
Aufgabe umzustellen , um so zu einem gerech¬
teren Ausgleich der Lasten zu kommen und da¬
mit die deutschen Gemeinden vor dem Ruin zu
retten . Daneben muß der Staat sich unbedingt
stärker , als das setzt der Fall ist. an der Tra¬
gung und Beseitigung der Notstände beteiligen,
wenn die Gemeinden nicht unter den Lasten
zusammenbrechen sollen.

Der Finanzausschuß emvsteblt dem Stadt-
vat . den vorqelsoten Haushaltsplan zu geneh¬
migen und den Magistrat zu beauftraoen . die
Staatsregierungen und den Land¬
tag auf die unhaltbare Finanzlage
der Stadt aufmerksam zu machen
and dringend Abhilfe zu fordern ."

Zur heutigen Sitzung sind zahlreiche Zu¬
hörer erschienen . Auf dem Rathaus wehen aus
Anlaß der Beisetzung des sozialdemokratischen
Staatsmannes Hermann Müller zwei Fahnen
Halbstock. Der Stadtrat ist durch einige Ersatz-
loute voll versammelt : für die Nationalsozia¬
listen wird als Ersatz eingangs der Mechaniker
Mostert  durch den Oberbürgermeister ver¬
pflichtet.

SberhKegsrmeM-e Dr«WMach
leitete die eigentliche Etatberatung mit einer
Rede ein , in der er u . a. sagte:

Meine Damen und Herren ! Die heutige
Sitzung des Stadtrats bezweckt, den Etat für
das kommende Rechnungsjahr aufzustellen , um
damit der Verwaltung eine neue Grundlage
für ihre kommende Arbeit zu geben . Die Etai-
aufstellung bedeutet in normalen Zeilen ge¬
wissermaßen auch das kommunal -politische Pro¬
gramm . das sich die Stadtvertretung für die
nächste Zukunft geben will . Heute , in den
schwierigen wirtschaftlichen und finanziellen
Zeiten , hat sich dies grundlegend geändert.

Programm und Ziele für eine großzügige
kommunale Arbeit können einfach nicht
mehr aufgestellt werden . Die zwangs¬
läufigen Ausgaben , vor allem auf dem
Gebiet der Wohlfahrtspflege , lassen alles
andere zuriicktreten und so ist die Etat¬
aufstellung leben Endes nichts ander s
mehr, als die Schaffung des Ausgleichs für
von vornherein feststehende Ausgaben.

Und die Schaffung dieses Ausgleichs ist ja
selbst heute in den meisten Städten und auch
bei uns , kaum mehr möglich . Diese Tatsache ist
nicht nur erst in diesem Jahre zu verzeichnen,
sondern bereits bei der Etatausstellung des
Jahres 1930 und selbst des Jahres 1929 standen
wir in den meisten deutschen Städten vor ähn¬
lichen Verhältnissen.

Bei Beginn eines neuen Rechnunassahres
ist es üblich und ricktia . einen Ueberblick und!
damit einen Rechenschaftsbericht über das ab- >

gelaufene Geschäftsjahr zu geben . Gestatten
Sie mir , daß ich einige besondere Tatsachen
aus dem letzten Jahre hier kurz anführe . Die
Einwohnerzahl Rüstringens  war im
Jahre 1929 von 47 610 auf 47 163 Personen am
1. April 1930 zurückgegangen . Die damals be¬
ginnende stark ansteigende Erwerbslosig¬
keit  hatte manche jugendliche Per¬
sonen zur Abwanderung veran¬
laßt.  Innerhalb des Jahres 1930 ist aber
die Vevölkerunqszahl wieder angestiegen , so daß
wir am 28. Februar 1931 47 549 Einwohner
zählten . Der starke Zuzug dürfte vor allem
darauf zurückzuführen sein , daß nunmehr auch
in anderen Orten die Erwerbslosigkeit stärker
gestiegen ist und deshalb wieder eine Anzahl
Personen nach hier zurückgekehrt sind. An¬
dererseits ist der Geburtenzugang um 300 höher
gewesen als der Abgang durch Sterbefälle.

Der Verwaltung war es möglich , ihren
Stand an Beamten und Angestellten im Laufe
der letzten Jahre zu verringern . Insbesondere
trat doch immer mehr in die Erscheinung , daß
durch die Zusammenfassung der Dienststellen im
neuen Rathaus eine Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung  tat¬
sächlich erzielt ist. Die Zahl der Beamten und
Angestellten in der Allgemeinen Verwaltung
betrug im Jahre 1928 186, im Jahre 1931 164.
Ein erheblicher Aufwand an Besoldungen
konnte dadurch erspart werden . Durch das stän¬
dige Anwachsen der vom Wohlfahrtsamt unter¬
stützten Personen , durch die Veranlagung der
Bürgersteuer , war dauernd ein sehr starker Be¬
such des Rathauses zu verzeichnen , M , E . wäre
es völlig unmöglich gewesen , diese Personen in
den früheren unzureichenden Räumen über¬
haupt abzufertigen.

Sowohl im Hochbau , wie im Tiefbau
konnten im letzten Jahre größere Arbei¬
ten nicht durchgeführt  werden , insbe¬
sondere . soweit es sich um die Errichtung neuer
kommunaler Bauten handelte . Einige wesent¬
liche Verbesserungen waren allerdings möglich,
z. N . die Schaffung eines Anbaues im Alten¬
heim zur Verbesserung der Wirtschaftsräume
und der Wohnlärme für das Personal , ebenso
im , Pflegehaus Für den Straßenbau
konnten zu Beginn des Rechnungsjahres nur
ganz geringe Mittel zur Verfügung gestellt
werden . Die durchgeführten Notstandsarbeiten
brachten es aber mit sich, daß hier doch wenig¬
stens noch einige größere Ausbesserungsarbei-
!en zur Ausführung gelangten.

Die wirtschaftliche Notlage ist auch an den
Betrieben der Stadt im Jahre 1930 nicht
vorbeigegangen . Insbesondere waren die
Ziegeleien im Jahre 1830 nicht in der
Lage. Gewinne abzuwersen . im Gegenteil
schlossen die Bilanzen mit Fehlbeträgen ab.

Der Baumarkt,  insbesondere die Aus¬
führung von gewerblichen Bauten , war viel
stiller als in früheren Jahren . Der Absatz in
den Ziegeleien ging bedeutend zurück: in Hank¬
haufen wurde nur ungefähr der früheren
Menge an Klinkern hergestellt . Kirchreihe und
Himmelreich waren fast während der ganzen
Zeit stillgelegt . Es ist versucht worden , von der
Landwirtschaft in Hankhausen größere Grund¬
flächen , die zur Bewirtschaftung nicht notwen¬
dig waren , abzustoßen und sind im letzten Jahre
reichlich 40 Hektar im einzelnen verkauft wor¬
den . Weitere Verkäufe sollen hier noch im
Laufe der nächsten Monate durchgeführt wer¬
den . Auch die Einnahmen  aus unserer
Beteiligunq an der Straßenbahn
gingen nicht mehr in der früheren Höhe ein.
wie überall war auch hier ein sehr starker Ver¬
kehrsrückgang zu verzeichnen . Der Kraftverkehr
wurde am 1. April 1930 von der Straßenbahn
wieder in eigene Verwaltung übernommen:
auch hier ist naturgemäß ein Rückgang der Be¬
nutzerzahl vorhanden . Es dürfte jedock zu hof¬
fen sein , daß in diesem Jahre der Betrieb ohne
nennenswerte Zuschußleistung der Stadt ven
Abschluß vorlegen kann . Günstiger war die
Entwicklung in der Sparkasse,  die
im abgelaufenen Jahre erstmalig wieder einen
normalen Geschäftsgewinn aufweisen kann.
Nach Durchführung verschiedener Abschreibun¬
gen wird die Sparkasse ihrem Reservefonds
einen Gewinn von ungefähr 40 000 RM . zu-
fllhren können . Auch die Entwicklung der übri¬
gen Betriebe war durchaus günstig . Für die
Müllabfuhr wurden weit über 1000 neue Kes¬
sel angeschafft beim Wasserwerk wurde die
Enteisenungsanlage mit einem Kostenaufwand
von rund 10 000 RM um einen Behälter er¬
weitert . Auch für den Ausbau des Rohrnetzes
und für die Anschaffung neuer Wassermesser
standen die entsprechenden Mittel zur Verfü¬
gung . Aus der finanziellen Notlage heraus
wurde im Vorjahre der Wasserpreis durch
Stadtratsbeschluß auf 35 Pf . erhöht . Diese
Preiserhöhung fließt ja restlos der Stadlkasse
zn und ist so mit einer Mehreinnahme von un¬
gefähr 95 000 RM . gegenüber den früheren
Jahren zu rechnen . Erfreulicherweise ist der

Gegen lästigen Juckreiz der Haut , schmerzhaftes
Brennen und Nöte der Hände und des Gesichts, hervor¬
gerufen durch Witterungseinflüsss, verwendet man d>'e
schneeig-weiße Leod-r-Kühl Creme (rote Packung), gleich¬
zeitig vorzügliche Puderuuterlags, herrlich duftende
Schönbeitscreme, Tube, KO Pf. und 1 Marl, wirlsam
unterstützt durch Leodor Edel-S ife, Siiick SOPf., in allen
CHIvroüont-Berlaussstellcnzu haben.

erwartete Verbrauchsrückgang nicht eingeireten.
Es ist sogar infolge neuer Anschlüsse eine Ster,
gerung der Wasserabgabe um etwa
zu verzeichnen . Die Entwäsierungsgesellsckaft,
die von den Städten Wilhelmshaven und Rust¬
ringen gemeinschaftlich gebildet wird , konnte im
vergangenen Sommer dazu übergehen , das
Dükerröhr der nördlichen Pumpstation zu er¬
neuern . Die Kosten hierfür haben rund
154 000 RM . betragen . Eine Belastung der
Städte trat nicht ein . da die Gesellschaft im
Laufe der Zeit entsprechende Rücklagen ange¬
sammelt hatte . Die schon seit langem geplante
Neuorganisation der Freiwilli gen
Feuerwehr  ist im vorigen Jahre zum Ab¬
schluß gekommen . Die bisherigen vier Wehren
wurden auf zwei Wehren verringert , ebenso
wurden nur die Spritzenhäuser Bant und
Neuengroden aufrecht erhalten . Die vorhan¬
denen beiden Wehren sind nun mit automobilen
Mannschaftswagen ausgerüstet . Ferner wurde
eine Alarmanlage eingerichtet , um eine mög¬
lichst rasche Heranholung der Feuerwehrleute
zu ermöglichen.

Der Wohlfahrtsetat wies bereits im
Jahre 1930 eine Mehrausgabe von über
200 000 NM . gegenüber dem Rechnungs¬
jahre 1929 auf . Trotzdem lanate diese
Summe ja bei weitem nicht und mußte
dann im Laufe des Jahres entsprechende
Nachtragsvorlage an den Stadtrat ergehen,
wodurch weitere rund 180 000 RM . ange¬

fordert wurden.

Die Steigerung dieser Beträge rührt allein
von dem starken Ansteigen der Zahl der sogen.
Wohlfahrtserwerbslosen her die über die Er¬
werbslosenversicherung und Krisenunterstützung
gegangen sind und dann als Ausgesteuerte der
gemeindlichen Wohlfahrtspflege anheimfallen.
Am 29. März 1930 befanden sich in der allge¬
meinen Fürsorge rund 436 Wohlfahrtserwerbs-
lose mit 783 Anaehörigen . Bis zum 7. März
1931 betrug der Zugang 1103 Wohls -Erw . mit
1612 Angehörigen . Der Abgang betrug in
derselben Zeit 940 Wohlf .-Erw . mit 1612 An¬
gehörigen , so daß am 7. März d I . 599 Wohlf .-
Erw . mit 889 Angehöriaen vorhanden w- ren.
Dazu kommt aber noch, daß eine weitere -ZM
von rund 60 Wohlfahrtserwerbslosen mit über
100 Angehörigen zurzeit in Fürsorgearbeit bei
der Stadt steht Aus diesen Zahlen evaibt sich,
welch starker Wechsel in den Kreisen der unter¬
stützten Personen vor sich geht und dürfte
daraus auch die erhebliche Arbeitsbelastung für
das Wohlfahrtsamt zu erkennen sein. Die
Verwaltung stebt ja an und für sich machtlos
diesem Ansteigen der Wohlfahrtserwerbslosen
gegenüber . Als Hauptaufgabe ist aber immer
betrachtet worden , in erster Linie dafür zu sor¬
gen . daß die Fürsorge sich überflüssia macht und
so isi jede Möglichkeit zur Arbeits¬
beschaffung und Arbeitsvermitt¬
lung im Interesse der Hilfsbedürf¬
tigen ausgenutzt  worden . Es darf mit
Recht behauptet werden daß alles getan wor¬
den ist. um auch eine Senkung der großen
Wohlfahrtslasten auf diesem Wege herbeizu-
führen . Am besten dürfte diese Behauptung
dadurch bewiesen sein , daß die Zahl unserer
Wohlfahrtserwerbslosen im Verhältnis zu der
dauernd im Anwachsen begriffenen Zahl im
Reich zurückgeblieben ist.

In der gesamten Arbeitsfürsorge
wurden in der Zeit vom 1. April 1930 bis
zum 28. Februar d. I . rund 419 Personen be¬
schäftigt . davon allein 309 Personen bei den
besonders durchgeführten Notstandsarbeiten der
Stadt . 46 Personen wurden mit erheblichen
Kosten der Stadt bei fremden Notstandsarbeiten
untergebracht Eine größere Zahl erwerbs¬
loser Angestellter wurde vorübergehend zu be¬
sonderen Arbeiten im Meldeamt und anderen
Dienststellen verwandt . Zwei besondere Aktio¬
nen wurden im Mai und im Oktober 1930 für
die Durchführung von Notstands¬
arbeiten  begonnen mit einem Kostenauf¬
wand von rund 200 000 RM Durch diese Ar¬
beiten wurden besonders erhebliche Verbes¬
serungen im Stadtpark ausgeführt . Spiel - und
Schmuckplätze angelegt , sodann aber auch noch
erhebliche Mittel für Straßen - und Wegeunter¬
haltung zur Verausgabung gebracht . Rück¬
blickend können wir sagen , daß alle diese Maß¬
nahmen auf dem Gebiet der Arbeitsfürsorge so¬
wohl für den erfaßten Personcnkreis wie auch
für die Finanzen der Stadt sich durchaus segens¬
reich ausgewirkt haben.

Ebenfalls unter dem Gesichtspunkt der Be¬
schaffung von Arbeitsinöglichkeiten wurde der
Wohnungsbau  im vergangenen Jahre be¬
trieben und kann erfreulicherweise festgestellt
werden , daß wir auch hier ein viel günstigeres
Ergebnis erzielt haben , als wir zu Beginn des
Rechnungsjahres erwarten durften . Insgesamt
sind 391 000 RM , Reichs - , Staats - und Ee-
meindedarlehen ausgegeben bzw. entsprechende
Bürgschaften hierfür übernommen worden . Die
Maßnahmen des Staates reichten allerdings
nicht aus und so mußte die Stadt Rüstringen
eine weitere Verbilligung hinsichtlich der Ver¬
zinsung durchführen . Ebenso erwies sich die
Herausnahme von 91 000 RM . aus Mitteln der
Hauszinssteuer als durchaus zweckmäßig. Mit
diesen Mitteln konnten im ganzen 111 Woh¬
nungen bezuschusst werden und zwar 87 neue
und 84 eingebaute Wohnungen . Die Wohnun¬
gen sind noch nicht alle bezogen , insbesondere



noch nicht die von uns bezuschussten Häuser der
Reichsmarine an der Lilienburgstraße . Die
Durchführung der Arbeit hat bewirkt , daß in
den letzten Monaten des vergangenen Kalen¬
derjahres die Bauarbeiter fast restlos in Ar¬
beit standen.

Die Vermögenslage der Stadt Rüstringen
ist heute noch eine durchaus gesunde , be¬
trägt doch allein der Grundbesitz selbst nach
Verkauf verschiedener Grundstücke der Zie¬
gel - und Torfwerke noch immer mehr als
5bv Hektar und über 380 Wohnungen.

Es ist kaum möglich , einen bestimmten Wert
für diesen Grundbesitz anzugeben . Es sei aber
darauf hingewiesen , daß allein der innerhalb
des Stadtgebietes beleqene Grundbesitz einen
Friedenswert von mehr als 10 Millionen
Reichsmark auf,zuweisen hat . Dazu kommt der
Wert unserer Betriebe:  des Wasser¬
werks . der Straßenbahn , des Kraftverkehrs,
der Müllabfuhr , der Ziegeleien , ferner der
Wert unserer Beteiligung an dem Schlachthof
und vor allem an den Gas - und Elektrizitäts¬
werken : von kleineren Beteiligungen will ich
hier nicht besonders reden . Am Schulden
hat die Stadt Rüstringen einschließlich der Be¬
triebskredite der Ziegel - und Torfwerke einen
Betrag von  3 200 000 RM . aufzuweisen.
Die Schuldsumme hat sich auch unter Berück¬
sichtigung der kurzfristigen Kredite gegenüber
dem Vorjahre kaum erhöht. Bei fast allen
Schulden findet eine planmäßige Tilgung statt.
Hinsichtlich des Schuldenstandes steht Rüstringen
im Vergleich zu anderen deutschen Städten sehr
günstig . Die Schulden der deutschen Städte mit
einer Einwohnerzahl von 25 000 bis SO 000 Per¬
sonen beliefen sich am 30. Juni 1930 auf 236
Reichsmark pro Kopf der Bevölkerung » Die
entsprechende Zahl für Rüstringen beträgt
jedoch selbst nach dem heutigen Stand nur rund
65 RM . Für sämtliche oldenburgischen Städte
und Gemeinden ist ein Kopfbetrag von 97
Reichsmark für dieselbe Zeit ausgerechnet.

Ich möchte nunmehr Ihnen noch eine kurze
Aebersicht über das voraussichtliche Er¬
gebnis des abgelaufenen Rech¬
nungsjahres  1930 geben . Vor einem
Jahre hatten wir den Etat für das Rechnungs¬
jahr 1930 mit einem Fehlbetrag von 309 281
Reichsmark verabschiedet . Es würde dabei an¬
genommen . daß aus früheren Jahren ein Fehl¬
betrag von 160 000 RM . mit übernommen wer¬
den mußte . Die tatsächliche Entwicklung ist
allerdings sehr viel anders gelaufen , als bei
der Etatsbcratung angenommen werden konnte.
Zunächst werden wir im Rechnungsjahre 1930
allein beim Wohlfahrtsetat mit einer Mehr¬
ausgabe von 250 000 RM . zu rechnen haben.
Ferner kommt mindestens ein Ausfall von
100 000 RM . bei der Einkommensteuer . Umsatz¬
steuer und den sonstigen Steuern in Frage.
Einmal verringert sich das tatsächliche Auf¬
kommen . andererseits ist aber ja noch in den
jüngsten Tagen ein Beschluß im Landtag ge.
faßt worden , den Finanzausgleich rückwirkend
M , ändern zuungunsten der Städte und zu¬
gunsten der Landgemeinden . Dieser Erhöhung
ber -Wohlfahrtsausgaben und Verringerung der
Steuern stand andererseits eine Erhöhung ver¬
schiedener Einnahmen gegenüber . Sodann sind
endlich im Jahre 1930 die Reichszuschüsse für
dre Bahn und Post verteilt worden . Die Mi¬
neralwassersteuer brachte einen Betrag von
11000 RM .. die erhöhte Biersteuer von unge¬
fähr 10 000 RM . Die Gas - und Elektrizitäts¬
werke und das Wasserwerk brachten einige
Mehreinnahmen . Sodann sah sich auch die
Stadtvertretung gezwungen , noch im Dezember
zum Ausgleich der hohen Ausgaben die Büraer-
steuer einzuführen , die ungefähr 81000 RM.
erbrachte . Ob wir tatsächlich in diesem Jahre
den vorhandenen Fehlbetrag ausgleichen kön¬
nen , kann vorläufig noch nicht gesagt werden.
In den vorliegenden Haushaltsplan haben wir
vorläufig einen Fehlbetrag aus früheren Jah¬
ren nicht mit übernommen.

Der Etat , so wie er Ihnen vorliegt , hat
bereits eingehende Beratungen in den einzel¬
nen Kommissionen , dem Magistrat und dem
Finanzausschuß erfahren . Sowohl die Verwal-
tung Zelbst , wie auch die Kommissionen und
der Magistrat haben von vornherein darauf
Bedacht nehmen müssen , soviel Ersparnisse zu
machen , wie nur eben möglich ist. Trotzdem
ist es

«kcht gelungen , den Fehlbetrag für das
nächste Rechnungsjahr auszugleichen und
werden wir uns gegebenenfalls im Laufe
des Herbstes noch einmal mit Etatsfragen
zu befassen haben , wenn nicht in der
Zwischenzeit eine Neuregelung der Er-
werbslosenfürsorge und vor allem auch
ern Lastenausgleich seitens des Staates zu¬
gunsten der stark mit Wohlfahrtsausgaben

bedrückten Gemeinden erfolgen wird.

Der Entwurf für die Magistratsberatung
Mab zunächst einen Fehlbetrag von 376 071
Reichsmark . Da der Fehlbetrag in dieser Höhe
unhaltbar erschien, mußte versucht werden,
weitere Abstrichs bei den Ausgaben durch¬
zuführen . Dieses ist — man kann fast sagen,
in rigoroser Weise — durchgeführt . Kom 'mu-
nalpol :tisch lassen sich diese Streichungen in
vielen Fallen überhaupt nicht mehr rechtferti¬
gen . Allein die Tatsache , daß finanziell die
Ausgaben nicht zu leisten sein werden , mußte
ausschlaggebend sein . Selbst an der Eebände-
unterhaltung wurden erhebliche Abstriche ge¬
macht : auch an dem Schuletat konnte nicht
»orbeigegangen werden , wenn auch hier sie
Einsparungen im Verhältnis noch sehr erträg¬
lich sinü. Der Magistrat konnte deshalb dem
Finanzausschuß einen Etat Vorlagen , der nur
noch einen Fehlbetrag von 189 211 RM . auf¬
wies . Der Finanzausschuß selbst hat sich sehr
eingehend mit dem Voranschlag befaßt . Er
hat aber dabei zum Ansdruck gebracht , daß die
einzelnen Ansätze äußerst sparsam bemessen sind
und es ihm deshalb auch nicht möglich wäre,
weitere wesentliche Kürzungen vorznnehmen.
Wie sie aus der Vorlage Nr . 22 ersehen , hat er
selbst starke Bedenken geäußert wegen der unzu¬
reichenden Summen bei der Eebäudeunterhal-
tung , bei den Straßen und Wegen , bei dem
Inventar und auch bei den Schulen . Der

! Finanzausschuß konnte auch nicht daran Vorbei¬
gehen . das Schulgeld an unseren hö¬
heren Schulen  entsprechend den an den
preußischen Anstalten verlangten Sätzen zu
erhöhen.  Trotzdem ist ein Fehlbetrag von
157 631 RM . übrig geblieben , den zu beseitigen
weder der Magistrat noch der Finanzausschuß
in der Lage ist.

Die Begründung für diesen Fehlbetrag im
Haushaltsplan ergibt sich zunächst einmal aus
einem starken Sinken der Einnah¬
men.  Allein bei den Ueberweisungssteuern,
Einkommen - und Umsatzsteuern , müssen wir mit
einem Minderertrag von rund 20 Prozent
gegenüber dem Jahre 1929 rechnen . Das ergibt
eine Summe von 212 000 RM . Einmal erklärt
sich dies aus dem allgemeinen Rückgang an
Steueraufkommen , sodann dürfte aber auch der
Finanzausgleich in Oldenburg wieder weiter
zuungunsten der größeren Städte und zu¬
gunsten der Landgemeinden sich auswirken.
Aber auch bei anderen Gemeindesteuern , bei der
Grunderwerbsteuer , bei der Wertzuwachs-
steuer , der Hundesteuer , der Vergnügungssteuer
und auch bei der Gewerbesteuer können wir
nicht mehr mit dem gleichen Auskommen rech¬
nen wie in früheren Jahren . Eine Senkung
der Steuersätze bei der Gewerbesteuer und
Grundsteuer kommt für Oldenburg nicht in
Frage . Die Senkung dieser Steuern sollte aus¬
geglichen werden durch eine stärkere Heran¬
ziehung der Aufkommen aus der Hauszinssteuer
für den ordentlichen Haushaltsplan nnd eine
Verringerung des Anteils für den Wohnungs¬
bau . Da aber in Oldenburg Realsteuern immer
sehr niedrig gehalten worden sind, mußte die
Hauszinssteuer in den letzten Jahren restlos
für den ordentlichen Haushaltsplan verwandt
werden und so kann ein Ausgleich aus dem
Wohnungsbauanteil nicht gegeben werden.
Eine Ermäßigung der Realsteuern ist weder im
Landeshaushaltsplan vorgesehen , noch in dem
vorliegenden Etat unserer Stadt . Selbst wenn
wir den besten Willen hätten , eine solche Sen-
Luna durchznführen . würden wir durch das
Steigen unserer Ausgaben einfach zu solchen
Maßnahmen nicht -in der Lage sein.

Den verringerten Einnahmen stehen aber
die stark gestiegenen Wohlfahrtsausgaben
gegenüber.

Während überall versucht wurde , die frü¬
heren Etatansätze herabzudrücken , und wir
auch bei den Besoldungen für di« allge¬
meine Verwaltung und die Schulen mit
ungefähr 130 000 RM . Minderausgaben
rechnen können , weist der Wohlsahrtsetat
eine Steigerung gegenüber dem Vorfahre

um rund 380 VOV RM . aus.

Ich persönlich stehe auf dem Standpunkt , daß
keineswegs behauptet werden kann , daß diese
Wohlfahrtsausgaben zu hoch angesetzt sind. Im
Gegenteil glaube ich, daß es der Mindestbetrag
ist, mit dem wir zu rechnen haben . Durch den
Bau des Panzerkreuzers L aus unserer Werft
wird ja zweifellos für die nächste Zeit der
augenblickliche Arbeiterstamm dort erhalten
werden . Es wirb jedoch kaum damit zu rechnen
sein , daß über den jetzigen Stand große Reu¬
einstellungen stattsinden . Zu berücksichtigen ist.
daß im vergangenen Sommer mehr als 800
Personen auf der Werft abgebaut worden sind,
heute jedoch beschäftigt die Werft wieder fast
800 Personen mehr als am 1. April 1930. Trotz
dieser Mehrbeschäjtigung auf det Werft hat sich
die Zahl der Arbeitsuchenden  gegen¬
über dem Vorjahr ganz gewaltig erhöht . Am
1. April 1930 zählten wir in Rüstringen 2229
Arbeitsuchende , in Wilhelmshaven 1110, ins¬
gesamt also 3369 Arbeitsuchende . Am 1. März
d I . zählten wir in Rüstringen 3804, in Wil¬
helmshaven 1769. zusammen 6573 Arbeit?
juckende . Diese Zahlen beweisen , daß auch alle
sonstigen Wirtschaftszweige sich ganz gewaltig
erholen müßten , wenn wir mit einem weiteren
starken Rückgang der Erwerbslosigkeit rechnen
wollen . Wir wollen hoffen , daß dies erfolgt,
insbesondere , daß einige größere wirtschaftliche
Betriebe in den Iadestädten . die in den letzten
Jahren schwer zu leiden hatten , sich wieder
etwas erholen . Geringe Anzeichen sind vor¬
handen . Insbesondere dürfte , da ja das
Linienschifs „Preußen " zur Abwrackun « hier
geblieben ist, eine kleine Belebung der Äbwvack-
werften wieder eintreten.

Ich habe bereits mehrfach über die Höhe
der Wohlsahrtslasten der Oeffentlichkeit
Zahlen bekanntgegeben . Ich will dies

heule ganz kurz noch einmal tun.
Gesamtzuschuß zur ans den Kopf der Be-
Wohlfahrtspslege Kit - vötkerrmg Ml

1913/14 104 936 2,07
1928/29 775 938 15,85
1930/31 1221195 25,73
1931/32 1304 515 29.32

Der Zuschuß zur allgemeinen Wohlfahrts¬
pflege ist nach dem Voranschlag für 1931/32 um
359 050 RM . höher als das Voranschlagssoll
für 1930/31. Wenn diese Mehrbelastung nicht
eingetreten wäre , wären wir glänzend in der
Lage gewesen , den Haushaltsplan zu ver¬
abschieden , ohne daß irgendwelche Streichungen
und irgendein Fehlbetrag sich ergeben hätte.
Aber lassen Sie mich noch eine Zahl nennen,
die vor allem einmal beweist , in welcher Weise
heute die Wohlfahrtslasten den gesamten Etat
beherrschen und wie sie uns alle anderen Maß¬
nahmen vorschreiben . Die Nettoausgabe des

>Haushaltsplans — also nach Abzug der durch¬
laufenden Posten und der Erstattungen -
beträgt rund 5117 000 RM . Die Wohlfahrts¬
ausgaben betragen allein 2 083 000 RM.
Rund 10 . 7 Prozent unserer gesäur¬
ten Nettoausgaben werden allein
von der Wohlfahrtsverwaltung
beansprucht.  Wenn wir aber einmal fest¬
stellen . welche Steuermittel und Mittel unserer
Betriebe zur Deckung unserer Ausgaben not¬
wendig sind, so ergibt sich, daß die Wohlfahris-
ausgaben an Zuschuß 1389 000 RM . erfordern
— 44 Prozent des Gesamtertrages , an Steuern
und Einnahmen aus den Betrieben . Diese
Einnahmen belaufen sich insgesamt auf
3140 000 RM Aber schließlich noch einige
andere Zahlen : die Einkommensteuer betrug im
Jahre 1913 684 000 RM .. im Jahre 1931
621000 RM . Der Zuschuß zur Wohlfahrts¬
pflege betrug im Jahre 1913 24 Prozent des

Aufkommens der Einkommensteuer , im Iabrs
1931 224 Prozent des Auskommens der Ein¬
kommensteuer . Ich glaube , daß es kaum not¬
wendig ist, weitere Ausführungen über unsere
finanzielle Notlage zu machen und darüber , daß
heute die Zurückstellung aller kommunaler Auf¬
gaben infolge der niedrigen Ausgaben der
Wohlfahrtsverwaltung bedingt ist.

Auch im folgenden Jahre muß die Wohl¬
fahrtsverwaltung sich wieder weitgehend be¬
mühen . Arbeit für die Unterstützungsempfänger
zu schassen. Aus dem Haushaltsplan ersehen
Sie , daß entsprechende Mittel im außerordent¬
lichen Haushaltsplan eingesetzt sind. Die beson¬
dere Vorlage , die Ihnen erst vor wenigen Ta¬
gen zugegangen ist, die V o r l ag e ü b e r den
Ausbau der Ebkeriege.  bringt eine Er¬
weiterung dieses Programms . Nicht unerheb¬
liche Kosten sind mit diesen Maßnahmen ver¬
bunden . Wir glauben aber , daß es zweckmäßig
ist, gerade zur Belebung des Wirtschaftslebens
in dieser Zeit an die Ausführung der Arbeit
hevanzugehen . Das Wohlfahrtsamt wird sich
weiter bemühen . Erwerbslose bei größeren
Notstandsarbeiten unterzubringen . Entspre¬
chende Verhandlungen sind bereits von mir mit
dem Landesarbeitsamt in dieser Hinsicht aus¬
genommen worden . Eine weitere Not¬
standsarbeit  wird voraussichtlich der
Deichband an dem Deich auf Rüst rin¬
ger Gebiet ausführen  und sind auch
hier Verhandlungen angebahnt . um Wohl-
fahrtserwevbslose der Stadt unterzubringen.
Alle diese Maßnahmen sind natürlich nur Not¬
maßnahmen , die noch erheblichen Aufwand für
die Städte verursachen . Eine Besserung kann
nur dann eintreten , wenn eine allgemeine Ge¬
sundung unseres Wirtschaftslebens bald ein-
setzen wird.

Der Oberbürgermeister geht sodann auf die
einzelnen Abschnitte des Haushaltplanes ein,
wie wir es bereits in der letzten Sonnabend-
Ausgabe des „Volksblattes " taten . Zu dem
„Außerordentlichen Teil"  des Etats
sagt er weiter : Im außerordentlichen Teil be¬
findet sich zunächst ein Betrag von 200000
Reichsmark als Darlehn für den
Wohnungsbau.  Leider ist es uns im
Augenblick noch nicht möglich , dem Stadtrat
eine Vorlage über die Durchführung dieser
Maßnahme vorzulegen , da noch ungewiß ist,
welche Mittel seitens des oldenburgischen Staa¬
tes zur Verfügung gestellt werden . Wir waren
auch nicht in der Lage , vom ordentlichen Etat
einen Teil der Hauszinssteuer abzuzweigen , da
sonst der Fehlbetrag noch größer geworden
wäre . Voraussichtlich werden wir damit rech¬
nen müssen, für 200 000 RM . entweder zusam¬
men mit dem Staat oder zum Teil allein,
Bürgschaften zu übernehmen und entsprechende
Zinsverbilligung zu leisten . Es ist ja schon
öfter darauf hingewiesen , daß die Finanzleistung
des Wohnungsbaues , wie sie in Oldenburg
seit Jahren duxchgesührt wird , grundlegend
falsch ist und einer gesunden Finanzpolitik nicht
entspricht . Während in den übrigen Staaten
und Städten erhebliche Anteile der Hauszins¬
steuer verbaut worden sind und sich so die
Städte aus Steuermitteln noch ein Vermögen
an Hauszinssteuerhypotheken erworben haben,
ist dieser Weg bei uns so gut wie nickt beschrit¬
ten worden , weil die sonstigen Realsteuern bei
weitem nicht ausreichten , um die jährlichen
Fehlbeträge zu decken. Die dauernde Ueber-
nahme von Bürgschaften wird sich einmal für
die Zukunft sehr gefährlich auswirken . Leider
werden wir ja auch in diesem Jahre wieder
nicht daran vorbeikommen . diesen Weg zu be-
sckreiten , da uns sonst eine Finanzierung des
Wohnungsbaues überhaupt nicht möglich sein
wird.

Der Ausbau der Heinrich st raße  ist
ebenfalls hier vorgesehen : derselbe soll durch die
Stadt erfolgen . Die Veträge werden iedoch
restlos vom Reich wieder eingehen . Für beson¬
dere Notstandsarbeiten ist ein Betrag von
105 000 RM . vorgesehen . Hierüber wird noch
später besonderes Programm vorqeleat werde ».
An Stelle der vorgesehenen 75 000 RM . für den
Ausbau der Ebkeriege ist ein Betrag von
377 000 RM . im Haushaltplan eingesetzt . Die
entsprechende Vorlage ist Ihnen sa zugeganaen.
— Der Redner schließt mit der Bitte um An¬
nahme des Etats.

Die Geneeok-AuSWraÄe.
Nach der dreiviertelstündigen Rede , des

Oberbürgermeisters spricht namens der sozial¬
demokratischen Fraktion  zuerst

Stadtratsmitglied Dood.
Der Redner führt im wesentlichen das Fol¬

gende aus:
Im Aufträge meiner Fraktion möchte ich

hier folgendes zum Ausdruck bringen : Wir
haben im vorigen Jahre bei der Etatsberatung
uns eingehend mit der damaligen Lage unserer
Stadt befaßt . Wir haben durchaus voraus-
gesehen . daß in Zukunft mancherlei Schwierig¬
keiten auftreten würden . Unsere Befürchtun¬
gen sind eingetroffen . Das Wirtschaftsleben
hat weitere Verschlechterungen erfahren . Ganz
besonders hat der im vorigen Herbst auf der
Werft erfolgte Abbau älterer Arbeitskräfte in
unserer Stadt eine erhebliche Rolle gespielt.
Es hat sich ergeben , das wir nach der bisherigen
gesetzlichen Beordnung an Reichsüberweisungen
und Lehrerbesoldungszuschüssen erhebliche Sum¬
men einbüßen . Darüberhinaus sind, wie wir
in der Presse gelesen haben , im oldenburgischen
Landtage Kräfte am Werk , die sich bemühen,
eine nachträgliche Regelung des Finanzaus¬
gleichs für das verflossene Geschäftsfahr
herbeizuführen , die sich noch mehr zuungunsten
der städtischen Gemeinden , also auch zu unserer
Stadt auswirkt . Es durchaus bekannt , daß
in den verflossenen Jahren die wenigen olden¬
burgischen Stadtgemeinden den erheblichsten
Teil der Staatslasten und auch der Volksschul-
lasten der ländlichen Bezirke zu tragen hatten.
Jede Aendernng aber in der gesetzlichen
Beordnung in der angedsudeten Richtung
wird das vorhandene Unrecht gegenüber
den Städten nur noch vergrößern . Es müßte
unbedingt , falls man wirklich , wie man sagt,
einen Ausgleich schaffen will , die ungeheure

Steigerung der Soziallasten mtt in Betracht
gezogen werden . Die Zahlen hat uns Herr
Oberbürgermeister ja soeben im einzelnen an¬
geführt . Bei dieser Entwicklung wird es nicht
lange dauern , bis auch die Stabt Rüstungen
zu den notleidenden Gemeinden im Lande zäh¬
len wird . Wir dürfen für uns in An¬
spruch nehmen , bisher sparsamste
Wirtschaft getrieben zu haben.  Auch
haben wir uns nicht gescheut, so unpopulär es
auch ist. wo es notwendig war , die Steuer¬
quellen auszuschöpfen . Das oben wir noch iM
der letzten Amtszeit des alten Stadtrais lM
Dezember 1930 durch unsere Steuerbescklußs
bewiesen . Aber auch die Möglichkeit des Spa¬
rens und des Beschließen ? von Steuern findet
ihre natürlichen Grenzen.

Wir müssen heute stststellen . daß weiters
Sparmöglichkeiten nicht mehr Vorhängen sind
und bringen zum Ausdruck , daß es Pflicht der
gesetzgebenden Körperschaften ist. für ., smen
gerechten , auch für unsere Städte erträglichen
Lastenausgleich zu sorgen . Uns ist durchaus
bekannt , daß es im Lande heute noch Land¬
gemeinden gibt , die die ihnen zugewiesenLN
Steuermöglichkeiten nicht ausschäpfen . aber
trotzdem erhebliche Summen vom Staate und
von den Steuerüberweisungen der Städte er¬
halten . Dieser Zustand ist von Gerechtigkeit
sehr weit entfernt MÄ nur auf den krasse¬
sten Eigennutz der Vertreter des
flachen Landes iM oldenburgischeir
Landtag zurückzüfllhren.

Wir haben in den verflossenen Jahren bet
den Haushaltsberatungen mehrfach darauf bin --
gewiesen , daß es notwendig  erscheine , dis
beiden Gemeinwesen Wilhelm sh ave >r
nnd Rüstringen zufammenzuschlle.
ß e n. Es ist sich wohl jeder darüber klar , daß
der heutige Dualismus für beide Städte sich
ungünstig auswirkt . Es könnte mancherlei
wesentlich reibungsloser und mit geringeren
Kosten durchgeführt werden als es heute der
Fall ist. Miteinander verbunden konnten die
beiden heutigen Gemeinwesen , wesentlich mehr
zum Wähle der hiesigen Bevölkerung erwirken.
Wir halten , wie schon mehrfach betont , den
kleinen Freistaat Oldenburg auf die Dauer
nicht für lebensfähig , würden uns aber auch
durchaus damit abfinven . wenn die Stadt RUfl-
ringen zu Preußen käme. Denn aus unserem
Gesichtswinkel müssen wir erkennen , daß all¬
gemein in Preußen in den verflossenen Jahren
in kultureller und sozialer Hinsicht erheblich
mehr geleistet worden ist als bei uns im Laittie.

Auf Einzelheiten im Haushaltsplan mochte
ich zunächst nicht gar zu sehr eingehen . Es ist
angedeutet worden , daß man m den VoIks-
schulen  einen beachtenswerten Ab¬
bau vollziehen könne.  Wir sind bereit,
noch einige Kräfte da . wo es ohne Schaden ge¬
schehen kann , einzufparen . glauben aber daß
ein grundsätzlicher Umbau unseres Volksschul¬
wesens auch heute nicht mißlich ist. Falls wirk¬
lich noch ein stärkerer Abbau von Kräften vor
sich gehen sollte , würde das zu einer Erhöhung
der Besetzung der VolksschnWassen mit SLul-
kinöern fuhren , die nicht ertrSMch . «HcheM
Ferner ist zu berücksichtigen, daß schon iM näch¬
sten Jahre ein starkes Anwachsen der Abc-
Schützen zu verzeichnen sein wird , so daß ein
starker Abbau au Kräften nicht von tangerer
Dauer ist.

Auf das starke Ansteigen der Wohl¬
fahrtslasten  hat der Oberbürgermeister
schon hingewiesen Die Dinge sind hier so stark
zwangsläufig , daß größere Ersparungen wohl
kaum in Betracht kommen . Wir wünschen selbst¬
verständlich schon auf Grund der gegebenen
Finanzlage , daß so sparsam wie möglich in allen
Dienstzweigen gearbeitet wird . Das Notwen¬
digste jedoch muß auf dem Gebiete der Für¬
sorge geleistet werden . Wir vertreten , wie dre
Mehrzahl der übrigen deutschen Gemeinden,
durchaus die Auffassung , daß der bisherige Zu¬
stand , nach dem die gesamte Fürsorgelasten den
Gemeinden zugeschoben sind, nicht haltbar , son¬
dern daß auch Reich und Staat ihre Verpflich¬
tungen haben . Der finanzielle Zusam¬
menbruch mancher deutscher Ge-
me in den  hat die fetzige Beordnung rm Ge¬
folge gehabt . Es ist daher erforderlich , daß un¬
gesäumt das Reich auf dem Wege der Gesetz¬
gebung für eine Aenderung Sorge tragt . Die
Frage des Wohnungsbaues  ist bis
jetzt für das kommende Geschäftsjahr noch un¬
geklärt . Im vorigen Jahre hat mit der Neu¬
bautätigkeit infolge der durch den Landtag her-
vorgerüstnen Verzögerung erst recht spät begon¬
nen werden können . Die Stadt hat aus eigener
Kraft erhebliche Mittel zur Förderung des
Wohnungsbaues selbst aufgebracht . Bei der
jetzigen Lage fällt es den Gemeinden , auch un-
sere Stadt , sehr schwer, größere Mittel zu die¬
sem Zweck freizumachen . Wir richten an den
Magistrat die Bitte , alles zu tun , was möglich
ist, den Wohnungsbau in unserer Stadt zu för¬
dern . Die Zahl der Wohnungssuchenden , be-
sonders auch die Zahl der kaum mehr bewohn¬
baren Wohnungen ist erheblich hoch. Es wird
noch viele Jahre dauern , bis auf diesem Gebiete
erträgliche Verhältnisse vorhanden sind. Soweit
wie möglich sind wir bereit , zur Förderung des
Wohnungsbaues alles zu tun ; auch darf Nicht
verkannt werden , daß eine Belebung des Bau-

ewerbes vielen Menschen Brot und Arbeit
ringen würde.

Es muß auch weiter versucht werden N ot-
standsarbeiten zu beschaffen,  ich
denke hier besonders an die Instandsetzung un¬
serer Straßen : es ist bisher nur das dringeuste
an den Straßen getan worden . Auf die Dauer
aber können wir uns der Pflicht , sie instand zu
setzen, nicht entziehen . Wohl wisst » wir , daß
Stratzenbauarbeiten sehr viel Materlalkosten
verursachen und daß die Arbeitslöhne rein ört¬
lich gesehen , nicht die größte Rolle dabei spie¬
len . Falls es aber möglich sein würde , wie
kürzlich behauptet wurde , größere Mittel vom
Reich aus längere Zeit für recht niedrigen Zins-
fuß zu erhalten , müßte geprüft werden , ob nicht
doch umfangreiche Arbeiten an den Straßen un¬
ter Einstellung von Erwerbslosen getätigt wer¬
den können . Ich - -grüße ganz besonders den
Ausbau der Ebkeriege.

(Die Beratungen gehen bei Redaktionsschluß
weiter .)
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Me SAwammWAer.
Erzählung von der dalmatinischen Küste

von Theo PöppelmaNn.
Steil fallen die Felswände des wilden Vele-

bitgebirges zum Adriatischen Meere ab , zahl¬
reiche abenteuerlich geformte Höhlen und Fels¬
spalten bildend , in denen die Wasser bald über,
bald unter der Erde dahinrauschen . In den
Wintermonaten , zur Zeit der Stürme , gleichen
die Buchten der dalmatinischen Küste rissigen
Kochkesseln, in denen der Gischt braust und sie¬
det . Dann wagt sich kein Boot auf das wilde
Meer hinaus . Im Sommer dagegen kann die
See so ruhig und klar sein , daß man den
Meeresboden aus großer Tiefe herauf schimmern
sieht. Dann ist die Zeit der Schwammfischer ge¬
kommen.

Als die besten Taucher der Küste gelten
Benito , der geschmeidige Italiener , und der
hünenhafte Morlake Stepan . Beide erreichten
Tiefen bis zu 10 Meter und konnten annähernd
fünf Minuten unter Wasser zubringen , ohne Luft
schöpfen zu müssen . Stepan besaß orc kräftigere
Lunge , aber Benito war schneller. Wie ein Fisch¬
otter schoß er nach unten und gelangte so in
größere Tiefen , wo die wertvolleren Bade¬
schwämme an den Felsen hasteten . Obwohl
scharfe Konkurrenten , waren sie stets gute
Freunde gewesen , hätte - nun , hätte es
eben keine Daniela gegeben.

Woher sie kam, welchem Volke sie angehörte,
wußte niemand , ines Tages stand sie hinter
der Ladenthoke des reichen Iolanko . der sie von
einer Reise mitbrachte . Im Städtchen hielt man
sic allgemein für eine kroatische Zigeunerin . Sie
selbst wußte allen neugierigen Fragen lachend
auszuweichen . Und gerade dieses spitzbübische
Lächeln der schwarzlockigen Schönen war es , das
die Männer anzog und ihr die Frauen und
Mädchen der Fischer zu Feindinnen machte.

Der hübsche, leichtsinnige Benito galt als ihr
erklärter Liebhaber . Bei den abendlichen Zu¬
sammenkünften des tanzlustigen Völkchens gab
sie ihm wenigstens den Vorzug , was bei den
übrigen Burschen viel Eifersucht erregte . Denn
Daniela war wirklich ein bildhübsches Mädchen,
das mit seinen Glutaugen gefährlich zu kokettie¬
ren wußte . Kam es Danielas wegen zwischen
den heißblütigen Männern und Benito zu Strei¬
tigkeiten , so hatte dieser an dem bärenstarken
Stepan stets einen treuen Helfer , der es ver¬
stand die erhitzten Gemüter immer wieder zu
beruhigen , ehe es zum Blutvergießen kam.

Man hätte annehmen sollen , daß Benito für
diese Hilfe dankbar gewesen sei. Weit gefehlt.
Hinter seinem Rücken belustigte sich der Ita¬
liener weidlich über den gutmütigen , etwas toll-
vatschigen Morlaken , wobei er die Lacher meist
aus seiner Seite hatte . Dem Anscheinnach nahm
Stepan keinerlei Notiz von diesen Spötteleien.
Ruhig und gemessen sah er den tollen Sprüngen
der Tanzenden zu, nur dann in den Reigen ein¬
tretend , so ihn ein Fischermädchen dazu auffor¬
derte . Wenn ihn aber Daniela wegen seiner
Plumpheit neckte, konnte er sie mit einem so
treuen , wehen Blick anfehen , daß dem etwas
leichtfertigen Ding die rote Lohe ins Gesicht

^Dann kam der Abend , der die Kameradschaft
der Leiden Freunde in bittere Feindschaft um¬
wandeln sollte . Schon mehrmals glaubte Benito
beobachtet zu haben , daß Danielas Blicke mit
einem eigentümlichen zärtlichen Ausdrucke auf
Stepan ruhten , wenn sie sich unbeobachtet

glaubte . Mit wütender Eifersucht nahm er
wahr , daß seine bisherige Liebste jetzt häufig
den Morlaken zum Tanz aufforderte , was sie
früher nie getan hatte . Stepan selbst schien über
diese augenfällige Bevorzugung ferner Person
erstaunt zu sein, denn er folgte anfangs nur zö¬
gernd dem Mädchen , wobei er Beniro verlegen
lächelnd ansah , als wolle er ihn um Entschuldi¬
gung bitten . Als nun aber im Laufe des
Abend Daniela Benito obendrein schroff zurück-
wies , der ihr Vorhaltungen wegen ihres verän¬
derten Benehmens machte kannte dessen Wut
keine Grenzen mehr . Tückisch lauerte er den Mo¬
ment ab , als Daniela sich wiederum einmal
Stepan nähern wollte . Mit einem heiseren
Schrei warf er sich plötzlich auf das überraschte
Mädchen . In feiner Hand blitzte ern scharfer
Dolch. Ehe er aber zustoßen konnte , warf ihn ein
Faustsch-lag Stepans zu Boden . Zwar stand der
Italiener rasch wieder a-uf den Füßen , doch
traute er sich nicht an den Riesen heran , der,
einen Arm um Daniela geschlungen , ihm ruhig
entgegensah . Wie nun auch die anderen Männer
Partei für das Mädchen nahmen , verließ Benito
grollend den Tanzplatz . Nur Danrela sah noch
den funkelnden Racheblick, den dieser im Fort¬
gehen auf Stepan warf.

Vor einigen Tagen hatte Benito eine Be¬
obachtung gemacht , deren er sich jetzt erinnerte.
>ls er an feinem Ankerplatz in neun Meter

Tiefe mit dem breitklingigen Messer Schwämme
von den Steinen brach, hatte er , beim Anklam¬
mern an den Felsvorfprüngen mit der freien
Hand zufällig in eine Höhle gegriffen . Plötzlich
war ein dunkler Arm sichtbar geworden , der
suchend nach allen Seiten tastete . Schnell hatte
sich Benito mehrere Meter seitwärts geschnellt
und war sofort aufgetaucht . Es konnte sich nur
um den Greifer eines großen Tintenfisches han¬
deln . An dieses Erlebnis nun mußte Benito
denken . Am Morgen nach seiner Niederlage be¬
gab er sich mit dem Boot zu seiner Fangstelle.
Beim Tauchen fand er bald die Höhle wieder.
Das Tier befand sich noch darin . Hinter dem
vovspringenden Felsen gesichert , reizte er es so
lange , bis es mit dem halben Körper aus der
Höhle herausschoß . Es war ein riesiger Krake,
mit starken Fangarmen von wenigstens drei
Meter Länge . Blitzschnell überlegte Benito,
dann schnitt er mit dem Messer tief in einen der
Taster . Sofort färbte sich das Wasser dunkel-
vrolett . Ehe das Tier zum Angrrff Vorgehen
konnte , hatte sich der gewandte Italiener schon
rn Sicherheit gebracht . Er wußte aber nun , oaß
sich vorläufig kein Lebewesen ungestraft dem
wütenden Ungeheuer nähern durfte.

Voll Bosheit und Tücke suchte Benito dar¬
auf Daniela auf , die ihn kühl und abweisend
empfing . Mit scheinbarer Demut gab er dem
Mädchen zu verstehen , daß er vorhabe , nach
Italien zurückzurehren , da sie ja jetzt ihre Huld
dem Stepan geschenkt habe und er sernem frühe¬
ren Kameraden nicht im Wege stehen wolle.
Auch habe er soviel Gel - verdient , daß er fort¬
an in der Heimat leben könne. Wenn auch
Daniela ihm eine solche Nachgiebigkeit kaum zu-
travte , so war sie andererseits froh , den Heiß¬
sporn loszuwerden , der ihr mit seiner tollen
Eifersucht längst lästig gefallen war . Als nun
auch Stepan sich mit dem Vorschläge einverstan¬
den erklärte , des Italieners Fundstelle gegen
geringes Entgelt zu übernehmen , war scheinbar
der Friede wieder hergestellt . Gleich am nächsten
Morgen wollte Benito seinem Revalen die besten
Stellen seines Fangbereiches zeigen.

Als der Morgen anbrach , waren die beiden
Fischer schon auf dem Meere . An Ort und Stelle
verankerten sie das Voot und tauchten in die

Tiefe . Am Meeresboden hinkriechend , wies
Benito besonders auf riesige Schwammgewächs«
hin , die sich in der Nähe der Höhle befanden«
Wieder im Boote , bedankte sich Steoa aufrichtig
gen Herzens für den Freundschafts - renst Beni¬
tos , der ihm nicht allein Danrela , die er,
Stepan , schon seit langem liebte , überlassen
wolle , sondern ihm noch obendrein seine äußerst
ergiebige Fangstelle zu zeigen gab . Der Arglose
sah ja nicht den höhnischen Triumph in den
Mrenen Benitos , als er sich anschickte, zum zwei«
tenmal zu tauchen , um die prächtigen , weichen
Badeschwämme ans Tageslicht zu bringen . Vor,
her machte der Italiener den Morlaken noch be¬
sonders auf die Höhle aufmerksam , in der , wie
er sachte, sich noch wertvollere Schwamme been¬
den sollten.

Voll Freude und Erwartung sprang Stepan
nun über Bord . Zwei , drei Minuten vergingen,
lieber dem Bootsrand hängend , beschattete
Benito die Augen mit der Hand , um besser in
die Tiefe hinabsehen zu können . Da die Sonne
aber nur zeitweilig hinter den Wolken hervor¬
trat , konnte er nur Hin und wieder den Meeres¬
boden matt Heraufschimmern sehen. Jetzt ! Mit
teuflischer Freude nahm Benito wahr , wie sich
die See tintenfarLig rötete . Jetzt , letzt mutzte
sich sein verhaßter Nebenbuhler in der tödlichen
Umarmung des Kraken befinden . Weitere zwei
Minuten vergingen . Haß und Rachsucht über¬
wältigten jedoch den Italiener derart , daß er
Gewißheit um jeden Preis haben mußte . Schnell
warf er noch einen Blick über die stille See , ob
nicht etwa Beobachter in der Nähe waren —-
dann sprang er ebenfalls in die Tiefe . — —
Sprang hinab in das rötlich -schwarze Blut»
wasser , sprang hinab in den Tod!

Einige Stunden später fanden Fischer den
bewußtlosen Stepan am Meeresgestads . Mit
dem halben Körper lag er im Wasser . Sein
linker Arm fehlte , er schien mit furchtbarer Ge¬
walt aus -dem Schultergelenk herausgerissen zu
sein . Erst nach Tagen vermochte Stepan . der
durch den Blutverlust und den Schrecken zu Lade
erschöpft war , zu erzählen , welch grausiges Er¬
lebnis er auf dem Meeresgründe gehabt hatte.

Er war infolge der verlockenden Schilderung
Benitos nach Erreichen des Bodens sogleich in
die Höhle eingedrungen . Noch ehe sich seine
Augen an das herrschende Halbdunkel gewöhnt
hatten , war er von einem riesigen Kraken an¬
gefallen worden . Zwar habe er blindlings nnt
seinem Meter in das Ungeheuer hineingestochen,
doch sei er von den Saugarmen derart umklam¬
mert worden , daß ihm der Atem ausging . Zn
seinem namenlosen Entsetzen habe sich ihm das
schnabelartige Maul des Tieres mehr und mehr
genähert , um ihm das Blut auszusaugen . Da,
plötzlich, sei es durch das Erscheinen eines zwei¬
ten Mannes am Eingang der Höhle abgelenkt
worden . Ihn loslassen , sich mit furchtbarer Wut
auf den neuen Feind stürzen , diesen mit den
Fangarmen ganz und gar zu umschnuren , sei das
Werk eines Augenblicks gewesen . Bei der
Schnelligkeit seines Angriffes habe das Tier "ihm
selbst aber noch den linken Arm glatt vom Leihe
gerissen.

Wie es ihm gelang , aus der Höhle heraus
ans Tageslicht zu kommen , ist ihm immer eilt
Rätsel geblieben . Lange Zeit über war Stepair
krank . Nach seiner Genesung führte er aber
Daniela als sein Weib heim , die ihm treu ge¬
blieben war , obschon sie einen halben Krüppel
zum Manne bekam . Iolanko , der Händler , be¬
schäftigte fortan die jungen Eheleute in seinem
Betrieb . -

Benito aber blieb verschwunden . Nie hat di«
Tiefe ihr schauerliches Geheimnis offenbart.

70 Jahre Trichinose.
Zm Jochre 1031 jährt es sich zum 70. Male,

daß in München eine der gefährlichsten Krank¬
heiten , die Trichinose , erkannt wurde . Ende
Januar 1861 erkrankten dort von einer sieben-
ropfigen Familie fünf Personen . Die von der
Krankheit Befallenen klagten über auffallende
Müdigkeit , Frost und HiA und starkes Fieber.
Zunächst dachte man an Vergiftung durch Nah¬
rungsmittel, - später stellte man die Diagnose
auf Typhus . Nun aber zeigten sich bald auch
Erscheinungen , die bei Typhus nicht austreten,
nämlich eine hochgradige Empfindlichkeit der
Extremitäten , deren leiseste Berührung die
fürchterlichsten Muskelschmerzen hervorries . Am
stärksten war das Oberhaupt der Familie und
dessen Bruder von der Krankheit befallen : cs
traten Lungenaffektionen ein , und der Tod er¬
löste am 10. und 11. Februar beide von ihren
schrecklichen Leiden . Bei den anderen Familien¬
mitgliedern verlief die Erkrankung in milderen
Formen , um bald ganz zu erlöschen . Die am 13.
Februar an den Verstorbenen vorgenommene
Sektion löste das Rätsel . Das Gewebe der will¬
kürlichen Muskeln erschien mit zahlreichen klei¬
nen Würmchen durchsetzt. Der die Sektion lei¬
tende Professor sah die Tiere jedoch nicht als
die eigentlichen Krankheitserreger an , während
sein Assistent Dr . Karl Weigel sie als Urheber
der Erkrankung zu erkennen glaubte . Seine An¬
nahme wurde anfangs als irrig abgewieseu.
Bald darauf kam jedoch von Dresden die Nach¬
richt , daß im dortigen , städtischen Krankenhaus
ein Dienstmädchen unter den gleichen Erschei¬
nungen gestorben sei : und die Sektion ergab
auch dort das gleiche Bild wie in München.
Professor Zenker bezeichnet « nun die Würmchen
bzw. Trichinen , die man bisher für harmlos ge¬
halten hatte , als die Ursache der Muskelerkran¬
kung , und weitere Untersuchungen bestätigten
diese Annahme.

Die Trichine oder der spiralförmige Haar¬
wurm ist seit 1832 bekannt und erhielt bereits
1835 ihren Namen (Trichina spiraliss . Sie
kommt am häufigsten im Schweinefleisch vor,
aber auch bei Hund und Katze, Ratte , Fuchs,
Marder und Bär . Heute wissen wir , daß man
zweierlei Arten von Trichinen unterscheiden
können , nämlich Darm - und Muskeltrichinen.
Die Darmtrichinen sind, da sie nur eine kurze
Lebensdauer haben und in dem von ihnen be¬
fallenen Körper keine Wanderungen unterneh¬
men , an sich ungefährlich : ja , sie rufen über¬
haupt keine Krankheitserscheinungen hervor.
Sie gehen aber schnell sehr fruchtbare Ehen ein
und gebären im Lause von 6 bis 8 Tagen Hun¬
derte von lebendigen Jungen . Diese Neugebo¬
renen sind die sogenannten Muskeltrichinen : sie
sind geschlechtslos und bleiben nicht wie ihre
Eltern im Darm , sondern begeben sich auf die
Wanderung . So gelangen sie mit der Zeit bis
in die feinsten Fäserchen des Muskelgewebes
und kapseln sich dort ein . Nach Monaten wird
so eine kleine Kapsel durch Ablagerung feiner
Kalkkörnchen immer härter und härter und da¬
durch als weißes Pünktchen im Fleisch sichtbar.
In ihrem Nestchen kann die Trichine , durch
diese Einkapselung für die Muskel unschädlich
geworden , lange Jahre , beim Menschen bis zu
25 Jahren und noch länger , fortleben . Gelangt
NUN ein Stück trichinenhaltigen Fleisches in den
Darmkanal eines Menschen , so löst sich die Kalk¬
kapsel auf . die geschlechtslosen Trichinen wer¬
den zu Männchen und Weibchen , und zeugen
wieder Junge , die es wieder genau so machen
wie ihre Vorfahren . Seitdem die obligatorische
Fleischbeschau eingeführt wurde , ist die Trichi-
nenkranküeit . gegen die bisher noch kein Heil¬
mittel gesunden wurde , nur hin und wieder be¬
obachtet worden . Diese Fleischbeschau genügt
völlig zur Bekämpfung , denn der Nachweis , ob
Schweinefleisch trichinenhaltig sei oder nicht,
kann sehr leiiy . und rasch durch das Mikroskop
erbracht werden.

Aus Vuijadmgen.
Schweewarden . Nachtrag zur Nazi¬

versammlung.  Man schreibt uns : Rund
200 Arbeiter aus Phiesewarden , Einswarden,
Blexen ufw . hatten sich die Mühe gemacht , ein¬
mal geschlossen eine Nazi -Versammlung zu be¬
suchen. Die Erwerbslosen zählten von ihrer ge¬
ringen Unterstützung noch 10 Pf . Eintritt und
mußten es sich obendrein gefallen lassen , daß sie,
die fast ohne Ausnahme jahrelang im Felde
gestanden haben und die schlimmsten Entbehrun¬
gen und Qualen leiden mutzten , wogen ihrer im
Kampf und jahrelanger Arbeit an sich selbst er¬
worbenen Lebensauffassung von einem Nazi-
„Held " noch verhöhnt und verspottet wurden.
Ernige an Lebenserfahrungen arme Nazis stan¬
den in Narrenkostümen vor der Bühne , als ob
fie damit auf die Arbeiterschaft , die bei ganz
anderen Situationen wirkliche Kerls vor sich ge¬
habt hat , Eindruck machen könnten . Kindereien!
Die mustergültige Ruhe und Besonnenheit , mit
der sich diese Männer das Gebrüll des Redners
anbörten , war eine nicht zu verkennende Höchst¬
leistung der Disziplin . Wird das immer mög¬
lich sein ? Werden die Arbeiter , wie überhaupt
alle Republikner , es sich auf die Dauer gefallen
Lassen, daß sie und die Staatseinrichtungen
immer wieder ans übelste Art verleumdet und
durch deir Schmutz gezogen werden ? Soll aus
dem Volk der Dichter und Denker ein Volk der
Verbrecher und Irrsinnigen werden ? Noch find
die Mordtaten in Hamburg und anderen Orten
in lebendigster Erinnerung , und da wagt sich so
ein Nazi hinzustellsn und zu sagen : „Was wir
für gut halten , das dürfen wir tun , denn das
ist -gut !" In dieser Stunde der höchsten seeli¬
schen und wirtschaftlichen Not fühlt sich die Ar¬
beiterschaft schicksalverbundener denn je, und ihr
Klassenbewußtsein wird und muß übe: alle Ver¬
logenheit und verbrecherischen Instinkte jener
Kreise triumphieren . Zwar tritt es deutlich in
die Erscheinung , daß allenthalben das verbreche¬
rische und verlogene Spiel der Nazrs durchschaut
wird , aber noch haben gewisse Eeldfackpolttiker
die Hoffnung noch nicht aufgegeben , daß die
Macht der Verleumdung stärker ist als die der
Vernunft.

Elsfleth . Gemsindevertreterkon-
ferenzderSPD . inBerne.  Am Sonn¬
abend . dem 28. März , abends 8 Uhr . findet in
Berne im Gasthcf „Zur Börse " eine Konferenz

der sozialdemokratischen Gemeinde - und Amts-
vertreter ans dem Amte Elsfleth statt . Es
soll über Haushalts - , Finanz - und Steuerfragen
in den Gemeinden verhandelt werden . Voll¬
zähliges Erscheinen der Gemeindevertreter ist
erwünscht Die Teilnahme sonstiger Parteifunk¬
tionäre ist zulässig.

Aus dem Oldenburger Lande.
Kürzung der Polizeikostenzuschüffe

für Oldenburg um 25 000 Reichsmark?
Wie vor einiger Zeit bereits berichtet , be¬

steht im Reich der Plan , die Polizeikosten¬
zuschüsse an die Länder in ihrer Eesamthöhe
bereits für 1931 statt , wie vorher vorgesehen,
iür 1932 um fünf Millionen NM . herabzu¬
setzen. Da nach den neuesten Meldungen aus
Berlin über die Abstimmungen im Haushalts¬
ausschutz des Reichstages diese Kürzung ange¬
nommen ist, dürfte der für Oldenburg hieraus
resultierende Ausfall von oa. 25 000 NM . wohl
Wirklichkeit werden . Die Polizeikostenzuschüsse
des Reichs waren in dem diesjährigen Etat für
1931 mit den alten Summen eingesetzt.

Arbeitsgericht Wilhelmshaven . Der Buch¬
halter P . war seinerzeit bei der Wilhelms-
havener Schiffswerft GmbH ., die später der
Kaufmann Grönke aus Hamburg übernahm , be¬
schäftigt . Als nach allen Bemühungen infolge
der wirtschaftlichen Lage das Unternehmen nun
doch nicht gehalten werden konnte , kündigte
man auch den Angestellten P . Die Firma hatte
jetzt eine Feststellungsklage dahingehend ein¬
gereicht . ob die Kündigung des P . seinerzeit
zu Recht erfolgt sei oder nicht . Nach längerer
Verhandlung wurde der Antrag der Firma je¬
doch abgewiesen , da das Arbeitsgericht als zu¬
ständige Instanz nicht in Frage komme.

Kurze Mitteilungen aus dem Lande . In
Dornum stürzte der Arbeiter Hermann Wien-
rankso  unglücklich vom Heuboden , daß er mit
ernsten Verletzungen  in das Kranken¬
haus geschafft werden mußte . — Am kommen¬
den Sonntag werden in dr Christus -Kirche in
Leer Drillinge (Gebrüder Erasmann)
gemeinsam konfirmiert . — Zum Bade¬
direktor  von Norderney wurde Dr . jur.
Frey er aus Berlin gewählt. — Die städti¬
schen Körperschaften in Emden sind zur

Beschlußfassung über den Haushaltsplan
19 31 zu kommenden Montag und für den Fall
der Beichlußunfähigkeit gleich auf den darauf¬
folgenden Dienstag eingeladen.

Versteigerung eines Gerichts.
Das Amtsgericht Gummersbach (Rhein¬

land ) gibt bekannt , daß das Amtsgericht und
das zugehörige Gefängnis zwangsweise ver¬
steigert werden sollen . Die seltsame Auktion
ist darauf zurückzuführen . - aß die Gebäude sich
in Privatbesitz befinden und infolge einer
Erbschaftsauseinanderfetzung unter den Ham¬
mer kommen.

Vermischte Notizen . In Neuyork  ist ein
neuer Verbrecherkrieg ausgebrochen . Innerhalb
von 36 Stunden wurden in verschiedenen Tei¬
len der Stadt neun Verbrecher erschossen. —
Bei einer Fluazeugparade über dem Flugplatz
von Helsingfors  stießen am Mittwoch zwei
Maschinen zusammen , und stürzten auf das ver¬
eiste Gelände ab . Beide Apparate wurden völ¬
lig zertrümmert : die Piloten verunglückten töd¬
lich. — Am Mittwoch mittag erstach in Berlin
der 68jährige Rentenempfänger Heinrich Wipp-
ler seinen 24jährigen Sohn  Walter
mit einem Küchenmesser . Di « dauernde Arbeits¬
losigkeit des Sohnes hatte zu dem Streit ged
führt . Der Täter stellte sich der Polizei . — Ein
spanisches Militärflugzeug,  das auf
dem Madrider Flughafen zu einem kurzen
Uebungsflllg aufgestiegen war , stürzte aus ge¬
ringer Höhe ab und zerschellte . Die beiden In¬
sassen — der Führer und ein Offizier — waren
auf der Stelle tot . — Bei einem Besuch der
Untertertia des Lübecker Gymnasiums in der
dortigen Reichswehrkaferne entlud sich, als ein
Waffenmeister den Schülern ein Maschinen¬
gewehr erklären wollte , ein Schuß und traf
einen Jungen in den Obe - 'chenkel. — Die Ver¬
einigten Bäcker von Großberlin haben gestern
beschlossen, den Vrotpreis  nicht zu erhöhen,
sondern ihn auf 46 Pfennig für ein Brot von
zweieinhalb Pfund bestehen zu lassen. — Ein
schweres Fährbootunglück hat sich an einem
Uebergang des Schwarzen Meeres  bei
Zonguldaa ereignet . Dort kentert « gestern war¬

en ein Fährboot , das Arbeiter zu ihrer Ar-
eitsstätte befördern sollte . Von den zahlreichen

ins Wasser gestürzten Personen fanden 14 den
Tod durch Ertrinken.

GelchSttliches.
Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie . Di¬

van allen Spielern mit größter Spannung ver»
folgte Haupt - und Schlußziehung der 36. (262.)
Lotterie ist am 14. März beendet worden . Si«
hat mit ihren vielen hohen und zahlreichen
Gewinnen Glück und Wohlstand verbreitet.
Die nächste Lotterie mit dem gleichen außer¬
ordentlich günstigen Gewinnplan beginnt mit
der Ziehung der ersten Klaffe am 20. und 21.
April . Für die bisherigen Spieler werden di«
gehabten Lose bis zum 29. März aufbewahrt.
Ls wird empfohlen , bis zu diesem Tage die
neuen Lose bei dem zuständigen Lotterie -Ein¬
nehmer aüzuholen oder ihm jedenfalls mitzu¬
teilen , daß die Lose weiter gespielt werden,
wenn auch deren Bezahlung erst spater vor
Beginn der Ziehung erfolgt.

gadettödkiftve
Vartemnaelkaenkretten.

Funktionäre der SPD . Am Freitag , dem 27.
März , abends 8 Uhr , findet im Gewerk¬
schaftshaus (Sitzungssaal ) eine Sitzung der
Funktionäre statt . Das Erscheinen aller ist
unbedingt notwendig.

Gewerkschaftlicher
verkammlungSkalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Am Sonnabend . 28. März , abends

8 Uhr , findet bei A. Frelichs,
Mellumftr .. eine Werkstattsver¬
sammlung der Kesselschmiede.

Ressort 4, statt . Die Tagesordnung ist wich¬
tig , daher Erscheinen aller erforderlich.

Rerchsvanner
Schwarz-Kot-Gold.

Kleinkaliber -Schützenverein „Republik ". S »im-
tag , den 29. d. M .. vormittags 8 Uhr . auf
dem Schießstand „Elysium " , Bismarckstraße.

Für die Schrifttettung verantwortlich Zosef
Kli che , Rüstringen. — Druck und Verlag!

Paul Hug  L L o.. Rüstrtngea. ,



IadeftödlMe Umschau.
Aus der gestrigen Naziversammlung . Leb¬

hafter als sonst ging es gestern abend in der
Rativnaksozialisten -Versammlung im „Park-
Hans " zu. Da die beiden Redner sich wieder¬
holt in Beleidigungen gegen staatliche Organe
ergingen , musste der Chef der Wilhelmshavener
Kriminalpolizei . Kommissar Bilo . mehrmals
Eingreifen und die Redner zum Anstand In¬
halten . In der Aussprache traten der Sozial¬
demokrat Pawlowski und der Kommunist Herr¬
lein gegen die Nationalsozialisten auf.

Lehrkurses für Betriebsräte . Der zweite
Teil des Lehrkursus für Betriebsräte und Be¬
triebsobleute fand am gestrigen Mittwoch
unrer ebenfalls recht zahlreicher Beteiligung
statt . Die Teilnehmer (insgesamt 9b Kollegen)
gehörten an , dem Metallarbeiterverband 35,
Dem Essamtverband 24, dem Baugewerksbund
8. dem Holzarbeiterverband und dem Verband
der Maschinisten und Heizer je 7, dem Buch¬
druckerverband 6, den Nahrungs - und Getränke-
mittelverband 3, dem Bekleidungs - und Maler¬
verband je 2 und dem Kupferschmieds - und
Sattler - und Tapezierverband je 1 Der Vor¬
tragende , Eenosse Schneider,  von der
Arbeiterkammer in Bremen , entledigte sich
feiner Aufgabe wie im ersten so auch in diesem

zweiten Lehrkurses in durchaus , für alle Teil¬
nehmer verständlicher Weise . Schneider be-
hundelte die §8 37 und 38 des Betriebsräte¬
gesetzes. Dieser Teil enthält die gesetzlichen
Vorschriften über den Aufbau der Betriebs¬
oertretungen und deren Aufgaben und Befug¬
nisse. Ganz besonders eingehend wurde die
Mitwirkung der Betriebsvertretung bei ent¬
stehenden Streitigkeiten zwischen dem Arbeit¬
geber und der Belegschaft , sowie dem einzelnen
Arbeitgeber besprochen . Der dritte und letzte
Kursus findet am Mittwoch,  dem 1. April,
abends 7 Uhr , ebenfalls im Saale des Gewerk¬
schaftshauses statt . Alle Kursusteilnehmer
werden dringend gebeten , auch diesen letzten
Vortrag zahlreich zu besuchen.

Kein zweiter Bayernverein . Zu dem Bericht
über die Versammlung des Bayernvereins
wird uns mitgeteilt , das; eine Neugründung
eines zweiten Vereins der Bayern nicht vor¬
genommen wurde.

Deutscher Metallarbeiter -Verband . Der Orts¬
vorstand weist auch an dieser Stelle darauf hin,
daß das Metallarbeiter -Büro am Sonnabend
geschlossen bleibt . Die Auszahlung der Unter¬
stützungen findet morgen vormittag von 10 bis
12 Uhr statt.

Kleine Mitteilungen . Der heimische Maler
Martin Betzou wird Ende April die Iade-

stadte verkästen , um sich in Hamburg , wo er sich
einen neuen Wirkungskreis schuf, niederzulassen.
— Heute vormittag lief auf der Hindenburg-
straße ein Schuljunge einem Radfahrer in das
Rad . Der Knabe und auch der Radfahrer er¬
litten erhebliche Schrammen im Gesicht und an
den Händen.

Briefpost für „Emden ". Im Monat März
d. I . werden die letzten Bnefposten für den
Schulkreuzer „Emden " am 27. und 28. März
vom Marinepostbüro Berlin E . 2 zur Absen¬
dung gebracht , und zwar nach dem chinesischen
Haien Nanking.

Aus dem Zentralverband der Angestellten.
Die gestern tagende Versammlung der Fach¬
gruppe Handel und Industrie des Zentcalver-
Landes der Angestellten war außerordentlich
stark besucht. Die Zusammenkunft hatte sich
mit der Tarifkündigung und dem damit ver-
brndenen 15 prozentigen Gehaltsabbau zu be¬
st-sseu. Der Geschäftsführer des Zentralver¬
bundes der Angestellten hat in längeren Aus¬
führungen die Unmöglichkeit einer weiteren
Gehaltsreduzierung dargelegt . Nach anregender
Aussprache wurden die bisher unternommenen
Schritte gebilligt und die nachstehende Ent¬
schließung einstimmig angenommen . Die am
25. März 1931 tagende Versammlung der Fach¬
gruppe Handel und Industrie rm Zentral¬

verband der Angestellten erhebt allerschärfsten
Protest gegen den geplanten 15 prozentigen
Eehaltsabbau . Die heute zur Auszahlung
kommenden Gehälter stehen bereits auf einem
Niveau , das als das Minimum überhaupt
angesprochen werden muß . Eine weitere
Herabsetzung der Eehaltsbezüge der Handels¬
angestellten würde eine Verschlechterung der
wirtschaftlichen Lage der Angestellten mit sich
bringen , die untragbar ist. Durch die dann
eintretende Verminderung der Kaufkraft würde
eine weitere Belastung des Ardcitsmarktes
e' ntreten , die nicht im Interesse des wirtschaft¬
lichen Aufbaus liegen kann . Die Handels¬
angestellten sind bereit , den unfozralen Be¬
strebungen der Arbeitgeber den größten Wider¬
stand entgegenzufetzen . Sie fordern die An¬
gestelltenschaft auf , durch restlosen Zusammen¬
schluß im Zentralverband der Angestellten den
Kampf um ein menschenWürdiges Dasein zu
führen.

Vom Fundamt . Eine Brieftasche , ein«
Damenhandtasche mit Inhalt , ein Geldschein,
verschiedene Fahrräder und ein Herrenmantel
sind als gefunden abgegeben worden . Eine
Taube ist zugeflogen . Das Fundamt ist im
Rathaus , Zimmer 42.

Donnerstag , den 26 . März , abends 8 Uhr, im
„Oldenburger Hof" in Hookfiel

Seffentllrhe
Versammlung

Referent:

LMllWbW 'liMter F erichs . Mitlingen.
Tagesordnung:

, Ullü NstiMlsoziolislM " .
Anschließend Aussprache.

Die Bevölkerung von Hooksiel und Umgegend ist
zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

SPD . Hookfiel.

ü» te»UiiIieiÄii
« . Hin «-., « . V.

Eeliml-BerlanmlW
am Sonnabend , dem 28 . März 1931,

abends s Uhr , in Schmidtshörn.
Allseitiges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

»NLVMSiinzibA«!"
VeradrelvImiiZ «ümtllvlior ined ^

NUNer und IVunnenlbüder
Durchgehend täglich geöikust

kür Damen uns Herren
2 » säwtl . liraukvukassen rogelasseu

Vaedmänniscke Ledisnung
»IN SlsornreNpIut - — reirnspr . 2SS !

Inhaber : (>. Lrandt

BkMWt « IlsM Uttklltk » !

Jever

ladet sämtliche Gewerkschastskollegenund deren
Frauen zu der am Freitag, dem 27. März, abends

8 Uhr, im „Grünen Jäger " stattfindenden

Versammlung
ein. Thema:
via lionrumganosranreNatt
im viansta Ser

Referent : Sekretär Petsch , Rüstringen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

Stslpttsttsmur
unS SorisUrmur
nsÄi üem

Vov Otto ösvsr.
8nnU Ir kationalisiernng — Vskl-
rationaiisieruog . — kreis gebettet
4.30 kill ., gebunden ill Deinen 5.50 ktdl.
Lr8 «rl » « ti »1 Lndl « lstlUrLt

Oer bekannte scharfsinnige soziali¬
stisch el 'beorstiksr u.kolitiksr kükrt in
dem grob angelegten Werbe den ksssr.
in das Neuland der rvirtsckaktlicken
Lntvicklnng nach den » W sitkrisg.

Osstellungen nehmen schon jetrt entgegenVoNubuMksnülung
Wilhelmshaven , ülarktstr . 46, leisten 2158
und deren Filialen in Oldenburg , Lv.btern-
strake 4, Orake , Oaknbokstraks 2, Norden¬

ham , Oabnbokstraks 5.

Nur kdljkiiell-bllrklM vsgeil,
»kkev uncl geschlossen, stellt kü, krivstkakrteo,

Üoedrelien , Danken, keerülxangen etc^mv-WLISS,1400.
Oröötes Oesekakt am lllatrs.

Si ' oks kosten

mocierns , fsseks

MV

Irsksn in

rsiekksltige «' ^ uswslil
SIN.

?lMS: Ü.SS SISS.SS
s.S55.SSKMK.SS

Xnrnm Freitag an «! Sonnabend lUr
nnser « IlsNea Clelnen »vledei » Nie

Oratlsvertelln ng « er IUI« kz :- Iwans-
I -nttballon » bvt Llnlrllutvn»

«surusi»

VMrWIIiel ' Lvl.

LkUüIermütrenM
VON

seit 53 wahren

> Wme nMst dn MWte . W
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrigen I
Gib für «in warmes Mittagessen!

Qswssokisns guls

Leinen pmrisppcn
nietit unlsk >0 « ilo,

stsuksn ru jscisk 2si1

PSVINUgLto
Mntl.BrrsWüilmg

»tt SüMmüliMn SllMiell» Varel»
am Donnerstag, dem 26. März, abends 8 Uhr,

im Hotel Schütting. — Thema:

ver ftisllonakvrlalkimm

in aer SaHiLssser

Referent : Genosse Joses Döhm , Bürgerschafts-
Mitglied, Bremen - Dem Redner der NSDAP
wird 1 Stunde Redezeit zugesichert. — Unkosten-
beitrng 30 Ps , Erwerbslose nach Ausweis freien

Eintritt . » » » WWW»

K« -W
am Freitag , 27 . März.
Jeder Tisch 100 Eier.
Angenehmes Familien-

Lokal

MM MW,
Norvseestratze 6.

Jed. Freitag, abds.8UhrPrek-Nsl.
1. Preis 100 Eier.

WIIUsIn » Seit -!
am Banter Markt.

Siliig ! öillig!

IWSei - > ? I . »< KI _ k
Ich liekoislkvenbluschsllcalk in asten Kör¬
nungen krei Haus mit RiK. 1 80 per 2tr,
einscbl . 8ac !c, kernsr geir . Garnelen aus

neuen Rängen und la Riscbmehls.
Lcbreiben 8is bei Lsdark an

p . Se ^ se , Vsesl i . v.
Hakenstrsüe 73.

vvrArvcrcia»sal

Fllltek - und Sllllt-

Sonnabend , den 28 . März 1931 , abds . 8 Uhr,
im Gewerkschaftshaus

MitgliMMWnilW
Tagesordnung:

MktlliW
linchenbvlt

Ein NSU . - Motorrad
zugel. u. verst., elektr.
Licht u. Getr. mit zwei
Gängen, billig zu verk.
Carstens, Müllerstr. 19.

«MMM
Freundl. mSbl. separat.

Zimmer
auf sofort zu vermieten.
Querstr . 12, 1. Etg. M.
Leer. Zimmer mit Koch-
gelegenh., ev. m. voller
Pens, an ölt. H. od. D.
zu verrn. G. Garms,
Schillerstr. 11, Hinterh.

M >I'

Suche z. 1. od. 1b. Mai
2r. Wohn, mit Stall in
W'haven. Osf. unt . V.
4578 an die Exp. d. Bl.

lÄlWlWl
Suche 4r. sonn, abge-

schloss. Wohn, gegen 3r.
zu tauschen. Oss. u. V.
4559 an die Exp. d. Bl.

3r. Werftwohnung
gcg. Privatwohnung zu
tauschen. — Wilhelms-
havener Straße 115.

Nehme Earien-
und Ackerarbeite» an.

Offerten unter V. 4558
an die Exped. d. Bl.

1. Mitteilungen des Vorstandes.
2. Vortrag des Stadtratsvorsitzenden

Herrn Nieter.
3. Kommunale Angelegenheiten.
4. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuchder Mitglieder ersucht
Der Vorstand.

rentlslMbsiiü Ser
llligttlelltei!

.lugsndgrupps
Wilbelmsdaven kästrincen.

Mn-ll.WlMkllÜ
an » SonnaNenck , Nsn » 28 . SILrr ! >SSI,
avencks 8 . S0 VNr , im „ lLnIplngNaus " ,

Lremer 8>tr . L/S.

Uvnltatlonen — Itlosllr -VvrtrLge
— VoiNstünr « —

8el »a11en «pls1 — DtieateranIIitlrrnng
Eintritt 0.30 UU.

Iknorgauisierts LaukmLimsIsbrtings Kaden
kreien kiatritt.

fllllliSM lLM lMM W

BkMteli-AersMMlulig!
Sämtliche Beamten der JadestLdte werden

am Donnerstag,  dem 2. April 1931,
abends 8 Uhr , zu einer Versammlung  im
„Kolpinghaus " eingeladen. Herr A. Winter.
Vorsitzender des Bezirksausschusses im ADV wird
über das Thema : „Der Beamte als
Konsument " sprechen. Nach dem Bortrag
Aussprache. Eintritt frei!
Ortsausschuß Wilhelmshaven -Rüstringe « des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbunves.

KMiliations-Mten

" , ' ' -Karten
vo » 5 MM an

in MMMkk AllMtm
«Wen Sie in - ev

Mmv . Mütitr . 48. Trakt . MnWltr . 2.

Slhendvrg . Achtmjtr . 4. Nor - eaham . VahahMr . 5

-L

2u der am Freitag , dem 27. N!sr2 1931,
nachmittags 3 Our , io der ^ ula des Real¬
gymnasiums stattkiudsodeo

laden virbütsra , kehrst erreo und Vreuods
der Lerutssckuls kerrlickst ein . Oie Aus¬
stellung der angekertigteo OeseUeostücke
und Lebularbeiteo ist am Lonnabend und
Lonntag von vorm . 9 Ilstr bis abds . 6 Ostr
gevlkaet . Oie ^ usstestuogskommission.

Sioangvovftelgeoimg.
Am Freitag » dem 27 . März 1931 , nachm.

4 Uhr , sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringe 'n folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:
1. I Aklenschrank,1Schreibpult , 3Sofas , 4Polster¬

stühle, 1 Tisch, l Spiegel , 2 Teppiche, l großer
Bücherschrank, l RadiokTelemnken ),2Klaviere,
1 Part s Weine u. Konserven, l Musikapparat,
1 Herrenfahrrad , 6 Schreibtische <2 mit Sessel),
1 Roll-Aktenschrank, 2 Geldschränke, 2 Schreib¬
maschinen, IbHerrenanzüge , l Sprechmaschrnen-
apparat mit l1 Platt ., 1 Küchenbüfett, 1 Büfett,
1 Ausziehtisch, 1 gr . Holzschuppen;

2. 1 Ladevorrichtung für elektr. Batt ., 1 Schreib¬
tisch, t versenkbare Nähmaschine, 2 Nähtische, 1
Regal, 1 Tresen, 1 Tisch, l Fenstervorfatz, I Uhr,
l Sofa , l Spiegel m Üntersatz, I Tisch m Decke,
6 Stühle , 1 Partie Papierspitzen, Schwnmm-
dosen. Tinte , Briefpapier , 1 Tresen, 1 Fenster-
Vorsatz, 2 Regale.
Die unter 2 genannten Sachen werden vor¬

aussichtlich bestimmt verlauft.
Clausen , Obergerichtsvollzieher.

Oie kluxs , sparsame Rauskrau kau kt heute

Liaevlerlee
in Laketsn mit

da , ? kd
ru KN . 1.00, 1.05, 1.15, 1.20, 1.25, 1.30, 1.40

vor beste SM Rsirstel
seit 10 4ahrsn.

StrsssbvrLcr
kirrur

rpie»nu»
nor»
2

Vnge
in Nürtringen

Sliliittenplsti

TüAlioh naekmittaAS 3.30 und I
abends 8 Obr.

Naokmittaxs  3 .30 llkr!
Lrrvachsens und Kinder!
nur Laibs Orsiss.

'risrsvlu »»
tätlich ad 10 Ohr vormittags !
dis 2.30 Ohr nachmittags.



? 06

0d » susdstt
oiivi ' Inüuswls,

„Uniondi 'lkvA » "
enttSusekon nie!

Di

i -i

Arovsr
^ « «wskl r

kur dar ltatnlvt
emxksblon -vir unssrs

reiekkaltigs HuswskI
in Ostersselien!

Svdolrolackon -Sasev von S I»k. KI, 2SV l>k.
dlvrrtpaa voll Kersipvo v»v >v 1*1- vir.
r «vcknvt-Ller , LUvNen , » vsev
snwle 1IvII»e1«r, Velve -Lllvr, «vklllllo ILIer
Wvkkeleler

/rvSk -k. k , ckioi -k. V
^« 8t . 2S I»r./ ^3 8t . 22 l*k. /

La « aoi -arsi »^ usHvsI »!.
prllsvntotvr von SS Kk. Irl» LS« 1'k.
«ekUNte « loolrolvr 8tU<-Ik1«, » 8tN«Ic 2S II.
«eiuilts Sleekvivr 8tU«Ic IS, 2 8ttlelr 2S Kk.
kl . L«lUI1te vsterolvr V«1*kck. 17, 1'lcl. s « 1*1.

IVSM8 L Sans

II
Sonnabend , den 28 . d. M .»abends 8 Uhr

Versammlung
im „JeverländischenHos" (Inh . Karl Rath). ,

Der Borstand.

^ .b deute
Doaverstnll

llS8 gillllK

Lin LehieZer -Lusispisl im wahrsten
Linas des Wortes

varu ; Lv » Lln ^nnrck

Oie ^rvüs Wlld -Wsst - Lsosntionl

äsicr « na

tolvsscvm

§ei « e
«öl « !

Durch Seidenraupen¬
zucht können in zwölf
Wachen IVOS RM. und
mehr verdient werden.
Einfache, leichte Zucht
für Alle. Prosp., Anleit,
kostenlos.Rückp erbeten.
Beratgsst. für deutschen
Seibenb , Schließfach 22,
Weinböhla,BezDresden

^oLlkili-Siieliksk«
ohne Eintrag. . Gebühr.

G. Schladitz,
Grrichtstraße1».

Stets Ging. v. Neuheit

M

psttzussiscne
uusokspkabiosstikkabisiai .v

Körporrekrke6« östsnkllcdsnsteck«

Kerlin W3

frsakkunt/kl . krren llüneken

^sicknunZL - kinlsciunZ

ln «1er Tel» vom 25. klär? di» 15. KprlI >V5>
legen wir rur Telcknung »ut»

6dl 10 klill . rsicli8mün6sl5ickei ' s

>s«
Vo >«Imc>rle- pkontlbnsks

Dskke XXI

rum Vonrugslcurs von 96 ' / - ° / «,
tkörssnkurr 97 ° »)

LeAunrkimdlgung dl, >. Okrob«, 1V35 »u»g« cklo« ve
^prl>-Oliroder-2ln,,cK«ln«

Vörsennorleninx ln
Lsrlln. krnntzstirr/N« krren. Köln Oüsselckoet ans NllneKe»

8tüclre ru 6dl 10V.- . 200 .-» 500 .- , 1000 .- , unü 5000 .»

Lelcknunz aurck »l!« LrnNen, Srnlcls« . Sp,r- ono LIr»
Korsen. Xrecllrgenwnenickssten »ywl« surck öle 4ns« I«
»elbr« uns seren Twelgsrelle» in kmnkkur» »in KI,In.
firrsa uns klüncken blök« de« Lueellunx uns srükersr

Teicknungirckluv »ordekrlren

LninökLpIts ! und Reserven über 32 dlllllonsn stelcksmnrle

prsuh . Zlldd.
Lr ^ 75i . oric « ik
riekung der 1. stlsrrs

20 ./21 . Lpri>
l.o »preirs

ttk.

rsstsms««
Ltestliebs Lotterie -Linoabm«

AsrkistrsÜs 8

1
7

I
7

1
7

Voppvt-
I0L

w- 20 40. 80c

«ögemann
al» Vertreter

Oölcsr - und 6ismaroIr »trsLe

ÄrHrA«
Osksr -Lttvks»

M AS§(7ÜrNcrc7̂r-'0Äsl ?. ^ üu ^ selssctüsr
Äcrsiüüruus ' srnct voEirs in cis?

VvIL « Lrr «rLLa « « U « i » N
l̂ kldslwsbm -sa , Aiarkisirass 46 und deren
kMalsn in OldsnLurs , Aoktsrnst ?. 4, Vrcrks,
Ladnkotsir . L rr. kVordsnbcrm, Vcrhnfiokstr. ö

Sk > o

IltU t̂ringvii -VVIIIi« I-ri8li « v « n

MitMmttsllUlinlnlig
am Montag , dem 3V. März,

abends S Uhr , im

Veeftf - etfehatts.
Tagesordnung:

1. Oldenbg.Landtagsarbett. Ref.: Een. Frerichs.
2. Ausstellungvon Kandidaten.
3. Wahl der Delegierten zur Landeskonferenz.
4. Wahl von 3 Revisoren.
5. Parteiangelegenheiten.

Der Vorstand.

kiliMrlrLgnbeiiü
lSonnndona , 28 . » Tr- , »donS , 8 vdr,
l. ^tigvrll « lm dol lk>ort «I>s, lNorlonsIol
6snossin Ullisadstd kreriods spricht

über das Ichem,:

„Vas haben mr noch
m verliere«?

^osoklisüenä lauksa dis kilme:

.r » oie VÄIIlGUl » «
»Im » nksng « s » « j» Uko » 1*
Kartei -u. Kewerksodaktsmitglisder , stsieds-
dannerliLwerLdtza und sonstigs Kreunds
nedst ^ ngebörigen sind herrlich eiaxsladso.

llnkosteodeitrng 2V Kkenoix.

5I»0. »AlllihlU KM«

Jeits- er Soljiirhtitmtrllnh
Verwaltungsstelle Wilhelmshaven -Rüstringen.

Unsere fällige

MMll -MsMIIIlM
findet am Freitag, dem 27. März, abends 8.3Ü Uhr,
im GewerkschastShausstatt. — Tagesordnung:

1. Kartellbericht.
2. Vortrag des Gauvorstehers, Hamburg

Die MnMtise LWinlSillMWbe.
3. Verschiedenes.
Die Privatkollegen müssen restlos anwesend

sein, da wichtigeBeschlüsse zu fassen sind. Pflicht
eines jeden Kollegen ist es zu erscheinen.

Di« Ortsverwaltung.
Arbeitslosenkontrolle wird um 8.15 Uhr dvrt-

selbst vorgenommen.

stMklie. MM« Illill llMtl stÄNMle RMW«
rs » « ie « onkiVMAtioi»

bietet Ihnen mein grolles I -agsr in

morßLVnem LrSinnttkui»ÄLiL»soISt
lob biete io Ringen , ^.rmbändsrn , Unisdettsn usw. io Eold,
8ilber und Oobtö eins umkssssnds Auswahl . 51sin Rrgsr
in silbernen und sobwsr vsrsilbertso Bestecken enthält dem
2eitgesekmäek nngspLÜts entrückende Kormsn nnd Auster.

T visms » r « 5t » r>Se H » . so
MV > I ^ M BW MM » » » ^ Loks Lismsrckplatr

tili VilglllUKU l>S8 !(WlIIgIIlIl>8

ll«k lilSllMWos l>Sl ßl>lll8i»

6 ?oks

vokIlStiglleik- Mrtellilllg
Sonntag, 6sn 29. lVIänr, 11.15  Ukr

(Liolnk 10.30 vdr)
»spißSnIeutnsnt s , v . v. LsoDne»

rsiZt

Ileiitrljllsiillr Mi
im Melnittk

Dn pdaoliifilm von 66f ^ U8lanc !8s6i8s
un8Srs »' k̂ Iotis im 1930.

-krr » livin Iiilialt:
Lbsefiiscl von clsr Nsimst — Dis Inmensefiikks
„Seklesiso ", „Hessen ", „Hannover ", „Lcklsswix-
Ävlstsin ", der Lrsurer „LSniAsberg ", dis 3. 1'orpsdo-
bootskalbstattüle — I » VIA « — vsr spanische Obsr-
dskeklskabsr besucht den deutschen Admiral —

>Vviter nach Lüden.

Mvnrß SM Sa » «
^kiiivnnt « mit der stestun ^ LantaRardara — Besuch

eines Ltierkampkes —
LI » ^t -illl von 17N ooo 7>r,Inivll

M?v88i » n — vsr stöuib von Italien besucht dis Ltaät
— ülanövsr auk Lee — Durch dis Vaxuuev von
Venedig — Veneliitk , «lik - vt rle ller ^ dirln —
^uk L « r ?>» — VVsttrudsro — I lotlenpnrnd«

vor dein kleutsetien ^ dmiirnL — Ve^sstounA
mit dem beimkekrsudsu Lreurer „Karlsruhe ".

is es « ! -
i^Its maurische Kultur — Lin vsrdiest — ^Visder
in Lee — LviiieUUUnnK « -» — Durchbruch der

lurpsdoboots — Wieder heimwärts!

Mo «spolls «e»II. 11 «.
devlottvß So « rilmi

vis iLlttnnblMvii werkleII « l>ne jellen ^ ldmiL
kler jr-rlestüllliselieii lVoliiilke Ulieriviesvii:

Ule iKIIitre 8ini1 nunierlert!
klintrittsprvlse lUK. I .OO, 1.20 , 1.80 , 2 .VN

Vorverkauk XiZarrsukaus kiems ^ er
und Lbeudkasss der Deutschen Lichtspiele.

^u ^endllivlie Iiui >eii Tutrittl
Wer lleil tkro »e » vnll fermsten wirkt iei,
, »j n- " ^ » " . .  ^
Kelle » will , i» » 8 ktlese VerlinstsItunL

kesoeke » 1

Ileitrclii Kleilttplele
8sMIieM«l
Für dis Frühjahrsbe¬
stellung ist mein Lager

in allen

wieder ausgesüllt und
cmpsehleich:

Lützeldünger, bester Er¬
satz sür Stalldünger

Peru Guano
Superphosphat. 9 malS
schweselsaur.Ammoniak
Leunasalpet««
Kalkstickstoff
Nitrophosca, der gute

Vvlldünger
4« »/„ Kalt
Thomasmehl
HarnstoffKali Phos¬

phor in V- kg-. 5 kg-
und 25 Kg-Dvlen

Düngekalk inPapler-
säcken sowie

Torsstreuund Torfmull
in großen Ballen.

L. SrkmSirtt»
Rüstringen,

Genossenschastsstraße1,
Fernsprecher1.

Farbe»
Lacke
Tapete»
Leisten
Bronze»
Pinsel
Glas sowie
sämtliche
Malerartikel

taufen Sie preiswert
und gut bei

ä venlek
Farbenhandlung

> Königstratze1S2 S
50 m von der Luisenstr

Schlacht ftof
Freibank

Fleischverkaus:
Freitag, nachm. 3 Uhr,
Svnnabd, vorm. 8 Uhr.

Magermilch und Buttermilch,
täglich frisch, hat laufend abzugeben

ZNolkevel wtlyelmshaoen,
Deich straße 28. — Fernsprecher1160.

Kt»«« «»
U«U«nsnmIi«ilenIti».s«>nstW

Sksdniveiius
Flosskiveine
Süi »« « tne
So « o » « eüi »o
Spibituoren
Lslit unil Vkrtsolit
kpioluiein
S » « Io » kmüS »te

' ru den deksuut diUiASU kreisen.

DkMgW!
' IlpllninF -Knskss , duftend krisch!

< > ks sind wieder einZvtroLeu:
llnris klvckwürst . . ' . 1 kkd . 1.2l>Ml.
Nnrts Lsrv ^lntwurst . . . 1 kkd . 1.20 D5I.
Vollksttsr Lchweirsrkätzs . 1 kkd . 1.20 DA.
6ekecbtsr Lckinksn . . . 1 kkd . 1.80 Ml.
Deutsches Lornsdbssk . . . 1 kkd . 1.20 DA.
Lcbweinebscksn . 1 kkd . 0.80 DA.

vmril«! Ekirck!
Dermxsnlnt . 1 kkd . 1.00 DA.
Ansonnoise . 1 kkd , 1.20 DA.
LcbnitreUncks . 1 kkd . 1.20 DA.

NM §M lrirrlie bsMiel!
1 Ltiozs . . 1.40 DA.
10 Ltüok . . . . . . 0.7S DA.



»'.Ti-rss»,

M » Ms «r »L

LalNtULsKaUS l

tn VkormItzL,

ÄvL 81 »s «ll - ,

» «vMll euiar!

tzuLlltzStzs-

LirüLxt « ru!

LonLarxrnle « !

«roL «tzrott »a!

KM » S VM 0 Vß

vgllM - AlÜWlö eckt Nako in
sckwsrer krskrixer (Zuslitst , Ooppel-
sokle un6 Nockterse . V.90

ÜWöH " 8ttÜÜII!lö küostlicke ^ ssck-
scickc mit 8pitrkockkerse , teinwssckig
un6 sckmicgsam , viele Nockeksrben

llsmsil -8ttüml !ss ls 2k- ck Nsko . 4 US
eine gsor Kesoo6ers strspsriertskixe I
V̂ sre >» 6cn neueste » ksrben . . . E > M M

llWö1I - 8tllilIiri1g klor mit v^asck-
seicke plattiert , elegsnt , aber trotr-
ciem äußerst 6suerkskt.

llSMöN- 8ttliMpfö ls kemberx , vor - 4 tztz
rüglickes , scköaes teintsckiges 6e - I IIII
webe,Klock -o6er8pitrkockkerse , 2.25 MGdHD

ÜW8Ü " ls klor mit ^ sscb-
sei6e pisltiert , gesckmeickige, äuLerst
strspsriertskige , elegante l) uslitrt

Ü3!HöII"8ttÜII1HlöeinXlss »e-kskrikst
»us Lewbers -^ asckseiäe , normale
bange u»6 extrs lang sowie Qr . lvl/2

llssrsn - SovIköii
kübscbe , mit Xunstreiäe 6urck-
gewebt « ) scqusr6 -K1uster . . . . .

llsven - 8ovlisn
ls klar u»6 klar mit Xunstseiäe,
sekr «lerent « moclervs Muster . . .

l!ensn - 8ovll »n
ls Kssckmir -Vl/olls mit klar io
viele » Ausmusterung «» . . . . .

ttsssen - 8oeliön
ls klor mit künstlicker 8ei6s , beste
(Zuslitst , entrückenile Musterungen

Xiiulsk- Älümpls ls Nsko knisb.
xsrsntiert 2ks6ig , kräftiger Lckul-
struwpk (jecle weitere 6röKe -j- 0.15)

r.88

0.58V
8.85
US
US
8.Z5

«stt im pi ŝirs kersdseretrt!

Vom koekrteo Stoelr « o » V
bis rum lielle » Irictts oller üve»

i

Nlurltt vo >. . rietliirtt UoNSnoe»
Vkenn sems »6 glsubt , in einer Irrsnsvstslt su sein u»6 ist in
einer ksmilieopensioo , 6aon Kana wsn sieb bereit » äeolcea,
ws » «iarsns wir6 — Vîenn »der einer , um es mit «len
„Irren " nickt xu verderben , su si ew 6s uoil ^ msn »sZt, uncl
6io genes Oesellsekelt euk 6ea llel » gslsäen bekommt —
rles ist nickt mekr susruäenken , 6ss muü men »ick eo-
ssksn in . . ? M8I0Iff LLNöHLR.

Oie korsonen!
Haeol » rioitttte

lorepvino voia
Vkuur vsir Matte»
Paul Ueioeinan«

Iku »» VerpeBNia » «
Paul Uenttelr

Lire tteval
Llsavklntt

Virto » 0etto « s
kriy ttampe»

Uoü « lis Uansei
p - itzSettulr

Ivuile tteelinev
ttavl 0eppo »l

kkilipp Xlapprotk
Ulrike , seine krau .
6rets . beicler Nackter
Or . ^ iirsä LIepprotk
lernst Xissling . .
Direktor Lcköller .
treu kleilksr . . .
brieäel , ikrs Nackter
Leroksrä ^ . . . .
6röbsr.
kreulein Xrüger . .
Bellings.
killi . .
Oer kürgermeislsr .

vie neue Ms - I - «rukor >ie

MV kvettag

veittrette^
LIrtttrpiole

Sir v Uttv o »niSMs »e Preise!

ve»

rpsuneucker stem » uubenüe

UVimi nul - Lenrsti onrttlm

In «len llsnptrollsni
0er «ls Nauru » / ttarrv krautt

In äis Lekeinwslt äes l 'ookilm-^ tslisrs ärillAt brutsls
Mrklickkeit , ein 8ckuü krsckt — kein imitierter Iksster-
sckuÜ — ein loäessckuü . 6sb ikn äis Oiva oäer ikr
kartaer — «ler l 'oowixer o6er «lie kslsuckter — oäer

jemsnri von 6er Xowpsrseris sb ? Xommso 8ie mit in «lie
xekeimoisvolls Vîelt ries krlms, beteiligen 8ie sick »n 6er

Lucke asek 6em Al6r6or im looLIm -^ .tsIisr.

»

vie neuerte

Uoiliknrrlia«

Md Prettag

Itammer^
Lirdtrpiele

Eintritt:  Ml . 0 . 80 »i . rouncki . so

Lun ^ rniiriirü -klok «;

vilkieln! Stettini
Lisms rokst rs  Ke, Koks Liswsrokplste . M

Lltdswsdrts KSLUAsquslietür »
IrLnrinZs okirtz KätkuZs. >

rrsorliiLe in 8Irnr ., 18Lor . u . vnkntonZolü »

Stellengesuche

VersorgungsanwSrter
sucht Beschäftigung. —
Offerten unter V. 45KV
an die Exped. d. Bl.

Teilinvalide sucht Be-
schäftigung als Bote od.
dergl. Off. u . V. 4S53
an die Exped. d. Bl.
Junge Waise, 24 I ., in
Hausarb . sow. Koch. u.
Nähen ers., s. Stellung.
Offerten unter V. 4602
an die Exped. d. Bl.
'/ «- oder Tagstelle ges.
in frauenlos. Haushalt.
Erfahrung in Kranken¬
pflege. Off. u . V. 4459
an die Exped. d. Bl,

Lu verkaufen

Motorrad <NSU.)
(250 vom), gut erh., mit
elektr. Licht u. Horn, zu
verk. Haake, Heidmühle,
Klosterneuland 62.
Fast n. Kammg.-Anzug
(mittl . Fig .), mittels., f.
35 »rt, Veloutine-Kleid,
lindf., mod. Elf ., Gr . 42
(s. neu) f. 18 ^ zu verk.
Zedeliusstratze 37, II . r.

DLu - ev
abzugeben.

Zirkus Straßburger,
_Schützenplatz ._

Freitag 9 Uhr:
Verkauf von billigem

TlhmiliejleW
Ulmenstr . 14 (Laden).

Schön. Einfamilienhaus
mit 17 Ar Land unter
ganz günst. Bedingun¬
gen mit Einsaat usw.
sofort zu verpachten. —
Näheres in der Exped.
dieses Blattes.

Freitag u. Sonnabend:

KebeilileLülMl!
3 Pfund 1 Mk.

Kochschellsisch ohne Kopf
Pfund 40 Pf .,

Fisch-Filet , Pfd . 50 Pf.
Bratschellfisch — Rot¬

barsch
Reue Emder Heringe

20 Stück 1 Mk.
Tiedemann,

Metzer Weg.

IMliüeSülMil
am Schlachthof und

Kaiser-Wilhelm-Brücke.

zu verkaufen.
Willms, Kaa kstraßs 20.

Ackerbude (fast neu)
billig zu verkaufen. —
Marquardt , Wilhelms-

Fleischereimaschinen,
Tresen, Waagen , Eis¬
schrank u. anderes zum
Betriebe einer Schlach¬
terei gehörige Inventar
zu verkaufen.

Ronnstraße 13.
Guterh. Heller Sitzliege¬

wagen
billig zu verkaufen. —

Ahmstraße 7, 3 Tr.
Kleineres

Nähe der Friedenstraße
mit sofortigem Antritt
zu verkaufen.
Ernst Tietjen , Ankt.,

Börsenstr. 101, Tel . 136.

krankheitshalb, billig
zu verkaufen.

Sich. Existenz für tüch¬
tigen Geschäftsmann.

Paffend für Pensions¬
und Rentenempfänger.

G. Reents,
Altengroden 50.

6 00 Mir.
kosten 50m bestverzinktes
Mattlsottotttt»

Im breit.
Verlangen Sie Angebot
ttevmann ttülr.
Drahtgeflechtfabrik.
vielekeltil.

Treues KLMLmrpieHisus- -.7,—- oir anlisr n » iwtv

8.1S 'vsKtiok iw ildoaiiewsut 10.80
vSp
Kokwank in 3 Eliten van ^ rnnlä unä kack.

äk ^uimtsg , 29. diärr , täglioti

Ü38 8sIrIttlsLgs 6s088ö Wslttkestös.
8od3.u»pisl von tlau " voll iintrnannstdsi.
7.SV Ostersonntag u. Ostermontag 7.3»

Opereltvii - I' rviniKxv
OLs
Nusik von kmmeriok KLlniLn

SI 8s»ilinen
1 Voss 3S ? k. — 3 vossn 100 ? k. I

I 1 Voss tzv ? k. — 2 vossn rs ? k.

I1«»ina «Ien
V -Ickter -V«»« » allmvps
/ -Leiter -Hose klsntnrelrkerliige
/ -Liter -Vase Kvlvelivringe
I -Liter -Vase vrntNerlnge

h -Liter -Vase Veuoalvlilisrlnge !
/ -Liter -Vase Ltletiierlnge

— 85 vi.

Vkamr » Mail»
Willrelinslraven -itlistrlogvil.

liinrirtstrnlle 38 . ViUrerstrake St . !

fM
Tivlrnir ^ t . LI » rm>s
20 . null 21 . ikpril

Las«  in SerinZvr ^ nrutltl
Vs— 5.- Nk .. ' f. — 10,- KN..
-/s — 20.— Nk . n. Vi — 40.— Nk.

ewpkedlsn

V . Svlr ^ Lllsr '8
staatl . Dottsris -kiunekmer,
^Viidelmskavsner Ltrake 5,

unä dessen Mittelspersonen:
v . L . varm >8,2ig .-6esod ., Oökerstr.
v , 8a «iew »sser , Agarrengesokakt,

Oökerstraks 45
L . vorsnin , . liVancksrlnst"
Lr . Liters , Lueddandtung , Varel

ckrsutsisn §drcms-sn . Müokwünsoks
unck Assoksuks crntäöüok cmssrsr g-ol-
cksnsn Lockasti ckcruksn wir ksrsüok.

MmrLvL LllLraer « »r» «r
Lotckswsr.

Nittwoek , äom 25.ULrr ,naekw.
3.3Ü Okr , sntsokliok naek Isnxsw , mit
xrolzsr 6s6ulä srlraZsusm Osicksn, im
Olaubsn an ikrsn Oriüser , meine lisbs
Avis Xrau , unsere trousorFSncks Nut¬
te r , OroLmutter , Lekwestsr , Lokwä-
xorin unä 'Dante

küre kkcker . M . Lob»
im L.Itor von 51 flakrsn.

In tieker Drausr
lotta « »

nebst Linäsrn unä ^ nxeköriASN.
ktüstrinAso , 6sn 25. Narr 1931.
Olmenstrake 20.
Oie ösoräiAUNA ünäet am NontnF,

30. Narr , naedm . 2.30 Odr , von 6sr
Oeiekenkalls HläsnbnrA aus statt.

vanttsas » » « .
Xür äis vieion kswoiss ksrrlieksr

leilnakms beim Linsoksiäon unserer
lieben Lntseklakonen sprseksn wir
allen , insbssonäore Herrn Oastor
Wosbbsn unseren ksrrl . Dank aus.

kamilie kianr Sittiöile»
nebst ^ NAeköriZen.
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